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E w i g L i d i t g e h t d a h e r e i n 
G r o ß ist die Kraft unserer deutschen Sprache 

Sie wachst an den Aussagen, die sie zu machen 
hat, und an den Gegens t änden , welche sie be* 
schreibt. M i t einem einzigen Wort kann sie Men* 
sehen so fest binden, d a ß sie in letzter Gemein« 
samkeit das Leben wagen, mit einem Satz kann 
sie bauen oder zers tören , beglücken oder ent» 
täuschen. Nie ist sie schöner, als wenn sie von 
den Dingen spricht, die aus der Welt Gottes 
kommen. Es begab sich aber zu der Zeit — so 
fängt eine Geschichte an, die in die Menschheit 
eingegangen ist und bestimmend ist für alle Zeit. 
Es gehör t sicher zu den besten Beobachtungen 
über die Weihnachtsgeschichte, d a ß sie einfach 
ein sprachliches Meisterwerk ist. Wie hinter jedem 
Meisterwerk A n r u f steht aus geheimnisschweren 
Bezirken, Anruf , der dann die Feder führt oder 
den Pinsel, Meißel und Hammer und alles Gerä t 
der Schnitzkunst, so steht hinter der Weihnachts» 
geschichte W i l l e und Werk des lebendigen Gottes. 
In lauter hellen Vokalen geht die Botschaft der 
Engel einher: siehe, ich verkündige euch große 
Freude, und der Jubel über das weltenwendende 
Ereignis ist in jedem Wort . Die Sprache des weih» 
nachtlichen Berichtes setzt sich fort in dem viel» 
fachen Lobpreis unserer deutschen Weihnachts» 
lieder. Den aller Weltkreis nie beschloß, der liegt 
in Mariens Schoß! Das ewig Licht geht da herein, 
gibt der Welt einen neuen Schein! Es ist ein Ros 
entsprungen aus einer Wurzel zart! Diese Lieder 
sind wie kostbare Hül len , und noch kostbarer 
ist, was sie singen und sagen. 

Das ewig Licht geht da herein. Al ler le i Lichter 
leuchten an unserem Wege, keinem können wir 
ewiges Sein zusprechen, so gerne wir es möchten. 
Das Licht im Auge des liebsten Menschen ist uns 
Glück und Verhe ißung , solange wir beisammen 
sind. Aus Kinderaugen strahlt ein Leuchten der 
Freude und Geborgenheit. Es funkeln die Ster» 
nenwelten in unseren Nächten, und nicht nur 
Immanuel Kant ward von Bewunderung vol l , 
wenn er aus seinem stillen Studierzimmer in der 
N ä h e des Königsberger Schlosses den gestirnten 
Himmel über sich sah. Sonnenschein und des Mon= 
des Licht, wir können ohne sie nicht sein und 

Warschaus „Dank" 
(hvp) - Wenn es noch eines Beweises bedurft 

hätte, daß diejenigen, die eine Anerkennung 
der Oder-Neiße-Linie vornehmen oder befür­
worten, von Warschau keinerlei 
Dank ernten, so hat ihn die polnische Presse 
dieser Tage in ihren Kommentaren zur „Nieder­
lage" des französischen Staatspräsidenten de 
Gaulle im ersten Wahlgang zu den Präsident-
schaftswahlen in Frankreich erbracht. Obwohl 
sich de Gaulle wiederholt in einem Sinne ge­
äußert hat, der von polnischer Seite als An­
kündigung einer amtlichen französischen Zu­
stimmung zur Beibehaltung dieser Demarka­
tionslinie als polnisch-deutsche „Grenze" aus­
gelegt werden konnte — gaullistische Parla­
mentarier und Zeitungen haben sich sogar zu 
Polemiken gegen den deutschen „Revisionis­
mus" verleiten lassen —, wurde i n den polni­
schen Massenkommunikationsmitteln auf Wei­
sung des Gomulka-Regimes unverzüglich gegen 
de Gaulle Stellung genommen, als bekannt 
wurde, daß er nicht „auf Anhieb" die Mehrheit 
der abgegebenen Stimmen erhalten hatte. 

In diesem Zusammenhang war es von be­
sonderem Interesse, daß die offiziöse polnische 
Presseagentur PAP u. a. einen Artikel der Ge­
werkschaftszeitung „Glos Pracy" verbreitete, 
in dem mit offensichtlicher Genugtuung erklärt 
wurde, de Gaulle habe „die Unzufriedenheit 
der französischen Gesellschaft" mit seiner In­
nen-, Außen- und Verteidigungspolitik „unter­
schätzt". Die Franzosen stünden nicht nur der 
„persönlichen Machtausübung" de Gaulies kri­
tisch gegenüber, sondern sie mißbilligten auch 
seine Wirtschaftspolitik. Viele französische 
Wähler — besonders die im jugendlicheren 
Alter unter 35 Jahren — könnten von den Er­
klärungen des 75jährigen Generals nicht mehr 
überzeugt werden. Damit wurde kaum verklau­
suliert zum Ausdruck gebracht, daß man es in 
Warschau nur begrüßen würde, wenn der „alte 
Mann" endlich von der politischen Bühne ab­
treten würde. . 

Ahnlich haben sich andere polnische Blatter 
geäußert Sie machten kein Hehl daraus, daß 
die Sympathien des polnischen Regimes ganz 
wo anders liegen als bei de Gaulle: Namhch 
bei dem .Volksfront" • Kandidaten Mitte­
rand Zwar ist naturgemäß in den einschlägigen 
polnischen Kommentaren, die Einstellung de 
Gaulles zur Oder-Neiße-Frage kurz erwähnt 
worden aber nichtsdestoweniger wurde kund-
qetan daß Warschau am liebsten einen Mann 
an der Spitze Frankreichs sehen wurde, der 
sich auf die starke Kommunistische 
Partei stützen müßte. 

So zeigt sich gerade auch an den polnischen 
Kommentaren zu den Präsidentschaftswahlen 
in Frankreich, daß Warschau die Zielsetzung des 
Sowjetblocks vertritt und hierbei völlig den 
Weisungen Moskaus folgt, also keinerlei „eigen­
ständige" Linie entwickelt. 

Robert Quen tm 

ahnen doch hinter ihnen Mächte und Möglich» 
keiten, die sie aufheben können. Die Stunde, in 
welcher eines der genannten Lichter zu leuchten 
anfing, waren uns in unserer Kindheit Tagen 
besonders eindrucksvoll. Der Verfasser kommt 
noch aus der Zeit der guten alten Petroleum» 
lampe, wie sorgfältig wurde sie gereinigt und 
aufgefüllt , und das Hantieren mit Docht und 
Zylinder war umständlich genug und voller Span» 
nung hin zu dem Augenblick, da der Lampe trau» 
licher Schein die Stube erhellte. Der Zauber des 
Lichtes wurde aber am tiefsten empfunden, wenn 
die erste Kerze am grünen Adventskranz brannte, 
und dann der Weihnachtsbaum im Zimmer stand, 
das lange verschlossen blieb vorher, und seine 
Lichter spiegelten sich in bunten Kugeln und wa» 
ren wie der Schein aus anderen Welten. Verging 
er, dünk te uns die Welt arm und leer und lie;> 
uns nur die Hoffnung, daß wieder Weihnachten 
kommen würde in langer, langer Wiederkehr. 

* 
Das ewig Licht geht da herein. M i t diesem 

Satz stellt uns das Lied der hochheiligen Nacht 
in jene Herberge zu Bethlehem, die für das neu» 
geborene K i n d keinen Raum hatte als nur eine 
Krippe. Es ist schwer zu fassen, daß gerade da 
das Licht ist, wo sich manches Dunkel zusam» 
menballen wi l l bei dieser Geburt in der Fremde 
und Armut , unter den Gesetzen einer kalten und 
zwingenden Weltherrschaft, unter wachsendem 
Miß t rauen einer Regierung, die bald zu Gewalt» 
akten schreiten wird, Licht, das jede Dunkelheit 
durchdringt. A l l e Maler tauchen Stall und Krippe 
in Licht, am schönsten vielleicht Corregio, bei 
dessen Bi ld von der Nacht aller Nächte das Licht 
von dem Kinde ausstrahlt auf Heu und auf Stroh. 
Ein Kinderlied nennt es „Kind, vom lieben Gott 
gesandt", und dieser schlichte Satz birgt Wahrheit 
für und für. Der da in der Krippe liegt, wird 
wachsen und reifen und wird vom ersten Wort, 
das er verkündet , und von der ersten Tat, mit 
welcher er sich helfend zu den Menschen stellt, 
aufleuchten lassen den Glanz göttlichen Lebens, 
-da* unser Leben erhellt. In der ihm eigenen Spra» 
che, die seinem Wesen angemessen ist, sagt er: 
„ick bin das Licht der Welt" und erfüllt diese 
Aussage im Leben unter den Menschen. W i r hn= 
den ihn in den Berichten von seinem Reden und 
Tun nur einmal an Stellen, wo äußers te Dunkel» 
heit drohend über menschlichem Leben lastet, und 
kein Ausweg mehr gesehen wird. Er tritt an Kran» 
kenbetten und geht in Trauerhäuser hinein, und 
es wird helle unter seinem Wort und unter sei» 
ner Tat. Er ruft alle Mühseligen und Beladencn 
in seine Gemeinschaft und ihre Lasten werden 
mit ihm tragbar. Der Verschuldung des Menschen 
geht er nach und leuchtet bis in den letzten Winkel 
des Lebens hinein, um zu finden, was aller Not 
und Beschwernis Grund und Ursache ist Alle 
Suchenden und Fragenden sind ihm besonders 
wert, und er führt sie auf rechtem Wege, daß 
sie Gott wiederfinden und ihn sehen, wie er ist, 
um von solcher Schau in das Leben zurückzu» 
kehren, wie die Hirten sich wieder zu ihren Her» 
den kehrten und Gott priesen um alles, was sie 
gehör t und gesehen hatten. Seine dunkelste 
Stunde am Kreuz zwischen Himmel und Erde ist 
so ewigen Lichtes vol l , daß seinen Peinigern Ver» 
gebung erbeten wird, der armen Schar seiner 
Jünger neue Gemeinschaft geschenkt wird, und 
dem Einen, dessen verpfuschtes Leben endgült ig 
verloren zu gehen drohte, Rettung und Heil auf» 
leuchtet. Kein Wunder, daß unter solchen Wirkun» 
gen der Hauptmann sich zu ihm bekennt als zu 
einem guten Menschen und Gottes Sohn. Das 
Licht, das aus seinem Leben und Sterben und Auf» 
erstehen leuchtet, ist die Liebe Gottes. Das Weih» 
nachtslied aus Salzburger Landen singt von ihr: 
o wie lacht Lieb aus Deinem göttlichen Mund, da 
uns schlägt die rettende Stund. Indem wir das 
aussprechen, sind wir an der Weltenwende und 
berühren ehrfürchtig und dankbar zugleich den 
tragenden Grund des Lebens. Gottes Liebe leuchtet 
aus dem Kinde im Stall und macht uns des ewi» 
gen Lebens gewiß. 

< £ l t t i c b t c K . c t f j e s u U t m r e n b e c g i m t ? a n a c m o 

A m Heiligen Abend hatten die Städte und Dar' 
fer der Heimat ein besonderes Gesicht, wir wer» 
den es nie vergessen, so wie wir das Angesicht von 
Vater und Mutter nicht vergessen werden. Schon 
am frühen Nachmittag ruhte das Tagewerk, und 
in der hereinbrechenden Dämmerung riefen die 
Glocken der Kirchen zur Christvesper. Kaum ein 
Haus, das sich diesem Ruf entzog, und so füll» 
ten sich die Kirchen vom hohen Dom bis zum 
schlichtesten Gotteshaus mit einer andächtigen 
Schar, die der Botschaft ewigen Lichtes und ewi» 
ger Liebe vertraute. In den beispiellos harten Zei» 
ten, da unsere Kirchen zerbrochen wurden, ihre 
Lichter erloschen und ihre Glocken verstummten, 
hat sich solch Vertrauen bewähr t , und ewiges 
Licht hat auch unsere dunkelsten Stunden hellge» 
macht und getröstet bis zum Scheiden aus diesem 
Jammertal. Es wird leuchten und bleiben, unbe» 
rühr t von Sturm und Wetter, von Irrtum und Ver» 
sagen, und über alle Zeiten ausstrahlen Friede 
und Freude der göttlichen Welt. 

K i r c h e n r a t L e i t n e r 

Das preußische Vorbild 
E K . Die Tage, in denen die Bundesrepublik 

unter der Kanzlerschaft Konrad Adenauers noch 
ü b e r einen mit Reservemil l iarden wohlgefül l ­
ten „ J u l i u s t u r m " ver füg te , sind l ängs t 
v o r ü b e r und w i r k e n heute schon fast l egendä r . 
Auch die Zeiten, wo es bei uns Leute gab, denen 
die deutschen Go ld - und D e v i s e n v o r r ä t e gera­
dezu b e ä n g s t i g e n d hoch erschienen und in denen 
sich Bonn auf Wunsch unserer V e r b ü n d e t e n 
zu einer wirtschaftspolitisch für uns keineswegs 
besonders empfehlenswerten A u f w e r t u n g 
d e r M a r k bereitfand, l iegen weit hinter uns. 
Die Saga von der durch nichts zu e r schü t t e rn ­
den deutschen W ä h r u n g , vom s t änd ig weiter­
wachsenden Wohls tand findet heute ganz ge­
wiß nur noch wenige Gläub ige . M ö g e n sich in 
die v ie len W a r n - und Alarmrufe auch falsche 
und schiefe mischen, wer zweifelt noch daran, 
daß sie einen sehr realen Hintergrund haben, 
und daß vieles, wahrscheinlich alles auf dem 
Spiel steht, wenn wir nicht recht bald erkennen, 
daß auf dem Gebiet unserer Wirtschaft und 

Finanzen eine Pol i t ik des Treibenlassens und 
Fortwursteins nicht mehr möglich und e r t r äg ­
lich ist. E i n e D e m o k r a t i e , die nicht 
mehr auf das V e r a n t w o r t u n g s b e ­
w u ß t s e i n a l l e r i h r e r B ü r g e r rech­
nen kann, in der so viele Kreise nur eigensin­
nig ihre Forderungen und A n s p r ü c h e vertreten, 
ohne sich um die N ö t e der Al t en , der Schwa­
chen und der vom K r i e g besonders hart Be­
troffenen zu k ü m m e r n , steht immer auf schwa­
chen Beinen und ist dauernd gefährde t . 

Es muß allerdings geradezu erbittern, wenn 
so manche politischen und publizistischen A u ­
guren bei uns, die sonst in dieser durchaus be­
drohlichen Lage mit phar i sä i schen Sprüchlein 
und Mahnungen durchaus nicht sparen, einige 
der wichtigsten Fakten, die unsere Situation be­
leuchten, meist mit keinem W o r t e r w ä h n e n . N i e 
werden sie daran erinnern, daß es vor allem 
die Z e r r e i ß u n g unseres Vaterlandes ist, die 
uns ja seit 1945 mit O s t d e u t s c h l a n d 
u n d M i t t e l d e u t s c h l a n d w i c h t i g ­

s t e E r n ä h r u n g s g e b i e t e vo ren thä l t und 
das so überdicht besiedelte Westdeutschland zu 
enormen Nahrungsimporten zwingt, die w i r 
ü b e r h a u p t nur mit ebenso starken Exporten un­
serer nach dem Krieg buchstäblich aus dem 
Nichts neugeschaffenen Industrie bezahlen 
können . Was hier nach dem Krieq unter her­
vorragender M i t w i r k u n g der heimatvertriebe­
nen O s t p r e u ß e n , Pommern, Schlesier, Su­
detendeutschen usw. geschaffen wurde, das ver­
dient jedenfalls den Ehrentitel eines „Deut­
schen Wunders". Wer sich erinnert, wie jam­
mervol l es im Deutschen Reich nach 1919 mit 
seinen u n z e r s t ö r t e n S täd ten und Werken aus­
sah, der wird diese Leistung nach der Kata­
strophe von 1945 um so höhe r bewerten. Sie 
ist kaum irgendwo in der Wel t erreicht oder 
gar über t roffen worden. Dabei sollte sich ja 
wohl niemand d a r ü b e r täuschen, daß unser 
Export schon von vornherein gegen eine sehr 
starke Konkurrenz bestehen muß te . Kein Aus­
l änder hat je daran gedacht, uns unsere Pro­
dukte g e w i s s e r m a ß e n aus reiner W o h l t ä t i g k e i t 
abzukaufen. W i r konnten nur da auf Erfolqe 
rechnen, wo wir bessere Ware bi l l iqer lieferten. 

W a r n z e i c h e n a m W e g e 

Daß sich der W e t t b e w e r b a u f d e m 
W e l t m a r k t von Jahr zu Jahr verschärf te , 
brauchte wahrlich niemand zu verwundern. W e r 
so reich an Rohstoffen ist und aus dem V o l l e n 
einer durch keinerlei Kriegsverluste geschwäch­
ten Mammutindustr ie schöpfen kann wie die 
V e r e i n i g t e n S t a a t e n , der wird immer 
b e m ü h t sein, sich einen Riesenanteil am Export 
zu sichern. J a p a n das auf seinen Inseln bei­
nahe 90 bis 100 M i l l i o n e n Menschen bei weitem 
nicht selbst e r n ä h r e n kann, hat unter ungeheu­
ren Opfern seine Fabrikationsbetriebe wieder­
aufgebaut und auf die Produktion qualitativ 
hochwertiger Gü te r umgestellt. Die Löhne l ie­
gen dort bis heute sehr viel niedriger. So kann 
man die Preise stark unterbieten Sehr anstren­
gen muß ten sich auch I t a l i e n und F r a n k ­
r e i c h . A l s dort eine W e l l e von Preis- und 
L o h n e r h ö h u n g e n einsetzte, hat man schwere 
Kr i sen und Rückschläge erlebt. Ein so bedeu­
tendes Exportland wie Großb r i t ann i en geriet in 
eine sehr ernste W ä h r u n g s k r i s e , weil man 
offenbar die Produktion nicht so qründlir t i mo-
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dernis ie r te und ra t ional i s ie r te , w i e das bei der 
v e r s c h ä r f t e n K o n k u r r e n z no twend ig gewesen 
w ä r e . W e r nicht den Tag ve r sch lä f t , w i r d auch 
be i uns kaum bestrei ten, d a ß es an ernsten 
W a r n z e i c h e n nicht fehlt. Im Jah re 1964 haben 
— wie das Statist ische Bundesamt teststellt — 
die A r b e i t e r und A n g e s t e l l t e n in der Bundes­
republ ik 1 8 3 , 4 M i l l i a r d e n an G e h ä l t e r n 
und L ö h n e n bezogen, wozu 21 M i l l i a r d e n an 
A r b e i t g e b e r b e i t r ä g e n für sozia le Sicherung 
kommen . D ie Unte rnehmer hatten rund 90 M i l ­
l i a rden E i n k ü n f t e aus ihrer T ä t i g k e i t und ihrem 
V e r m ö g e n . 

D a ß die deutschen A r b e i t n e h m e r e inen ge­
rechten Ansp ruch auf gute A r b e i t s b e d i n g u n g e n 
und E i n k ü n f t e haben, w i r d w o h l n i emand im 
Ernst leugnen. W e n n nun aber be i uns in die­
sen letzten W o c h e n des Jahres v i e l e Preise un­
g e w ö h n l i c h s teigen, und wenn gerade für sehr 
expor twich t ige Bet r iebe L o h n - und Geha l t s ­
forderungen von 9 bis 12 Prozent angemeldet 
werden , so sol l te doch daran er inner t werden , 
d a ß das Bru t tosoz ia lp roduk t ke ineswegs in 
gle ichem steigt und d a ß mit Sicherhei t eine neue 
V e r t e u e r u n g deutscher E x p o r t g ü t e r die A b w a n ­
derung der K u n d e n und damit den A u s f a l l v o n 
D e v i s e n bedeutet. A n einer S t a b i l i t ä t und an 
e iner Senkung der Preise s ind die deutschen 
A r b e i t e r , Anges t e l l t en und Beamten v o r a l lem 
interessiert . W a s Inflat ion der M a r k , W i r t ­
schaftskrise, S c h l i e ß u n g v o n nicht mehr ren­
tablen Betr ieben bedeutet, das wissen w i r aus 
bit terer Er fahrung. 

E i n g u t e s B e i s p i e l 

Es hat in den letzten J ah ren an A p p e l l e n zum 
M a ß h a l t e n w i r t s c h a f t l i c h e n D e n ­
k e n und zum b ü r g e r l i c h e n V e r a n t ­
w o r t u n g s b e w u ß t s e i n nicht gefehlt. Sie 
als S t immungsmache abzuwer ten — w i e das ge­
legent l ich v o n demagogischer Pub l i z i s t i k ge­
schah — ist ebenso tö r ich t w ie unve ran twor t l i ch 
D a ß a l l e rd ings sich auch die Reg ie rungen an 
ihre Aufrufe nicht h ie l ten , d a ß oft — w e n n man 
ins pol i t i sche Kreuzfeuer geriet — der W i l l e 
zum vo rb i l d l i chen H a n d e l n fehlte und d a ß zu­
mal vo r W a h l e n die echte N o t zugunsten 

De Gaulle wieder Präsident 
Beim zwei t en W a h l g a n g der f r a n z ö s i s c h e n 

P r ä s i d e n t s c h a f t s w a h l e n erh ie l t C h a r l e s de 

G a u l l e die absolute M e h r h e i t . De G a u l l e erhie l t 

55 Prozent der S t immen, se in G e g n e r M i t t e r ­

rand 45 Prozent. 

i rgendwelcher G e f ä l l i g k e i t s b e s c h l ü s s e ü b e r ­
sehen wurde , darf nicht ve r schwiegen werden . 
D ie L ä n d e r - u n d S t ä d t e h a u s h a l t e 
haben gigantische A u s m a ß e angenommen, v i e l ­
fach auch die V e r s c h u l d u n g . W i r haben uns 
aber auch g e g e n ü b e r Fo rde rungen aus dem 
A u s l a n d mehr als spendabel gezeigt . F ü r die 
Wiede rgu tmachung haben w i r — w i e amtl ich 
festgestellt wurde — bisher 28 M i l l i a r d e n ge­
zahlt . In e in igen J ah ren w e r d e n es 45 M i l l i a r ­
den sein . N i e m a n d ist dagegen, begangenes U n ­
recht nach M ö g l i c h k e i t zu s ü h n e n , es fragt sich 
nur, ob das in d iesem Tempo geschehen sol l te . 
D ie A u s l a n d s r e i s e n unserer „ W o h l s t a n d s b ü r ­
ger" kosten uns ebenso j ä h r l i c h M i l l i a r d e n an 
D e v i s e n w i e die ins H e i m a t l a n d ü b e r w i e s e n e n 
L ö h n e der Gas tarbei te r . D i e Frage , ob w i r uns 
wei te re A r b e i t s z e i t v e r k ü r z u n g e n noch le i s ten 
k ö n n e n , w i l l beantwor te t sein. 

W e r e i n m a l den H a u s h a l t P r e u ß e n s , i n 
dem 1939 ü b e r 40 M i l l i o n e n M e n s c h e n lebten , 
mit dem unserer k l e i n e n B u n d e s l ä n d e r ver ­
gleicht, w i r d erschrecken. E i n Gebie t , das g r ö ß e r 
als die Bundes repub l ik war , hatte damals nie 
mehr als acht M i n i s t e r , w ä h r e n d heute sogar 
in den k l e ins t en Stadtstaaten v i e l mehr M i n i ­
s t e r ä m t e r ve rgeben werden . D i e K ö n i g e v o n 
P r e u ß e n hatten b u c h s t ä b l i c h mi t T a l e r n u n d 
Groschen gerechnet und in den Tagen , w o so­
w o h l der R ö m i s c h - D e u t s c h e K a i s e r als auch der 
K ö n i g v o n F rankre i ch e igent l ich immer F inanz ­
schwie r igke i t en hatten, ersparte der So lda ten­
k ö n i g se inem g r o ß e n Sohn e inen Schatz v o n 
v i e l e n M i l l i o n e n an G o l d . Sicher w a r e n das 
andere Ze i ten , und doch w ä r e auch heute v o m 
p r e u ß i s c h e n B e i s p i e l h ö c h s t e r Pflichttreue u n d 
Gewissenhaf t igke i t v i e l zu le rnen . N u r dort, 
wo das g r o ß e W o r t „Al l e für e inen, e iner für 
a l l e " gelehrt w i r d , steht man auch in S t ü r m e n 
auf festem G r u n d . Schon in der B i b e l lesen 
w i r das G le i chn i s v o m get reuen Hausha l t e r . 
W i r s ind nie e in reiches L a n d gewesen , i m m e r 
stand unser Glück und G e d e i h e n auf dem F le iß , 
der T ü c h t i g k e i t , der Opferberei tschaft a l l e r 
Deutschen, V e r a n t w o r t u n g s l o s i g k e i t , Ego i smus 
und U n v e r s t a n d k ö n n e n uns schnel l i n N o t und 
U n g l ü c k br ingen . A n uns l iegt es, k l u g zu be­
wahren , was w i r in harter A r b e i t e r rungen und 
geschaffen haben. 

H e r a u s e e b e r : Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e V 
C h e f r e d a k t e u r Eitel Kaper zugleich verant­

wortlich für den politischen Tei l Für den kulturellen 
und heimatgeschichtlichen Te i l : Erwin Scharfenorth 
F ü r Soziales Frauenfragen und Unterhaltung: Ruth 
Maria Wagner Für landsmannschaftliche Arbeit . Ju -
gend-fragen Sport und Bilder: Hans-Ulrich Stamm 

Verantwortlich für den Anzeigenteil Hein? Pas­
sarge ( s ä m t l i c h In Hamburg) 

Unverlangte Einsendungen unterliegen nicht der 
redaktionellen Haftung für die R ü c k s p n d u n s wird 
Porto erbeten 

Das O s t p r e u ß e n b l a t t ist das Organ der Landsmann­
schaft O s t p r e u ß e n und erscheint w ö c h e n t l i c h zur In­
formation der Mitglieder des F ö r d e r k r e i s e s der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 

Anmeldungen nehmen lede Postanstalt und die 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n entgegen Monatlich 
2 - D M 

Sendungen für Schrtftleltung G e s c h ä f t s f ü h r u n g uno 
Anzeigenabteilung 2 Hamburg 13 Parkallee 84 86 
Telefon 45 25 41-42 Postscheckkonto Nr 907 00 (nur 
für Anzeigen) 

D r u c k 
Gerhard Rautenbei: 
N o r d e r s t r a ß e 29 31 

Fest in stürmischen Zeiten 
Ein Jahr der Stürme und Unwetter, der Hochfluten und Überschwemmungen, 

der großen Ernteschäden geht zu Ende. Wer wollte leugnen, daß dem bösen Klima in 
der Natur 1965 oft genug auch ein ebenso bedenkliches und bedrohliches im p o l i t i ­
schen Weltgeschehen entsprochen hat? Wir heimatvertriebenen Ostpreußen 
wissen, wie oft in diesen zwölf Monaten bei uns und am weltweiten Horizont Gefahren­
signale ertönten. Die p a u s e n l o s e Hetze der s o w j e t i s c h e n A t o m w e l t ­
macht und ihrer Trabanten in Warschau, O s t - B e r 1 i n , Prag und anderswo 
gegen das freie Deutschland, das keine einzige der modernsten Vernichtungswaffen 
besitzt und direkt im Schußfeld hunderter Moskauer Mittelstreckenraketen liegt, fand 
lange nicht jene geschlossene Abwehrreaktion im Kreise unserer Alliierten, die man 
billigerweise Hätte erwarten können. Ausbau und Stärkung des Atlantischen Bündnisses 
läßt auf sich warten, an Verstimmungen und Meinungsverschiedenheiten unter den Ver­
bündeten hat es nicht gefehlt. In einer Zeit, die höchste Geschlossenheit unter den freien 
Völkern fordert, hat es an Tendenzen zu Alleingängen, zur stillschweigenden Anerken­
nung der Ergebnisse roter Annexionspolitik nicht gefehlt. 

Manchen E r m a t t u n g s e r s c h e i n u n g e n im befreundeten Ausland entsprechen 
mindestens ebenso bedenkliche im eigenen Haus. Zu den seit Jahren bekannten Predi­
gern des Verzichtes und der Preisgabe des deutschen Rechtes sind offen und verschleiert 
andere gestoßen, eifrig gefördert und gelobt vom roten Ostblock wie von vielen In­
habern eines Meinungsmonopols bei Fernsehen, Funk und anderen Massenmedien. Die 
vom Rat der Evangelischen Kirche in Deutschland herausgegebene Denkschrift 
seiner sogenannten „Kammer für öffentliche Verantwortung" hat mit ihrer einseitigen 
Darstellung und ihrer offenkundigen Grundtendenz des Verzichtes unsere Landsleute 
und westdeutsche Kreise tief verbittert. So wie es hier und bei manchen anderen Äuße­
rungen geschieht, kann die Versöhnungsauf gäbe der Kirchen auf keinen Fall erfüllt werden. 

Erhebliche Sorgen bereiten uns auch die finanziellen und wirtschaftlichen Krisen­
erscheinungen. Preußen hat immer ein Vorbild kluger, sparsamer und umsichtiger 
Haushaltspolitik gegeben, die auf dem Verantwortungsbewußtsein seiner Regenten und 
aller seiner Bürger beruhte. Darauf und auf der Erkenntnis, daß die s o z i a l e Ge­
r e c h t i g k e i t , die Hilfe für die bedürftigen Brüder und S c h w e s t e r n 
die erste Aufgabe des Staates ist, ruht Deutschlands Zukunft. 

In diesen stürmischen Zeiten wollen wir fest und unbeirrbar zu unserer Sache und 
unserem Recht stehen. Wir wünschen unseren Landsleuten ein besinnliches Weihnachts­
fest und ein gesegnetes neues Jahr 1966, in dem wir alle unsern Mann stehen wollen. 
Wer eine gute Sache kraftvoll und überzeugend vertritt, wer tapfer seine Pflicht tut, 
ist nicht verlassen und darf auf Gottes Hilfe und Beistand rechnen. 

Der Bundesvorstand der Landsmannschaft Ostpreußen 

Dr. Alfred Gifle, Sprecher; Reinhold Rehs, MdB, stellv. Sprecher-, Egbert Otto, stellv. 
Sprecher; Erich Mertins, Bundesschatzmeister; Dr. Ernst Fischer; Otto Freiherr von der 
Goltz-Domhardt; Erich Grimoni; Karl-August Knorr; Dr. Hans Molthee-, Friedrich-Karl 
Milthaler; Konrad Opitz; Dr. Erich Prengel; Dr. Hans Reimer; Dr. Walter Schützler. 

Für den Ä l t e s t e n r a t der Landsmannschalt Ostpreußen 

Otto Besch; Georg von Küchler; Richard Meyer, Ulrich le Tanneux von Saint Paul. 

Die K r e i s v e r t r e t e r der Landsmannschaft Ostpreußen 

Dr. Fritz Beck, Tilsit-Stadt; Erich Beckmann, Rößel-, Max Brenk, Orteisburg; Otto Buskies, 
Elchniederung; Walter Buttkereit, Heydekrug-, Heinz Czerlinski, Angerapp; Gerhard 
Doepner, Pr.-Eylau; Karl Drengwitz, Insterburg-Stadt; Dr. Ernst Fischer, Heilsberg; 
Dr. Fritz Gause, Königsberg-Stadt; Walter Gernhöler, Labiau; Otto Freiherr von der Goltz-
Domhardt, Mohrungen; Erich Grimoni, Königsberg-Stadt; Heinrich Hilgendorff, Rasten­
burg; Fritz-Walter Kautz, Johannisburg; Bruno Kerwin, Königsberg-Land, stellv. Kreis­
vertreter; Albert Freiherr von Ketelhodt, Sensburg; Karl-August Knorr, Heiligenbeil; 
Hans Kunigk, Allenstein-Land; Hans Kuntze, Gumbinnen-, Dietrich von Lenski, Ebenrode; 
Dr. Günther Lindenau, Memel-Stadt; Heinrich Lukas, Fischhausen; Rudolf Mantze, Lotzen; 
Friedrich-Karl Milthaler, Angerburg; Georg Mogk, Allenstein-Stadt; Fritz Naujoks, Inster-
burg-Land; Richard von Negenborn, Osterode; Aloys Radau, Braunsberg; Reinhold Rehs, 
MdB, Königsberg-Stadt; Dr. Hans Reimer, Tilsit-Ragnit; Heinrich von Schienther, Po-
gegen; Dr. Walter Schützler, Memel-Land; Arthur Schumacher, Pr.-Holland; Otto Ski-
bowski, Lyck; August Strehlau, Wehlau; Dr. M. Tolfert, Goldap; Theodor Tolsdorfl, 
Treuburg; Paul Wagner, Neidenburg; Dr. Erich Wallat, -Schloßberg; Georg Wokukxt, 

Gerdauen-, Bruno Zeiß, Bartenstein. 

D i e Vorsitzenden der Landesgruppen der 
Ostpreußen 

Landsmannschaft 

Baden-Württemberg: Max Voss; Bayern: Walter Baasner; Berlin: Dr. Hans Matthee; 
Bremen: Dr. Erich Prengel; Hamburg: Otto Tintemann; Hessen: Konrad Opitz; Nieder­
sachsen: Gruppe Nord— Friedrich-Wilhelm Raddatz, Gruppe West — Fredi Jost, Gruppe 
Süd — Richard Augustin; Nordrhein-Westlalen: Harry Poley-, Rheinland-Pialz: Werner 

Henne; Saar: Willy Ziebuhr-, Schleswig-Holstein: Günther Petersdorf. 

Die Redaktion des Ostpreußenblattes 
Die Geschäftsführung der Landsmannschaft Ostpreußen 

Nicht auf Rechtspositionen verzichten.. 

^yb Leer (Ostfnesl ) 
Ruf Leer 42 R8 

F ü r Anzeigen gilt Preisliste 13 

Bonn (hvp) - Die CDU/CSU-Fraktion im 
Deutschen Bundestag hat der vielumstrittenen 
EKD-Denkschrift nun eine eigene Denkschrift 
entgegengestellt. Auf Anregung von Dr. Rainer 
Barzel beschloß der Vorstand, eine vom heuti­
gen Bundesvertriebenenminister Dr. Johann 
Baptist Gradl 1964 erarbeitete Studie als rich­
tungweisendes Papier in Sachen Oder-Neiße-
Linie für die künftige parlamentarische Arbeit 
anzuerkennen. In der jetzt — wie es heißt — 
aus gegebenem Anlaß als Denkschrift veröffent­
lichten Studie wird u. a. folgendes ausgeführt: 

Völkerrechtlich gibt es bis heute keine für 
Deutschland verbindliche neue Regelung der 
deutschen Ostgrenze. Die gemeinsame Erklä­
rung der vier Mächte vom 5. Juni 1945 geht aus 
von „Deutschland innerhalb seiner Grenzen, 
wie sie am 3 1. Dezember 1 9 37 bestan­
den". Dasselbe tut sinngemäß das Potsdamer 
Abkommen vom 2. August 1945. Beide Dekla­
rationen sind nach der bedingungslosen Kapi­
tulation erlassen. Auch das am 26. Juli 1945 in 
London abgeschlossene Vier-Mächte-Zusatzab­
kommen zum Besatzungszonenabkommen vom 
12. September 1944, durch das Frankreich eine 
Besatzungszone zugeteilt wurde, bezeichnet die 
Grenze vom 31. Dezember 1937 als die deutsche 
Grenze. Die sowjetische Regierung hat noch 
nach dem Potsdamer Abkommen, am 13. August 
1945, ihren Beitritt zu dem Zusatzabkommen 
notifiziert. Keiner Regierung kann zugemutet 
werden, ohne weiteres auf eine so qualifizierte 
Rechtsposition zu verzichten. Die Bundesregie­
rung kann sich mit vollem Recht gegen die 
Zumutung einer V e r z i c h t s e r k l ä ­
rung verwahren. Gegen die Behauptung der 
Kritiker, 20 Jahre polnische Herrschalt über 
Ostdeutschland hätten auch eine neue Rechts-
reaiiläl entstehen lassen, ist zu sagen, daß die 
Verweigerung eines deutschen Friedensvertra­
ges und einer gesamtdeutschen Regierung und 
damit die Verhinderung einer einvernehmlichen 
Regelung der deutsch-polnisclien Grenze nicht 
von Deutschland zu verantworten ist. Das Prin­
zip der normativen Kraft des Faktischen kann 
nicht zugunsten eines Rechtsbruchs bzw. einer 
Rechtsverweigerung geltend gemacht werden. 
Die Bundesregierung hat überdies unter ein­

mütiger Zustimmung des Deutschen Bundes­
tages immer wieder ihren Protest angemeldet. 

Von polnischer Seite wird zur Begründung 
der Oder-Neiße-Linie als Grenze auch auf die 
Abtretung Ostpolens an die Sowjetunion hin­
gewiesen. Zur Unterbringung der aus Ostpolen 
vertriebenen polnischen Bevölkerung sei, so 
sagt man, das ostdeutsche Gebiet bis zur Oder-
Neiße notwendig geworden. Nun ist das Schick­
sal der ostpolnischen Bevölkerung unbestreit­
bar tragisch. Jedoch darf nicht übersehen wer­
den, daß die ostpolnischen Gebiete von einer 
vorwiegend n i c h t p o l n i s c h e n Be­
v ö l k e r u n g besiedelt waren und die aus 
Ostpolen vertriebene nationalpolnische Bevöl­
kerung — etwa 2,5 Millionen — nicht annähernd 
an die Zahl der aus Ostdeutschland und Polen 
vertriebenen deutschen Bevölkerung heran­
reicht, nämlich etwa 11 Millionen. Der Verlust 
Ostpolens kann also nicht als Argument für 
eine Annektion von ganz Ostdeutschland die­
nen. 

Die Anerkennung der Oder-Neiße-Linie als 
endgültiger deutscher Ostgrenze, ehe es zu einer 
Friedenskonferenz und einem deutschen Frie­
densvertrag gekommen ist, wird insbesondere 
von den beiden Staaten verlangt, die das ost­
deutsche Gebiet in ihrer Gewalt haben. Beide 
Mächte, Polen und die Sowjetunion, vertreten 
zugleich den Standpunkt, es gebe heute zwei 
deutsche Staaten — Bundesrepublik Deutsch­
land und „DDR" —• Diese seien eine Realität, 
und ein Friedensvertrag käme nur mit diesen 
beiden deutschen Staaten in Frage. Wer aber 
auf diesem Standpunkt der Teilung Deutsch­
lands besteht, kann nicht trotzdem von der Bun­
desrepublik die Anerkennung einer Grenze ver­
langen, die von diesem Standpunkt aus gar 
keine Grenze der Bundesrepublik ist. Die Bun­
desrepublik als solche hat heute keine gemein­
same Grenze mit Polen und der Sowjetunion. 

Eine Entscheidung über so wichtige Grenz­
fragen wie die der ostdeutschen Grenzen kann 
rechtlich und politisch nur dann wirksam sein, 
wenn die zuständige Regierung von ihrem 
ganzen Volk demokratisch dazu legitimiert 
ist. Partner eines deutschen Friedensvertrages 
und der damit nach dem Potsdamer Abkom-

Von Woche zu Woche 
In den D u r c h g a n g s l a g e r n F r i e d l a n d u n d Nt t rn -

berq s i n d w i e d e r 296 L a n d s l e u t e aus den 
po ln i sch bese tz ten deutschen O s t p r o v i n z e n 
14 R ü c k k e h r e r aus der S o w j e t u n i o n u n d 110 
h u s sons t iqen L ä n d e r n e inge t rof fen . 

B a r unS Sachspenden i m W e r t v o n 920 000 D M 
hat das D u r c h g a n g s l a g e r F r i e d l a n d e rha l ten . 
D i e S a m m e l a k t i o n geht we i t e r . 

D e r W i e d e r a u f b a u des B e r l i n e r Reichs tags-
q e b ä u d e s s o l l b i s 1969 beendet s e in . 

In d ie B u n d e s r e p u b l i k g e f l ü c h t e t s i n d i n den 
ers ten zehn M o n a t e n d ieses J a h r e s 1233 E i n ­
w o h n e r der Sowje t zone . 

D i e d ip loma t i s chen B e z i e h u n g e n z u L o n d o n ab­
gebrochen haben Ä g y p t e n u n d d ie R e p u b l i k 
K o n g o ( B r a z z a v i l l e ) . 

Eine große Leistung 
M i t b e i s p i e l l o s e r P r ä z i s i o n ist den V e r e i n i g t e n 

Staaten d ie B e g e g n u n g z w e i e r bemann te r R a u m ­
schiffe ge lungen . In nu r 1,80 M e t e r A b s t a n d 
flogen „ G e m i n i 7" m i t den A s t r o n a u t e n L o v e l l 
u n d B o r m a n u n d „ G e m i n i 6" mi t Sch i r r a und 
Stafford mi t e ine r G e s c h w i n d i g k e i t v o n rund 
28 000 S t u n d e n k i l o m e t e r n nebene inande r um 
die Erde . A n s c h l i e ß e n d u m k r e i s t e „ G e m i n i 6 ' 
„ G e m i n i 7". 

Um der Wahrhaftigkeit willen 
D e r K a p i t u l a r v i k a r v o n E r m l a n d zur Lage 

In der W e i h n a c h t s f o l g e der „ E r m l a n d b r i e f e " 
b e f a ß t sich der K a p i t u l a r v i k a r des B i s tums E r m ­
l and , A p o s t o l . P ro tono t a r u n d P r ä l a t P a u l 
H o p p e , mi t der L a g e am Jah resende . W i r z i ­
t ie ren e in ige A b s ä t z e : 

„Es darf uns nach dem eh r l i chen G e s t ä n d n i s 
des ungeheuren Unrechts , das d ie Geschichte un­
seres V o l k e s belastet , u n d nach der e ingegan­
genen V e r p f l i c h t u n g z u r W i e d e r g u t m a c h u n g 
w i e der e rns tgeme in t en A b l e h n u n g jeder ge­
wa l t s amen H a n d l u n g nicht v e r w e h r t se in , zu 
e r k l ä r e n : V e r t r e i b u n g , V e r s c h l e p ­
p u n g u n d A n n e x i o n e n s i n d i n j e d e m 
F a l l Unrecht , w o i m m e r s ie geschehen. 

Es darf uns nicht v e r w e h r t se in , z u sagen, 
d a ß nach unse re r M e i n u n g k e i n e A n z e i c h e n da­
für v o r h a n d e n s ind , es k ö n n t e n z. B. je tzt durch 
A n e r k e n n u n g der O d e r - N e i ß e - L i n i e als G r e n z e 
die W i e d e r v e r e i n i g u n g unseres V o l k e s i n F r e i ­
hei t u n d der F r i e d e n erre icht w e r d e n . Es darf 
uns nicht v e r w e h r t s e in zu sagen, d a ß es s c h l i e ß ­
l ich Sache e ine r v o m ganzen deutschen V o l k i n 
F r e i h e i t g e w ä h l t e n R e g i e r u n g se in w i r d , end­
g ü l t i g e R e g e l u n g e n i n den Os t f r agen z u treffen. 
S i ehe : P r ä a m b e l des Grundgese tzes . 

W e n n der e inze lne auf se ine H e i m a t v e r ­
z i c h t e t , so ist das e ine En t sche idung , d i e er 
n i c h t d e r G e s a m t h e i t a u f e r l e g e n 
k a n n . D i e S ü h n e des V e r z i c h t e s w ä r e für i hn 
e ine f r e i w i l l i g e p e r s ö n l i c h e S o n d e r l e i s t u n g . In 
d i e sem Z u s a m m e n h a n g darf w o h l gesagt wer ­
den, d a ß sicher v i e l e C h r i s t e n s t i l l e S ü h n e und 
B u ß e le i s ten , w e i l solches eben z u m Chr i s t en ­
l eben g e h ö r t . D i e s e S ü h n e für e igenes u n d an­
dere r M e n s c h e n begangenes Unrech t z ä h l t ge­
w i ß n i c h t i n p o l i t i s c h e r H i n s i c h t : 
i n D e m u t aber d ü r f e n w i r hoffen, d a ß sie in 
V e r b i n d u n g mi t d e m S ü h n e w e r k des H e r r n v o n 
G o t t a n g e n o m m e n w i r d u n d auch d e m Fr ieden 
u n d H e i l der V ö l k e r d ient . 

U n m ö g l i c h ist es, a l l e U n g e r e i m t h e i t e n 
(sehr g e l i n d e a u s g e d r ü c k t ) , d i e h i e r w i e d r ü b e n 
gegen v e r n ü n f t i g e he ima tpo l i t i s che Auf f a s sun ­
gen der V e r t r i e b e n e n vorgebrach t u n d i n v i e l e n 
F o r m e n ve rb re i t e t w e r d e n , i m e i n z e l n e n zu 
w i d e r l e g e n . 

W i r E r m l ä n d e r w o l l e n uns r u h i g u n d u n b e i r r t 
u m k l a r e H a l t u n g b e m ü h e n . D a r u m machte i ch 
m e i n e A u s f ü h r u n g e n i m S o m m e r b r i e f 1964 u n ­
ter der Uberschr i f t : „ W o r u m es uns E r m l ä n d e r 
geht." W i e es der i m Pf ings tbr ie f 1965 ve rö f ­
fent l ichte Pas to r a lb r i e f z u m „ J a h r de r M e n ­
schenrechte" tut, so s o l l e n auch m e h r e r e B e i ­
t r ä g e i n d ieser B r i e f ausgabe H i l f e s t e l l u n g l e i ­
sten, d a ß unse r D e n k e n k l a r b l e ib t u n d d a ß w i r 
m i t e ine r auch v o r d e m G e w i s s e n bes tehenden 
H a l t u n g der W a h r h e i t , G e r e c h t i g k e i t u n d L i e b e 
d i e n e n k ö n n e n . 

M i t d iese r E i n s t e l l u n g , d ie d e m E r m l ä n d e r ge­
z iemt , k ö n n e n w i r d a n n d i e beste A n t w o r t ge­
b e n auf a l les , w a s w i r gerade i n le tz te r Ze i t 
mi t Be f r emden u n d m i t S c h m e r z g e l e s e n 
u n d g e h ö r t haben . 

So s ta t ten w i r auch w ü r d i g e n D a n k ab der 
H a l t u n g des A p o s t o l i s c h e n S t u h l e s , 
d i e er der L a g e d e r V e r t r i e b e n e n u n d 
u n s e r e r D i ö z e s e g e g e n ü b e r e i n g e n o m m e n 
hat u n d w e i t e r h i n ze ig t . E i n D a n k zug le i ch für 
d ie E r n e n n u n g des K a p i t u l a r v i k a r s v o n E r m l a n d 
z u m A p o s t o l i s c h e n P ro tono ta r , d ie a l l e ehrt 
u n d erfreut." 

Lemmer - Sonderbeauftragter 
für Berlin 

Z u m Sonderbeauf t r ag ten für B e r l i n ist der 
f r ü h e r e B u n d e s m i n i s t e r Erns t L e m m e r v o n B u n ­
d e s k a n z l e r E r h a r d e rnann t w o r d e n . D e r Sonder­
auft rag e r l aub t es L e m m e r , als A b g e o r d n e t e r 
i m B u n d e s t a g zu b l e i b e n . Se ine A u f g a b e w i r d 
es se in , i n ers ter L i n i e d ie V e r b i n d u n g zu den 
po l i t i s chen u n d k u l t u r e l l e n K r ä f t e n B e r l i n s auf­
z u n e h m e n , u m B e r l i n e ine s t ä r k e r e R o l l e i n k u l ­
t u r e l l e r u n d pub l i z i s t i s che r H i n s i c h t i m In- und 
A u s l a n d z u verschaffen. D e r R e g i e r e n d e Bür­
ge rmeis te r v o n B e r l i n , W i l l y Brand t , b e g r ü ß t e 
d ie E r n e n n u n g u n d sagte, der Senat sei zur 
„ l o y a l e n Z u s a m m e n a r b e i t " mi t L e m m e r bereit . 

men zu verbindenden Grenzregelung muß auf 
deutscher Seite eine gesamtdeutsche Regierung 
sein die vom ganzen deutschen Volke demokra­
tisch einwandfrei beauftragt und bevollmächtigt 
ist Eine solche gesamtdeutsche Regierung gibt 
es bisher nicht, ihre Bildung wird durch die so-
wietisch-kommunistische Diktatur über Mittel­
deutschland verhindert. Die sowjetische Tei­
lungspolitik selbst blockiert den Weg zum 
rnedensvertrag und zu einer völkerrechtlich 
einwandfreien Regelung der Frage der deutschen 
Ostgrenze. . ." 
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Den deutschen Partner hereingelegt? 
Von Robert 

Dieser Tage erschien in der „New York 

l!SLen n.eHr !tikeJ Ü e s amerikani-sehen Publizisten Cyrus L. S u 1 z b e r g e r der 
fStSffJlfV !? g a n z b e s ° n d e r e r Weise darum 
bemüht hat in den Vereinigten Staaten für eine 
Stärkung der atlantischen Allianz zu werben 
<n diesem Aufsatze nun, der unmittelbar nach 
m a t ^ 0 , " , f n z d e r Verteidigungsminister der 
NAIO-Lander in Paris verfaßt wurde, hat Sulz-
berger Washington zur Rede gestellt, indem er 
es beschuldigt hat, in unnötiger und gefähr­
licher Weise den deutschen B ünd-
ntspartner gewissermaßen „hineinge­
legt" zu haben. Unter Berufung auf die Dar­
stellung der amerikanischen Außenpolitik unter 
dem m Dallas (Texas) ermordeten Präsidenten 
John F. Kennedy durch Professor Arthur Schle­
singer wird nämlich nachgewiesen, daß die ame­
rikanische Regierung von vornherein bestrebt 
gewesen sei, eine f r a n z ö s i s c h - d e u t -
sehe Kooperation in Erfüllung des Ely-
see-Vertrags zu verhindern, indem sie 
den Deutschen vorgespiegelt habe, sie würden 
mit entscheidend an einer atomaren Abschrek-
kungs- und Schutzmacht der Atlantischen Allianz 
beteiligt werden. Nachdem sich nun aber her­
ausgestellt habe, daß das alles nur vorgetäuscht 
worden sei, b e f ä n d e n sich vor allem jene deut­
schen Politiker, die den USA ihr volles Ver­
trauen geschenkt und die demgemäß die Freund­
schaft mit den USA weit mehr als gute Bezie­
hungen zu Frankreich gepflegt hätten, in einer 
schwierigen Lage. Es sei aber eine unkluge 
amerikanische Politik gewesen, die deutsch-
französische Kombination durch solche Machen­
schaften zu verhindern, zumal sich der Elysee-
Vertrag doch überhaupt nicht gegen die Ver­
einigten Staaten gerichtet habe. 

Das ist in der Tat eine sehr schwerwiegende 
Kritik an der bisherigen amerikanischen Außen­
politik, deren ganze Bedeutung erst ersichtlich 
wird, wenn man hinzunimmt, was jetzt von 
israelischer Seite zur Frage des amerikanischen 
Schutzes lür Westeuropa und Israel ausgeführt 
worden ist. Im „Observateur du Moyen Orient" 
(Nahost-Beobachter) wurde nämlich erklärt, daß 
die Vereinigten Staaten wegen ihres zunehmen­
den Engagements in Vietnam immer mehr ge­
nötigt seien, alles zu vermeiden, was eine zu­
sätzliche Bindung weiterer starker militärischer 
Kräfte gegenüber der Sowjetmacht mit 
sich bringen würde. Die Europäer und Israel 
wären also, so betonte das israelische Organ, 
nunmehr gezwungen, mehr als bisher selbst für 
ihren eigenen Schutz zu sorgen. 

* 
Wendet man das aui die Ausführungen Sulz-

bergers an, so ergibt sich, daß dieser amerika­
nische Publizist Washington deshalb rügt, weil 
es eine Situation herbeigeführt hat, in der die 
Deutschen sich — durch Versprechungen ver­
lock — an die Rockschöße der USA gehängt 
hätten, was nun angesichts der Inanspruchnahme 
eines erheblichen Teils der amerikanischen 
Macht in Südostasien eine reichlich unange­
nehme Sache geworden sei. Tatsächlich bestä­
tigt dann Sulzberger in demselben Artikel, daß 
auch jene Befürchtung deutscher politischer 
Kreise, die USA würden gegebenenfalls auch 
auf Kosten der Deutschen eine Annäherung an 
Moskau betreiben, nun als gerechtfertigt er­
scheint. 

Aus der diplomatischen in die Umgangs­
sprache übersetzt, heißt das, daß also die Deut-

Starker Alkoholismus in Ungarn 
M . Budapest. In Ungarn gibt die B e v ö l k e r u n g 

für den Kauf v o n A l k o h o l ebensoviel Ge ld 
aus wie für ihre K l e i d u n g , stellt das Or ­
gan der roten Volks f ron t „ M a g y a r Nemzet" 
fest. Dies sei ein Beweis dafür , d a ß dem A l k o ­
h o l g e n u ß „ z u m i n d e s t in gewissen Kre isen und 
seitens gewisser Personen ü b e r m ä ß i g gefrönt 
w i r d " . Die zunehmende Z a h l von Betrunkenen 
auf der S t r a ß e , von Sch läge re i en und von A r ­
beitern, die in betrunkenem Zustand ihren 
Dienst antreten, unterstreiche noch diese Fest­
stellung. 

Die ungarische Tageszeitung erhebt in diesem 
Zusammenhang die Frage, ob die staatlichen 
M a ß n a h m e n und die staatliche Propaganda ge­
gen den A l k o h o l i s m u s in W i r k l i c h k e i t nicht 
„Heuche le i " seien, da der Staat im Grunde dar­
an interessiert sei, d a ß „mögl ichst v i e l A l k o ­
hol" konsumiert werde. 

Tschechen spotten: 

„Nicht alles 
wurde in der Sowjetunion erfunden" 

M . Prag. „Es ist wahr, d a ß vor kurzem noch 
unsere Propaganda g e n ö t i g t wurde, nach dem 
Mot to . A l l e s wurde in R u ß l a n d erfunden", die 
Erfolge der westlichen Wissenschaft nicht zu er­
w ä h n e n und den Eindruck zu erwecken, als ob 
es für den Sozial ismus eine Schande w ä r e , daß 
es im Wes ten auch gescheite Leute gibt." 

M i t dieser Feststel lung hat der Prager Sen­
der Zuschriften beantwortet, in denen, wie er 
selbst sagte, K lage d a r ü b e r geführ t worden ist, 
daß die Propaganda des Landes nicht objektiv 
sei die Fakten verdrehe, die Öffen t l ichke i t tau­
sche und zu v ie l en Dingen eine unkritische H a l ­
tung einnehme. 

Der Kommentator versuchte an Hand einiger 
Beispiele nachzuweisen, d a ß es zwar auch heute 
noch einige Leute gebe, die diesen verdrehten 
propagandistischen Vors te l lungen huldigten es 
i n g r o ß e n und ganzen aber doch wesentlich bes­
ser geworden sei. Der beste Beweis sei daß 
man in der Tschechoslowakei auch die Mißer­
folge der Sowjetunion nicht mehr verschweige. 

G . Edwards 

sehen und mit ihnen viele andere Europäer sehr 
wohl das Gefühl haben können, von denjenigen 
getäuscht worden zu sein, denen sie ihr volles 
Vertrauen zuwandten. Niemand hat das bisher 
deutlicher gesagt als Sulzberger, der also nun­
mehr zu einem Vorkämpfer für eine deutsch-
tranzösische Zusammenarbeit geworden ist, weil 
er erkannt hat, wie sehr eine solche Zusam­
menarbeit der beiden europäischen Nachbarn 
den amerikanischen Interessen entsprechen 
würde. Zugleich handelt es sich allerdings auch 
um einen Vorwurf an die deutsche Adresse, daß 
Bonn seinen Kurs aulgab, den es bis zum Ende 
der Ära Adenauer verfolgt hat. Aber die 
hauptsächliche Verantwortung trifft — nach 
Sulzberger — eben Washington. 

Dabei sucht Sulzberger auch noch dem Be­
denken entgegenzutreten, daß eine französisch-
deutsche Zusammenarbeit der Bundesrepublik 
eine allzu starke Position verschafft haben 
würde: Dem wäre mit nichten so gewesen, in­
dem doch de Gaulle die Deutschen keineswegs 
an seiner Atommacht beteiligt haben würde, 
wie er denn auch die Oder-Neiße-Linie aner­
kannt habe. Nun, das schreibt Sulzberger, um 
allen jenen den Wind aus den Segeln nehmen, 
die aus ihren antideutschen Ressentiments her­
aus die Herausbildung eines deutsch-französi­
schen Blocks mit allen Mitteln verhindert wis­
sen wollen. Diese werden allerdings auch iür-
derhin vorbringen, daß sich die französische 
Haltung in den beiden Angelegenheiten zwei­
felsohne allmählich geändert habe — oder in 
Zukunft ändern — würde, wenn es erst einmal 
zu einer „Eheschließung zwischen Marianne und 
Michel" gekommen wäre oder kommen würde, 
wie denn auch bei glücklich verheirateten Ehe­
partnern die vielleicht zunächst vereinbarte Gü­
tertrennung mit der Zeit aulgehoben werde. 
Aber auch auf diesen Einwand läßt sich ange­
sichts der gegenwärtigen Lage antworten, daß 

Die katholische Pfarrkirche in Rößel, vom Friedhof aus gesehen. Auln.: Ernst Grunwald 

die USA auf jeden Fall nur zufrieden sein kön­
nen, wenn Europa stabilisiert wird, also selbst 
mehr als jetzt noch lür seine eigene Sicherheit 
sorgen könnte, statt so gut wie völlig auf den 
amerikanischen Schutz angewiesen zu sein. 

Moskaus „goldenes Geheimnis 
Die sowjetischen Reserven schwinden — Getreide gegen ö l 

II 

(dtd) — Zu den wichtigsten Staatsgeheimnis­
sen der Sowjetunion g e h ö r t alles, was mit der 
Produktion, den Reserven und V e r k ä u f e n von 
G o l d zu tun hat. W e i l er dieses Geheimnis 
h ä t t e lüften müssen , hat es Stalin abgelehnt, 
M i t g l i e d des W e l t w ä h r u n g s f o n d s und der Wel t ­
bank zu werden. In diesen Wochen erscheint 
wieder russisches G o l d auf dem Londoner und 
anderen M ä r k t e n . Zum erstenmal auch Silber. 
Die riesigen G e t r e i d e k ä u f e von Kanada, Austra­
lien, Frankreich und Argent in ien müssen finan­
ziert werden. Sie greifen die russischen Reser­
ven an, die zudem noch von anderen Forderun­
gen bedroht werden. So verlangt C h i n a seit 
kurzem, daß Rußland alle Zöl le i n D o l l a r 
o d e r G o l d bezahlt. Die Mi tg l ieder der C O -
M E C O N - B a n k fordern, daß die Zahlungsspitzen 
in G o l d oder harten Devisen beglichen werden, 
die man im Westen verwenden kann. Das C O -
M E C O N w i l l nicht auf Rubeln sitzenbleiben, 
mit denen es nur noch mehr öst l iche Waren 
kaufen m ü ß t e . 

W i e hoch die russische Goldprodukt ion, die 
V e r k ä u f e und Reserven sind, ist auch heute noch 
schwer zu schätzen. Indessen ist man der Wahr­
heit in den letzten Jahren etwas n ä h e r gekom­
men. Die Zahlen, die soeben das amerikanische 
„Bureau of Mines" im „Jahrbuch der Minera ­
l ien" veröffent l icht hat, scheinen e in ige rmaßen 
z u v e r l ä s s i g zu sein. Daraus geht vor allem her­
vor, daß der Westen die Produktion wie die Re­
serven bisher e h e r ü b e r - a l s u n t e r ­
s c h ä t z t hat. In amerikanischer Valu ta be­
rechnet, hat Ruß land von 1956 bis 1964 für 350 
M i l l i o n e n Dol lar G o l d produziert. Es ist teures 
Gold , w e i l ein g r o ß e r T e i l der P roduk t ions s t ä t ­
ten in den eisigen Gebieten Nordsibir iens liegt, 
wo die Produkt ion die Selbstkosten über s t e ig t . 
Die Durchschnittserzeugung b e t r ä g t 150 M i l l i o ­
nen im Jahr. Die höchs te Jahresproduktion war 
196 M i l l i o n e n . In der gleichen Zeit m u ß t e Mos­
kau f ü r 2 5 8 0 M i l l i o n e n D o l l a r G o l d 
v e r k a u f e n , um sich vom Westen Gü te r zu 
beschaffen, ohne die es nicht auskommt, um 

Verpflichtungen g e g e n ü b e r Satelliten und Ent­
wick lungs ländern erfüllen zu k ö n n e n . 

D i e V e r b ü n d e t e n d r ä n g e n 

Die Sowjetunion hat also in diesen neun Jah­
ren mehr Go ld verkaufen müssen , als es pro­
duzierte. Zusammen ergibt sich ein Minus von 
1225 Mi l l i onen , die an den Goldreserven zeh­
ren. Nimmt man das Jahr 1965 hinzu, dann wird 
die Bilanz noch schlechter. Denn dieses Jahr der 
schlechten Ernte wi rd Rußland schä tzungswei se 
weitere 550 M i l l i o n e n Go ld kosten. Die russi­
schen Reserven zu schätzen, ist am schwersten. 
Fachleute sprechen von 2 M i l l i a rden Dollar im 
Jahr 1963. Sie dürf ten heute nur noch rund 1400 
M i l l i o n e n betragen. Im Vergleich zu westlichen 
Goldreserven ist das für das riesige Land ein 
bescheidenes Polster. 

Daher der Eifer der Russen, möglichst g roße 
T a u s c h g e s c h ä f t e zu machen, die weder 
G o l d noch Devisen kosten. Der argentinische 
Weizen z. B. sol l mit russischem D l bezahlt wer­
den. Es gibt mehrere bedeutsame Anzeichen da­
für, daß Rußland mit dem Gold haushalten muß. 
Der Staat hat z. B. den Ankaufspreis für G o l d 
aus privatem Schmuck und Besitz um 40 Pro­
zent e rhöh t . V o r al lem: Rußland d räng t immer 
heftiger auf langfristige westliche Kredite . Be­
sonders beim Einkauf kompletter Fabrikanla­
gen, auf die M o s k a u angewiesen ist, wenn es 
z. B. in der Dünger- , Kunstfaser- und Plastik­
industrie aufholen w i l l , wünscht die Sowjet­
union Kredite. Um Gold für Getreideimporte zu 
sparen, hat der Kreml die Preise für Kolchos-
Getreide wesentlich e rhöh t . Er versucht, sich von 
den Getreidelieferungen an die öst l ichen V e r ­
b ü n d e t e n möglichst zu befreien. Da sich diese 
aber meist in ähnl icher Notlage befinden, be­
stehen sie auf Erfül lung der sowjetischen Zusa­
gen. In Prag z. B. m u ß t e kürzlich Breschnjew 
persönl ich erscheinen, um die Tschechen zu be­
ruhigen. 

Baltische Völker 
fordern Selbstbestimmungsrecht 

Vereinte Nat ionen und sowjetischer Kolonial ismus 

e. In einer N e w Yorke r Massenversammlung 
im Madison Square Garden bi l l igten 14 000 E x i l ­
litauer eine vom „Komi tee zur Wiederherstel­
lung der U n a b h ä n g i g k e i t Litauens" eingebrach­
te Resolution, die b a l t i s c h e F r a g e vor 
die V e r e i n t e n N a t i o n e n zu bringen. Die 
Resolution wi rd den einzelnen UN-Delegat io­
nen zugestellt werden mit der Bitte, die baltische 
Frage auf die Tagesordnung der U N zu setzen 
und die Wiederhers te l lung der Freiheit L i ­
tauens, Lettlands und Estlands zu erwirken. Die 
U N werden aufgefordert, das Selbstbestim­
mungsrecht der baltischen Staaten im Rahmen 
der UN-Resolu t ion ü b e r Abschaffung des K o ­
lonialismus zu behandeln Die Sowjets sollen 
ihre Besatzungstruppen aus dem Bal t ikum ab­
ziehen und so die Formierung s o u v e r ä n e r Re­
gierungen ermögl ichen . 

P räs iden t Lyndon B. Johnson, Dwight D. 
Eisenhower, Richard M . N ixon , Kongreßpräs i ­
dent W . McCormack, der Gewerkschaf t sp räs i ­
dent George Meany (AFL-CIO) sowie zahlreiche 
Senatoren entstandten Grußbotschaf ten , in de­
nen sie ihre Sol idar i tä t mit dem Anl iegen der 
Balten bekundeten. 

A l s Hauptredner sprachen der demokratische 
Senator John R o o n e y und der republikani­
sche Senator K a r l E. M ü n d t . Letzterer e rk lä r ­
te, die baltische Frage g e h ö r e vor die U N , und 
Amer ika müsse den Kommunismus in Vie tnam 
besiegen oder „wir sollen alle Hoffnung auf 
F r e i h e i t f ü r d i e v e r s k l a v t e n V ö l ­
k e r aufgeben". Senator Rooney bezeichnete die 
sowjetische Aggression gegen die baltischen 
Staaten 1940 als eines der „ f i n s t e r s t e n 
V e r b r e c h e n d e r M e n s c h h e i t s g e ­
s c h i c h t e " , einen „i l legalen A k t " und eine 
„ V e r h ö h n u n g des Rechts". Er sei stolz darauf, 
daß A m e r i k a die „Annex ion Litauens und sei­
ner Schwesterrepubliken" durch die Sowjets 
niemals anerkannt habe und sich standhaft wei­
gere, den Sowjets irgendein Recht auf diese 
Staaten zuzugestehen. Angesichts des ungebro­
chenen Freiheitswil lens der Litauer, Letten und 
Esten verlangte Rooney deren g r ö ß e r e Unter­
s tü tzung durch die Freie Welt . Beim State De­
partment seien bereits Schritte unternommen 
worden, um amerikanische Radiosendungen in 
baltischen Sprachen zu erweitern und eine Pa-
ketaktion in die besetzten Länder zu fördern. 

I DAS POLITISCHE BUCH 1 
Hendrik van Bergh: ABC der Spione. Eine 
iUnslieite Geschichte der Spionage in der 
Bundesrepublik Deutschland. Ilmgau-Verlag, 
8068 Paffenhofen/Ilm, 464 Seiten mit 40 Bild­
tafeln, 24,— DM. 

Eine fesselnde Gesamdarstellung der kommuni­
stischen Spionage in der Bundesrepublik in ihren 
verschiedensten Formen und zugleich eine sachkun­
dige Unterrichtung über die Wichtigkeit des Ver­
fassungsschutzes und der polizeilichen Abwehr. Es 
sollte eigentlich keinen Deutschen — vor allem 
keinen in verantwortlicher Stellung — geben, der 
sich hier nicht einmal gründlich über die vielen 
Listen und Schliche unterrichtete, die die Spionage­
zentren in Moskau, Ostberlin, Warschau, Prag usw. 
anwenden, um nicht nur wichtige Staatsgeheimnisse, 
sondern auch in Wirtschaft und Wissenschaft alle 
wichtigen Neuerungen auszukundschaften. An einer 
großen Zahl aufgedeckter Fälle wird nachgewiesen, 
wie die Horcher, Spitzel und Agenten in alle w-ch-
tigen Ministerien, in den Bundestag, die Bundes­
wehr und zahlreiche wichtige Schaltstellen einge­
schleust wurden. Oft brauchte es viele Jahre, bis 
sie entdeckt und bestraft werden konnten. Allzu 
große Arglosigkeit und Vertauensseligkeit auf 
deutscher Seite haben ihnen ihr schändliches 
Handwerk oft genug erheblich er/leichtei' 
In den Zeiten des Besatzungsregirn.es. das 
Kommunisten zunächst unglaublich leichtfertig "zu 
politischen Gremien zuließ, konnte der rote B;ock 
im Sinne Lenins schon wichtige Positionen b f M t 

zen. i4»DK*09|W 
Im „ABC der Spione" wird klar aufgezeigt, wie 

Pankow, Moskau und Warschau jede Form der Er­
pressung angewandt haben, um immer neue Mittels­
männer zu finden. Da steht neben dem Bundestags­
abgeordneten Frenzel der Oberregierungsrat im Ver­
teidigungsministerium, der Amtsgehilfe im Innenmi­
nisterium, der kleine Gauner, die bestochene Sekre­
tärin, der gestrauchelte Wissenschaftler und der 
fanatische Lehrer für Sabotageakte, der frühere Staats­
anwalt. Auf über 14 000 g e g e n w ä r t i g tät ige Spione 
und Agenten wird der derzeitige Bestand ge­
schätzt. Man fragt sich wirklich, ob die bei uns so 
beschränkten Vollmachten des Verfassungsschutzes 
nicht erheblich erweitert werden müßten. Auch die 
Strafen für Verräter erscheinen oft genug als viel 
zu gelinde. r. 

Marion Gräfin Dönhoff: Welt in Bewegung. 
Eugen Diederidis Verlag, Düsseldorf, 365 Sei­
ten, etwa 19,80 D M . 

Politische Reisebrichte aus fast anderthalb Jahr­
zehnten und aus vier Erdteilen werden hier vorge-
gelegt. Es gibt da manche interessanten Rückblicke, 
wenn man zum Beispiel noch einmal nachliest, wie 
es in Indochina 1954 vor dem Ende der französischen 
Herrschaft und im Kongo in den letzten Jahren der 
belgischen Verwaltung zuging. In manchen Artikeln 
von 1960 wird manches vom künft igen rhodesischen 
Schicksal sehr deutlich angesprochen. Die Lebens­
bilder aus dem neuen Nigeria, aus Indien, Bali, 
Hongkong, Israel, Ä g y p t e n , dem Irak und aus den 
Vereinigten Staaten liest man mit Interesse, auch 
wenn man manchen politischen Urteilen der Vertas-
serin g e w i ß nicht immer zustimmt. Beachtlich sind 
die Skizzen der Neutralistenkonferenzen in Algier 
und Belgrad und die Porträts des indischen Präsi­
denten Radhakrischnan und der Gouverneurin von 
Bengalen, Madame Naidu. — e — 

Belgischer Abgeordneter 
gegen deutsche Vorverzichte 

M . Paris. A u f der Sitzung der W E U (West­
europä i sche Union) hat der belgische Abgeord­
nete Georges Bohy im Namen des Ausschusses 
für allgemeine Angelegenheiten vor der Ver ­
sammlung der Parlamentarier e rk lä r t , daß das 
d e u t s c h e P r o b l e m nicht ein deutsches, 
sondern ein europä i sches Problem sei und d e 
Wiederherstel lung der deutschen Einheit ein 
ernstes, immer dringender werdendes Problem 

Sein Bericht war deswegen von besondere; 
Aktua l i t ä t , we i l er alle B e m ü h u n g e n verurteil 
te, von der Bundesregierung oder von der Op 
Position E r k l ä r u n g e n zu erhalten, in denen voi 
vornherein eine Anerkennung der O d e r - N e i ß e -
Lin ie ausgesprochen wird . „Auf einer vorhe­
rigen Erk l ä rung durch Deutschland zu bestehen, 
w ü r d e bedeuten, daß man es eines seiner wich­
tigsten V e r h a n d l u n g s g e g e n s t ä n d e beraubt. K e i l 
verantwortlicher Pol i t iker k ö n n t e dem zustim­
men." 

Georges Bohy fügte hinzu: „ W e n n ich ein 
deutscher Staatsmann wäre , w ü r d e ich mit letz­
ter Energie eine solche vorherige E r k l ä r u n g 
verweigern." 

. . . . . .. -
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^Oelknachten oot zwanzig ^akiati 
D e r M o r g e n begann w i e an a l l en anderen 

T a g e n : Ich l i eß die H ü h n e r heraus, b ü r s t e t e den 
H u n d und f ü t t e r t e d ie Ka tze . Dann g ing es 
zum E i n k a u f mit umfangreicher Wachstuchtasche 
und aufgesparten Lebensmi t t e lmarken . „Is t 
e twas aufgerufen? G i b t es eine Sonderzu te i ­
lung?" Unsere „ G e m i s c h t w a r e n h a n d l u n g " bot 
Papierb indfaden — für jeden e inen M e t e r . Z u ­
hause machte ich das ü b l i c h e : Ich ordnete die 
Zimmer , s p ü l t e das Gesch i r r und kochte zum 
A b e n d eine Phantas iesuppe aus Knochen , G e ­
m ü s e und Kar to f fe ln . 

N e i n , der M o r g e n ver r ie t nicht, d a ß der K a ­
lender den 24. Dezember zeigte . O d e r doch? 
Sah ich nicht nach j edem Schrit t und G r i f f zu 
meinem „ W e i h n a c h t s g e s c h e n k " ? Es w a r eine 
bunte Fe ldpos tkar te mit e iner G l o c k e v o l l e r 
G l i t z e r k ö r n e r . S ie w a r v o r Tagen v o n der A d r i a 
gekommen , als G r u ß stand darauf: B u o n ' A n n o 
— Gutes Jahr . 

G e g e n M i t t a g wurde es lebhafter. D i e zwöl f 
Soldaten , die i m H a u s e inquar t ie r t wa ren , um­
lagerten das Te le fon . W ü n s c h e , Fragen , G r ü ß e , 
Bi t ten . Die be iden K i n d e r , die mit ihrer M u t t e r 
als „ F l i e g e r g e s c h ä d i g t e " be i uns wohnten , k l e b ­
ten mi r an der K ü c h e n s c h ü r z e und melde ten ihre 
N e u i g k e i t : 

\> >Ml&3®4 *ärS&^tf •«nÄR« W%\W*W®V**® 

Banges Warten 
Wir schrieben den 24. Dezember 1945 in Stralsund. 

E in banges, schweres Warten lastet auf uns. Meine 
Schwester war am 24. Januar, in letzter Minute, 
mit dem ganzen Treck vom Gut Liebenau im Kreis 
Pr . -Ey lau , aufgebrochen. Schon vor K ö n i g s b e r g war 
der Treck zersprengt worden, die Farhzeuge waren 
einzeln dem Russen entkommen, zum Tei l ü b e r s 
Haff. Meinen Schwager Gotthardt Michel holte man, 
kaum von einer Operation genesen, in Pil lau vom 
Treck weg zum Volkssturm, darauf zur Wehrmacht 
nach Danzig. Dann h ö r t e n die Nachrichten auf. 
Wer ahnte damals, d a ß wir erst nach 16 Jahren 
erfahren w ü r d e n , er sei bereits im Jul i 1945 in 
russischer Gefangenschaft verstorben? 

Meine Schwester Gertraud treckte mit zwei 
Frauen weiter; ein g n ä d i g e s Geschick f ü h r t e uns 
dann in Vorpommern zusammen. Wir waren mit 
dem letzten Zug aus meiner Vaterstadt K ö n i g s ­
berg entkommen. Dort hatte meine Mutter drei­
ßig Jahre als Witwe des jung verstorbenen Pfarrers 
Hermann Poetz-Langheim gelebt und u n z ä h l i g e n 
jungen O s t p r e u ß e n in g r o ß e r Gastlichkeit Ihr Haus 
g e ö f f n e t . Nun waren wir vier — Mutter, Schwester, 
mein T ö c h t e r c h e n und ich — im Raum Stralsund 
den Sowjets in die H ä n d e gefallen und nach wo-
chenlanger Gefangenschaft dort dieser H ö l l e ent­
flohen. Nach a n f ä n g l i c h e r Obdachlosigkeit in der 
z e r s t ö r t e n Stadt hatten wir bei einer alten Dame 
Unterkunft gefunden: Zwei Zimmer und Kammer, 
wo die Eiskristalle an den W ä n d e n standen, aber 
wieder a n n ä h e r n d menschlich. Als die Verfolgun­
gen der ehemaligen Gutsbesitzer anfingen und so 
viele abgeholt wurden, v e r l i e ß meine Schwester 
Stralsund. Welche Ä n g s t e standen wir aus. d a ß 
alles geheim blieb! Gertraud wollte schwarz ü b e r 
die Grenze gehen, um nach dem Rest ihres Guts­
trecks zu suchen da ungewisse Nachrichten d a r ü b e r 
aus Holstein gekommen waren. 

Nun waren schon sechs Wochen verstrichen, ohne 
Nachricht von ihr. Wir wurden sehr ü b e r w a c h t . 
Kaiirn \ v u ß t e ich meiner armen Mutter mehr etwas 
zum' Trost' "-zu sagen, und ich bangte um .Ihre Ge­
sundheit. 

E^er.JfeUjiae A b e n i war gekommen. Mein K i n d 
stelWe ^ias 'Kleine B ä u m c h e n auf. d a ß uns ein Ost-
preüße" heimlich gebracht hatte. Wir hatten keine 
Kerzen. Unsere Stube wurde an dem Abend warm, 
doch nicht unsere Herzen. Die Wirtin brachte ein 
paar P l ä t z c h e n und sagte ein gutes Wort. Ob sie 
wohl ahnen konnte. wMe es in uns aussah? Es ging 
ja Millionen Menschen aus dem Osten so wie uns. 
und doch trug jeder Einzelne schwer an seinem 
Geschick. 

P l ö t z l i c h eilt unsere Wirtin herin: „ U n t e n ruft 
jemand!" Irmtraud s t ü r z t nach unten, ihre kleinen 
F ä u s t e trommeln an die verschlossene T ü r , bis 
ich herunterkomme und a u f s c h l i e ß e . G l ü c k s e l i g lie­
gen Gertraud und ich uns in den Armen . Neben 
uns das Jauchzen des Kindes: „ T a n t e Tut t i ! Tante 
Tutti!" Schon schleppt sie das schwere GeDäck 
herauf, den Rucksack, die beiden Taschen. Oben 
steht die Mutter! E i n stilles dankbares Umarmen, 
ein Schluchzen. Wir f ü h r e n sie zum alten Sessel 
in der Ecke: die Heimgekehrte packt aus, was sie 
durch all die Gefahren f ü r uns herangeschlenpt 
hat: ein richtiges s c h n e e w e i ß e s Brot — o welch 
ein G l ü c k nach dem s t ä n d i g e n Maisbrot — ein 
g r o ß e s Glas hausgemachte Leberwurst. Schinken, 
Butter, ein Weckglas mit Fleisch und viele andere 
Kostbarkeiten, die ihr die treuen Menschen in Hol ­
stein mitgegeben haben. 

Nach h ö c h s t gefahrvollem Ü b e r g a n g , muttersee­
lenallein — Gertraud war in der Lok einer Berg­
werksbahn im Harz neben dem R ä d e r w e r k ein­
s c h l ö s s e n — hatte sie nach langem Suchen drei 
ihrer Gutsfamilien wiedergefunden und war so 
herzlich aufgenommen worden, als ob die Mutter 
heimkehrte. Dann hatte man sie z u n ä c h s t hochge­
p ä p p e l t — wir vier waren schon recht e n t k r ä f t e t 
von Hunger. Strapazen und Gefahren. Be im hol­
steinischen B ü r g e r m e i s t e r e r k ä m p f t e sie sich ein 
P l ä t z c h e n bei ihren Leuten. „Na ja. zum F r ü h j a h r ! " 
und dazu für uns auch eine Aussicht für eine Bleibe. 
Dann versuchte sie noch zum Fest zu uns z u r ü c k ­
zukehren. 

Wieder neue Ä n g s t e , wieder das Risiko unter 
Einsatz der Freiheit, w o m ö g l i c h gar des Lebens. 
Sie schmuggelte sich bei L ü b e c k in einen Zug. der 
ehemalige Soldaten nach Mecklenburg zur Entlas­
sung brachte. Doch bald wurde sie herausgeholt, 
verhaftet, m u ß t e viele Kilometer ihr kostbares, 
so schweres G e p ä c k schleppen und sah sich schon 
das Fest als Gefangene beim- Russen zubringen. 
Das Wort: „Ich will zur alten Matka" und einige 
englische Zigaretten stimmten eine Russin um. Ger-
raud wurde freigelassen und es g l ü c k t e ihr, zwar 
auf offenem Kohlenwagen bei g r o ß e r K ä l t e , total 
verfroren, aber mit allem G e p ä c k am Abend in 
Stralsund anzukommen. 

Nun war sie wieder bei uns! A l l das. was sie 
erlebt hatte, ging uns erst s p ä t e r in seiner ganzen 
Schwere auf. B e g l ü c k t packte sie die kostbaren 
Dinse aus. Irmtraud jubelte einmal ü b e r das andere. 
Unsere geliebte M a m m i aber s a ß so still und starr 
im Sessel. P l ö t z l i c h merkten wir, nach den ersten 
erregenden Minuten des Wiedersehens, d a ß ihre 
Snrache versagte und dann auch ihre Glieder. E i ­
sige Angst ging uns durchs Herz. Wir versuchten, 
was wir konnten nichts half: uns durchzuckte der 
Gedanke: Ein Schal" als Reaktion auf die Angst 
und die g r o ß e Freude. Wo bekam man schnell ei­
nen Arzt her, und dann an diesem Tag? 

Da holte Irmtraud aus dem Grund der einen 
Reisetasche noch etwas heraus: ein oaar Weihnachts­
kerzen. Blitzschnell steckte sie die Lichtlein auf 
das B ä u m c h e n , w ä h r e n d wir uns um die Mutter 
m ü h t e n . Der Lichterschein und die p l ö t z l i c h ein­
setzenden e r l ö s e n d e n T r ä n e n vollbrachten das W u n ­
der — es kam Leben in ihr starres Gesicht, in die 
Hteifen Glieder; die Sprache kam wieder. Auch sie 
wurde uns neu geschenkt 

Es war die Stunde der g r o ß e n Wende f ü r uns 
vier. Meine tapfere Schwester hatte ohne Angst 
um ihr Leben und ihre Gesundheit f ü r uns die 
ersten Pfeiler f ü r unsere B r ü c k e nach dem Westen 
und in die Freiheit eingeschalgen. 

E i n Schicksal war es wie tausend andere. Die 
Weiihnachrskerzen leuchteten uns noch einmal so 
hell, als wir d a n k e r f ü l l t sangen: „O du f r ö h l i c h p 
o du selige, gnadenbringende Weihnachtszeit . . 

U r s u l a L e n k e 

„ H e u t e ist H e i l i g a b e n d . F r ü h e r k a m heute 
das C h r i s t k i n d . " 

Es weihnachte te — auch nach fünf J ah ren 
K r i e g . Der F ö r s t e r brachte d ie T a n n e n b ä u m e 
Z w e i g r o ß e für d ie be iden K i r c h e n u n d einen 
k l e i n e r e n für das Pfarrhaus. A m N i k o l a u s t a g 
waren w i r durch den W a l d gegangen, um sie 
a u s z u w ä h l e n . Ich bat um e inen „ P r a c h t b a u m " . 
Der W a l d h ü t e r mein te : „ D i e s e r o^ht auch. D 'e 

kah le Ste l le keh ren w i r zum A l t a r . M e r k t ke ine 
Seele, d a ß dem B a u m was fehlt." Ich bet te l te : 
„ W e n n es d i e sma l W e i h n a c h t e n nichts gibt — 
ke inen Ur laube r , k e i n e n Gaben t i sch , k e i n e n 
G ä n s e b r a t e n — dann w o l l e n w i r wenigs tens 
den a l l e r s c h ö n s t e n C h r i s t b a u m haben." 

Der „ a l l e r s c h ö n s t e C h r i s t b a u m " wurde ge­
putzt, das Z i m m e r g e s c h m ü c k t , der Kaffee t i sch 
rroripckt — und d a n n brachte der Bus die W e i h -

A u f n . : Eckelt 

Aus einem Tagebuch 
K ö n i g s b e r g , 23. 12. 1945 

M o r g e n ist H e i l i g a b e n d , mi t dem G e d a n k e n 
b i n ich heute schon aufgewacht. Ich versuche, 
an e twas anderes zu denken , aber es ist, als 
h ä t t e nur dieser e ine G e d a n k e i n m e i n e m K o p l 
Raum. W a s bedeutet i n dieser Ze i t des H u n -
gerns und des g r o ß e n Sterbens schon e in Fe ie r ­
tag? Er ist e in T a g w i e jeder andere, nur noch 
durch Er inne rungen belastet, E r i n n e r u n g e n an 
eine W e l t , d ie für uns v e r l o r e n g ing . W i r s ind 
so e lend und arm, a l les hat man uns ges tohlen, 
und w e r w i r k l i c h noch Wer t sachen besitzt , m u ß 
sie ve rkaufen , um nicht zu ve rhunge rn . 

B i s v o r v i e r z e h n T a g e n hatte ich A r b e i t i n 
e iner Brot fabr ik , gute A r b e i t , be i der man we ­
nigstens satt w u r d e u n d auch noch e twas mi t 
nach Hause nehmen konnte . D a n n m u ß t e M u t t e r 
ins K r a n k e n h a u s , ihre geschwol lenen Be ine 
trugen sie nicht mehr. Je tz t b i n ich be i den K i n ­
dern zu Hause und lebe v o n dem, was ich e in ­
tauschen kann . W e r w e i ß , ob w i r damit bis z u m 
Sommer durchhal ten, bis w i e d e r neue Frucht 
auf den F e l d e r n w ä c h s t . 

E l sa hat mich gefragt, ob ich mit ihr i n ih ren 
Schrebergar ten gehen w i l l , dort haben sie im 
A p r i l K o n s e r v e n vergraben . Ich habe w e n i g 
Hoffnung, d a ß w i r noch etwas finden, w i l l aber 
mi tgehen. * 

M ü d e und e n t t ä u s c h t s ind w i r z u r ü c k g e k o m ­
men. Gefunden haben w i r nichts, andere H u n g ­
rige s ind uns z u v o r g e k o m m e n . 

G r o ß v a t e r w a r i n meiner A b w e s e n h e i t hier , 
er hat e inen W e i h n a c h t s b a u m und e in K ä s t ­
chen mit K u g e l n gebracht. W a s er sich w o h l 
dabei gedacht hat? A l s ob ich noch Lus t habe, 
e inen B a u m zu s c h m ü c k e n ! D i e K i n d e r sehen 
mich e r w a r t u n g s v o l l an, sicher s i n d sie hung­
r ig . Das M e h l i m Beute l reicht w o h l noch für 
eine Suppe. 

W ä h r e n d w i r essen und das K l e i n c h e n g i e r i g 
an der Flasche zieht, m u ß ich immer auf den 
B a u m in der Ecke sehen. A u c h die A u g e n der 
K i n d e r w a n d e r n dor th in . V i e l l e i c h t sol l te ich 
ihnen d ie Freude machen und Weihnach t en 
feiern. Sie haben j a noch k e i n e E r i n n e r u n g an 
f r ü h e r e Jahre , sie wi s sen nicht, w i e es ist, w e n n 
i m Schein der brennenden K e r z e n d ie W e i h ­
nachtsgeschichte ve r l e sen w i r d u n d die herr­
l ichen L iede r e r k l i n g e n . O b auch s ie eines T a ­
ges g lauben werden , d a ß w i r k l i c h ,zwei Enge l 
here int re ten ' , so w i e es i n dem L i e d h e i ß t , u n d 
w i e ich es als K i n d immer erwar te te? 

Z ö g e r n d ho le ich den k l e i n e n B a u m aus d e i 
Ecke und stel le i hn auf den Tisch . A l s ich die 
ersten K u g e l n a n h ä n g e — es s ind bunte, w i e i n 
meiner K i n d h e i t — klatschen d ie K i n d e r i n die 
H ä n d c h e n . O h , ih r a rmen W ü r m c h e n , seid ihr 
noch fäh ig , euch ü b e r e twas anderes zu freuen 
als ü b e r Bro t und Suppe? M i r k o m m e n d ie T r ä ­
nen. Ich ü b e r l e g e , was ich v o n meinen Sachen 
noch entbehren kann , um sie gegen Lebens­
mit te l e inzutauschen: Da , das T h e a t e r t ä s c h c h e n 
meiner Mu t t e r , unter den T r ü m m e r n unseres 
Hauses zogen w i r es hervor , der schwarze Samt 
schal und die Lederhandschuhe s ind noch gut, 
d ie Brosche aus O n y x hat auch e in igen W e r t l 
V i e l werde ich d a f ü r a l l e rd ings nicht b e k o m ­
men, die Russen nehmen l ieber G o l d oder gute 
K l e i d u n g , aber diese D i n g e besi tze ich l ängs t 
nicht mehr . 

Ich habe G l ü c k gehabt : E i n e n B e u t e l M e h l , 
e ine T ü t e Erbsen , dazu e inen K n o c h e n , sechs 
Kar to f fe ln , e i n S tück Bro t und e twas Zucke r 
konnte ich e rhande ln . D a m i t s ind unsere N a h ­
rungssorgen für Tage behoben, . A u ß e r d e m habe 
ich e inen Str ickauf t rag b e k o m m e n , ich b in sehr 
g lück l i ch ! 

24. 12. 1945 
Bei uns ist nun w i r k l i c h W e i h n a c h t e n . Ich 

singe den K i n d e r n d ie a l ten W e i s e n v o r u n d 
versuche, ihnen v o n der G e b u r t des E r l ö s e r s z u 
e r z ä h l e n . A b e r s ie schauen mich nur g r o ß an, 
ih r k l e i n e r V e r s t a n d k a n n das W u n d e r noch 
nicht begreifen, das v o r v i e l e n J a h r e n z u uns 
auf d ie Erde kam, und das noch heute — oder 
gerade heute w i e d e r — G ü l t i g k e i t hat. 

A m N a c h m i t t a g k o m m t der G r o ß v a t e r , er hat 
noch arbei ten m ü s s e n . V e r w u n d e r t s ieht er i n 
unsere s t rah lenden Gesichter . Ich e r z ä h l e i hm, 
w i e es uns seit gestern e rgangen ist, u n d er 
streicht m i r ü b e r s Haa r . Ich w e i ß , w i e w e h es 
ihm tut, d a ß er m i r nicht helfen k a n n . F ü r ihn , 
d iesen g r o ß z ü g i g e n M a n n , v o n dessen T i sch 
n i emand hungr ig aufstand, brach mi t dem E i n ­
marsch der Russen u n d dem T o d e se iner F r a u 
i m S o m m e r w i r k l i c h e ine W e l t zusammen . E r 
findet sich nicht mehr zurecht. 

W i r s i tzen noch eine W e i l e zusammen, reden 
v o n al ten Ze i t en u n d schweigen dann mi t e in ­
ander, w ä h r e n d unsere H e r z e n w e i n e n . 

25. 12. 1945. 
Erster Fe ie r t ag . Der G r o ß v a t e r k a m schon 

f rüh . W i r haben zusammen e ine Erbsensuppe 
gegessen. 

M e i n e Mut t e r freut sich sehr ü b e r m e i n e n 
Besuch. S ie hat m i r v o n i h r e m Brot e twas auf­
bewahr t und m i r e in Taschentuch u m h ä k e l t . W o 
mag sie das M a t e r i a l dazu b e k o m m e n haben? 
Ich b i n sehr g e r ü h r t ü b e r das Geschenk u n d 
s c h ä m e mich, d a ß ich nu r e i n K ä n n c h e n Suppe 
für sie habe. 

S t i l l ha l ten w i r uns be i den H ä n d e n , froh u n d 
dankbar , d a ß w i r be i sammen se in d ü r f e n , w e n n 
mich auch d ie bange Frage b e d r ü c k t , ob M u t ­
ter w o h l j emals w i e d e r gesund w i r d . D i e Ä r z t i n 
hatte m i r w e n i g Hof fnung gemacht. A b e r noch 
haben w i r uns ja . 

Das K r a n k e n z i m m e r ist mi t T a n n e n g r ü n ge­
s c h m ü c k t und die K r a n k e n s i n d i n Fes t s t im­
mung. F ü r den A b e n d hat sich der Pfar rer an­
gemeldet , der den K r a n k e n u n d ih ren Besuchern 
das he i l i ge A b e n d m a h l re ichen w i l l . M u t t e r bi t ­
tet mich leise, doch mit i h r geme insam daran 
t e i l zunehmen . Erst z ö g e r e ich, da ich an d ie K i n ­
der zu H a u s e denke, aber der G r o ß v a t e r ist ja 
bei ihnen . 

„Kind , b le ibe hier , w e r w e i ß , w i e lange w i r 
noch be i sammen se in d ü r f e n " , bit tet d ie M u t ­
ter. A l s o auch sie ahnt, d a ß ih r L e b e n sich 
neigt . — N a t ü r l i c h b le ibe ich! 

Le ise fangen d ie F rauen an, W e i h n a c h t s l i e d e r 
zu s ingen . D ü n n k l i n g t das erste durch den 
Raum, dann aber s ingen w i r a l l e : „O, du f röh­
liche, o, du sel ige, gnadenbr ingende W e i h ­
nachtszeit." J a , W e l t g i n g v e r l o r e n , aber C h r i s t 
ist geboren, auch für uns in unserer E in samke i t , 
auch i n dieser Ze i t des g r o ß e n Sterbens. M i t 
h e i ß e m H e r z e n v e r n e h m e n w i r d ie frohe B o l ­
schaft, d ie uns der Pfarrer ve r l i e s t . S ie g ib t uns 
Kraft und Tros t für das K o m m e n d e , m a g es auch 
noch so schwer werden . Got t hat uns nicht ver ­
gessen! Diese G e w i ß h e i t gibt uns das he i l i ge 
A b e n d m a h l . C h a r l o t t e Got t scha lk 

n a c h t s q ä s t e aus der Stadt : d ie M ü t l u i u n d d ie 
S n U m fünf U h r l ä u t e t e n d i e G l o c k e n . 

zur Chr i s t andach t . Pfa r re r und P red ig t gab . , 
nicht aber ich hatte mi t den K o n f i r m a n d e n e in 

^ f w e t Ä i r c h e nn K e r z e n g l a n , -
Hunde r t Wachs l i ch t chen v e r e i n t e n s ich z u 
Schmuck und Sche in D ie se r L ich te r segen w a r 
r ä t s e l h a f t e n U r s p r u n g s . A n f a n g D e z e m b e r hat d 
vor dem D o r f e i n g a n g e ine ke r zenge fu l l t e Kaste 
ges tanden. F ü r wen? V o n wem? B e u t e w a r e , 
W e h r m a c h t s g u t ? W i r ho l t en u n d te i l t en , ve r ­
schenkten u n d versch ick ten . U n d so s a ß e n w i r 
H e i l i g a b e n d i m L i c h t e r g l a n z aus der Beu te ­
k is te K e r z e n auf den B ä n k e n , K e r z e n auf den 
T a n n e n , K e r z e n auf den B o r d e n u n d e ine K e t t e 
von K e r z e n auf dem A l t a r i m G e d e n k e n an die 
G e f a l l e n e n der G e m e i n d e . U n d K e r z e n i n den 
• f ä n d e n der K i n d e r , d ie i h r S p i e l begannen . 

In d i e s e m S p i e l w a n d e r t e n z w e i O b d a c h l o s e 
hren W e g u n d i r r t e n v o n T ü r z u T ü r : 

„S i e ba ten u m H e r b e r g ' i n k a l l e r Nacht , 
doch n i e m a n d hat i h n e n aufgemacht ." 

Ke rzen l i ch t legte sich a ls l i ndes Leuch ten auf 
d ie Ges ich te r u n d n a h m i h n e n d ie R u n e n des 
K r i e g e s : D i e A l t e n , d i e M ü t t e r , d i e ih re S ö h n e 
gaben, d i e W i t w e n , d i e K i n d e r , d i e u m den 
V a t e r b a n g t e n . . . s ie a l l e g l i t t e n für w e n i g e 
M i n u t e n aus Unras t u n d U n g l ü c k und sannen 
be im S p i e l ihres Schicksa ls i n e i n e n Lich t sche in , 
i e r ih re r a r m e n E r d e den F r i e d e n w ü n s c h e n 
wol l t e . 

A l s w i r h e i m g i n g e n , schnei te es. Dichtes 
w e i ß e s F l o c k e n g e r i e s e l tanzte i n der W i n t e r ­
luft. B e h u t s a m u n d g l e i c h m ä ß i g schwebte es 
und bedeckte H a u s , Z a u n , B a u m u n d W e g . 

W i e d e r z u r ü c k g i n q es i m G e f o l g e der K i n ­
der zu r W e i h n a c h t s b e s c h e r u n g der H a u s t i e r e . 
Es gab für den H u n d e inen Rest Schwar t en ­
wurst , für d ie M i e s e e i n S t ü c k R ä u c h e r f i s c h u n d 
für d ie H ü h n e r c h e n e ine D o p p e l p o r t i o n M a i s ­
k ö r n e r . „ F r ö h l i c h e W e i h n a c h t e n " sagte dazu d ie 
K l e i n e . D e r G r ö ß e r e ve rbesse r t e : „ F r o h e W e i h ­
nachten. F r ö h l i c h ist m e h r als f roh u n d das 
lü r fen w i r erst w i e d e r se in , w e n n es k e i n e n ( 

Crieg mehr gibt ." 
U n d dann s a ß e n w i r a l l e u m den C h r i s t b a u m , 

" r ü h e r , v o r J a h r e n , w a r e n es nu r w i r z w e i . 
Nlun w a r e n es a l le , d ie Z i m m e r u n d K a m m e r n 
des H a u s e s f ü l l t e n : D i e e i n q u a r t i e r t e n S o l d a ­
ten, d ie e v a k u i e r t e n G r o ß s t ä d t e r , d ie A u s g e ­
bombten , d ie A n g e h ö r i g e n , das M ä d e l aus Ber -
in , d ie K i n d e r . . . 

E ine W e i h n a c h l s s t u n d e u n d e ine W e i h n a c h t s ­
tube. T a n n e n i n den K r ü g e n u n d an den B i l ­

dern, e ine Tonscha le v o l l e r C h r i s t r o s e n , der 
ernste B a u m i n se inem Schmuck aus S i l b e r f ä d e n 
und W a c h s k e r z e n , d ie K r i p p e mi t i h r e n hand­
geschni tz ten G e s t a l t e n i n e i n e m G e h e g e v o n 
M o o s , R i n d e n u n d W u r z e l w e r k . Es duftete nach 
W e i h n a c h t e n . D i e Z w e i g e , d ie B l ü t e n , d ie L i c h ­
ter, d ie Ä p f e l i n de r R ö h r e und das H o l z h in t e r 
dem O f e n — es duftete. 

W i r a l l e v e r h i e l t e n i n d ieser G e m ü t l i c h k e i t . 
u n d G e b o r g e n h e i t . A b e r es w a r d a r i n e in A h n e n 
u n d B a n g e n u m e inen nahen A b s c h i e d . W e r 
dachte z u r ü c k , w e r dachte v o r a u s ? 

U n d doch w o l l t e d ieser A b e n d z u m Bo ten der 
H o f f n u n g w e r d e n . S o ve r sp rach es jenes alte 
Buch, das ich ho l t e u n d h i e l l und in das ich 
m e i n e W e i h n a c h t s k a r l e als Leseze ichen qesleckt 
hatte. D e r ä l t e s t e der So lda t en merk te , d a ß 
sich e ine S t i m m e v o l l e r T r ä n e n m ü h t e . D a nahm 
er d ie B i b e l u n d las d ie W o r t e dieses H e i l i g e n 
A b e n d s : 

„Es begab sich aber zu der Z e i t . . ." E r sprach 
l angsam u n d b e d ä c h t i g , er g l i t t mi t dem Finge r 
v o n Z e i l e zu Z e i l e , er z ö g e r t e be i dem N a m e n 
Cyren i ius — aber er las. A l s er an den S c h l u ß ­
ve r s k a m , w i e d e r h o l t e er dessen M i t t e noch 
e i n m a l : „ . . . p r i e s e n u n d lob t en G o t t u m al les , 
was s ie g e h ö r t u n d gesehen hat ten." 

U n d dann tat jener So lda t e twas Besonderes , I 
doch e twas , das sich mi t L o b g e s a n q u n d Lu the r ­
text v e r t r u g : A l s er das Buch geschlossen hatte, 
schlug er eh r fu rch t svo l l das Ze ichen des K r e u ­
zes. N a c h e ine r W e i l e legte er m e i n e K a r t e 
w i e d e r z w i s c h e n d ie Se i t en u n d m e i n t e : „Es 
p a ß t z u s a m m e n : F r i e d e auf E r d e n u n d gutes 
Jahr . " 

U n s schien, als w ä r e danach e twas v e r ä n d e r t . 
N ich t , d a ß w i r uns g e t r ö s t e t u n d be ruh ig t füh l ­
ten. A b e r w i r w u ß t e n uns v e r b u n d e n durch d ie 
g e m e i n s a m e A n g s t . D e r erste ges t and sie, der 
z w e i t e b e s t ä t i g t e s ie, der n ä c h s t e w i e d e r h o l t e 
s ie . . . A n g s t v o r den B o m b e n u n d den Russen , 
A n g s t v o r der F luch t u n d der Fron t , A n g s t v o r 
der K ä l t e u n d dem H u n g e r , A n g s t v o r m o r g e n 
u n d s p ä t e r . D i e So lda t en , w i r F r a u e n u n d K i n ­
der e r leb ten , d a ß solch e i n G e s t ä n d n i s e ine V e r ­
bundenhe i t b r ing t . U n d so formte das G e s p r ä c h 
jenes H e i l i g e n A b e n d s aus H a u s g e n o s s e n e ine 
H a u s g e m e i n d e . 

V i e l l e i c h t n a h m e n w i r v o n dahe r d ie S t i m ­
m u n g z u e twas G e s e l l i g k e i t . G e s c h e n k e gab es 
nu r für d ie K i n d e r : Se lbs tgebas te l tes , U m g e ­
ä n d e r t e s . Doch für j eden reichte ich B u n t e T e l l e r . 
Der S o m m e r u n d der G a r t e n ha t ten Ä p f e l , B i r ­
nen u n d N ü s s e gespendet , d i e G e w ü r z g u r k e n 
w a r e n t rotz des Er sa t za romas ge ra t en u n d aus 
Kirschsaf t u n d S ü ß m o s t w u r d e e in Punsch ge­
braut . W i r t r a n k e n auf e in gutes Jah r . 

D a n n k a m d i e Nach t — e ine Nacht ohne 
Sterne . F l o c k e n f ie len u n d h ü l l t e n das angst­
v o l l e L a n d i n Schlaf E i n e k u r z e Ruhe v o r d e m ' 
g r o ß e n G r a u e n . 

E i n e n M o n a t danach w a r jenes D o r f erstor­
ben . W o b l i e b e n se ine M e n s c h e n , w o l i e g e n ' 
se ine M e n s c h e n ? G e f a l l e n , erschossen, ver ­
schleppt , e r f roren, ve rhunge r t , g e s c h ä n d e t , ve r ­
m i ß t . . . D e r F ö r s t e r ve rb rann t , d i e junge M a r i a 
v e r g e w a l t i g t u n d ve rb lu te t , der a l te So lda t tot­
g e q u ä l t . D e n n T a n n e n w a l d v e r w ü s t e t e n Panzer , 
das W e i h n a c h t s z i m m e r w u r d e K o m m a n d a n t u r 
und d ie K e r z e n k i r c h e w a r d z u m Pfe rdes t a l l . 

D e r d ie K a r t e schr ieb, hat n i e w i e d e r geschrie­
ben. Es w u r d e k e i n gutes Jah r . O d e r : H a t jedes 
J a h r auch se in Gu te s? 

A l s der S o m m e r ü b e r der ausgeblu te ­
ten Erde lag , suchte e i n Russe un te r A b ­
fa l l en nach B r a u c h b a r e m . In Schutt u n d 
Schmutz fand er e ine B i b e l u n d schenkte 
s ie nur. Z w i s c h e n den S e i t e n des W e i h - . 
nach t sevange l iums steckte e ine Fe ldpos t - i 
kar te . Ihr B i l d ze ig te e ine G l o c k e mi t dem 
W u n s c h : „ B u o n ' A n n o " : G u t e s J a h r . 

G i s e l a Passo th -Graebe r 
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(Cjlockenklänge aus der c^Ceimat 
V o n F r i t z M a l e i k e 

(Jtocke von St. Jakobi zu Allenstein. 
Autn.: Bavarial'München 

Nicht alle Kirchenglocken meiner Heimat 
k ö n n e n hier E r w ä h n u n g finden, nur v o n weni ­
gen kann ich berichten. A b e r ist es nicht, als 
vernehmen w i r in einer s t i l len Stunde der E i n ­
kehr ihre K l ä n g e ? A n eine Silvesternacht er­
innere ich mich. Es war eine st i l le Nacht, als 
die k l angvo l l en Glocken v o n Gr . -Sd iönau , L i n ­
denau und Fr iedenberg das neue Jahr e in l äu ­
teten. Ich stand vor unserem Hause und lauschte 
dem harmonischen Ge läu t , das v o l l und rein 
durch die St i l le der Silvesternacht t ö n t e . 

G r . - S c h ö n a u 
Tm Jahre 1747 wurde v o n dem Glockeng ieße r 

Johann Jakob Dornmann i n K ö n i g s b e r g eine 
Bronzeglocke für die Gr . -Schönaue r Kirche ge­
gossen. Welche Inschriften sie hatte, ist nicht 
übe r l i e fe r t . Sie schmolz beim Kirchenbrande am 
9. M a i 1835. 

Im Jahre 1837 war der Wiederaufbau dei 
Kirche beendet und die Kirchenpatronin, Gräfin 
v. Viereck auf Si l lg innen, stiftete eine Kirchen­
glocke, die i n K ö n i g s b e r g gegossen wurde und 
folgende Inschrift t rug: 

„ H e i n r i e t t e Gräfin v . Viereck 
Der Kirche Gr . -Schönau 

im Jahre 1837 
gegossen bei W i t t w e Copinus" 

26 Jahre hindurch hing diese Glocke al le in 
im Turm. Jm Jahre 1859 führ te die Kirchen­
gemeinde Gr . -Schönau Verhandlungen mit dem 
G l o c k e n g i e ß e r G r o ß in K ö n i g s b e r g wegen zwei 
wei teren Glocken. Diese Verhandlungen führ­
ten jedoch zu ke inem Erfolg, und erst im Jahre 
1863 erhielt die eine Glocke t ö n e n d e Gese l l ­
schaft. Es waren z w e i G u ß s t a h l g l o c k e n , die i n 
der G l o c k e n g i e ß e r e i des Vere ins für Berg- und 
H ü t t e n b a u in Bochum in Westfalen gegossen 
worden waren, zusammen mit den Schulglocken 
von Gr . -Schönau und Kaydann . Die g r ö ß t e der 
Kirchenglocken (ungefähr 11 oder 13 Zentner 
schwer) t rug nach N o r d e n gerichtet die In­
schrift: 

„Ehre sei Gott in der H ö h e 
Dem Dreie in igen Gott 

Die Kirchengemeinde G r . Schoenau 
Gustav L u d w i g Reichenbach 

Pfarrer 
1863" 

Die k le ine Glocke hatte die Inschrift: 
„ F r i e d e auf Erden" 

Den Glockenstuhl erbaute mein G r o ß v a t e r , 
Friedrich M a l e i k e , der auch das Heraufschaffen 
der beiden Glocken leitete. 

Die G l o c k e n g i e ß e r e i i n Bochum hatte folgende 
weitgehende Garant ie für die Glocken geleistet: 
W e n n es den Gr . -Schönaue rn gelingen w ü r d e , 
die Glocken zu zerschlagen, dann e r k l ä r t e sich 
die G i e ß e r e i bereit, neue Glocken zu liefern. 
Schmied Wasserberg aus Gr . -Schönau und sein 
Gesel le meinten es zu schaffen, die Glocken in 
Stücke zu schlagen und haben es an Kräf ten 
hierzu nicht fehlen lassen, jedoch ohne Erfolg. 
Im Klöppe l der g r o ß e n Glocke waren deutlich 
die R i l l en zu erkennen, welche v o n dem ver­
geblichen B e m ü h e n h e r r ü h r t e . Die Glocken hiel ­
ten stand, und im V e r e i n mit ihrer bronzenen 
Schwester haben sie ihren wohlk l ingenden Ton 
weit ü b e r das Land erschallen lassen. 

Dann kam der Erste W e l t k r i e g . Er nahm sei­
nen verderbenden W e g zu Deutschlands 
Glockenstuben und auch auf den Kirchenturm 
von Gr . -Schönau . A n f a n g September 1917 wurde 
die Bronzeglocke unter Lei tung meines Vaters 
Hermann M a l e i k e , heruntergenommen und v o i 
der V o r h a l l e der Kirche aufgestellt. Die A n ­
sprache des Ortsgeist l ichen W ö l k bei der A b ­
schiedsfeier hatte den Text : Sorget nichts. Die 
Glocke hatte ein Gewicht von 3,60 Ztr., sie 
wurde nach Gerdauen geschafft und stand dort 
bis zum Ende des Krieges . Im Januar 1919 
wurde sie z u r ü c k g e h o l t und erhielt am 27. 1 
wieder ihren Platz im Turm. 

Der unhe i lvo l l e Zwei te W e l t k r i e g forderte 
unsere Glocke wieder. Im Februar 1942 wurde 
sie von Beauftragten der Baufirma Mat te rn aus 
Gerdauen abermals v o m T u r m geholt und nach 
Gerdauen transportiert. V o m Bahnhof Gerdauen 
ist sie dann i n Beglei tung von zwölf tonenden 
Glockenschwestern aus dem Kre ise Gerdauen 
nach dem H ü t t e n w e r k Kaise r in Lünen an de. 
Lippe i n Westfa len transportiert worden. Und 
wo m ö g e n die beiden G u ß s t a h l g l o c k e n gebhe 
ben sein? 

L i n d e n a u 
V o n einer alten Bronzeglocke haben wir Nach­

richt, welche die lateinische Inschrift getragen: 

„O Rex gloriae Chr i s t i veni 
cum paxe ora pro nobis" 

das he iß t zu Deutsch: O König der Herrl ichkeit 
Christus komm mit deinem Frieden bitte für uns 
Dieses w i r d aber nicht die al leinige Inschrift ge­
wesen sein, vor allem fehlt die Angabe des Guß-
iahres. 

Diese alte Glocke sprang beim G r a b g e l ä u t e 
für den K ä m m e r e r August Melze r aus Keulen­
burg, Ostern 1881. M e i n G r o ß v a t e r leitete die 
Abnahme der Glocke, ebenso das Heraufschaf­
fen der neuen. A u f ihr war folgende Inschrift 
zu lesen: 

„O Land, Land, Land, hö re des 
Her rn Wor t . Jer. 22 V . 29 

Gegossen von Gebr. Reschke in Rastenburg 
1881." 

A m 2. Jun i 1917 erfolgte ihre Abnahme zu 
Kriegszwecken unter Leitung meines Vaters . Zu­
gleich mit dieser Glocke wurde eine kleine so­
genannte Beichtglocke abgenommen, welche 
keinerlei Inschriften trug. Es ist anzunehmen, 
daß sie noch aus vorreformatorischer Zeit 
stammte, wo viele Glocken ohne Inschriften ge­
gossen wurden und daher klangreiner waren, 
als Glocken mit langen Inschriften. 

N u n blieb noch eine Bronzeglocke im Lin­
denauer Turm h ä n g e n . Nach der Westseite war 
unter zwei Famil ienwappen zu lesen: 

„ J o h a n n Friedrich v. Kreytzen 
Erb- u. Lehnsherr von Lindenau" 
„Char lo t t e v. Kreytzen 
Erb- u. Lehnsfrau von Lindenau" 

Nach Osten gerichtet trug sie folgende In­
schrift: 

Theodor Pfeiffer 
Pfarrer in Lindenau 

Michael Stielmacher 
Johann Koes l ing 

Ki rchenvä te r 

„Sobald mein heller Ton dein Ohr und Herze 
ruehret, 

Sobald e r w ä g o Mensch mit Ehrfurcht Gottes 
Wort 

Dass, wenn dich dermaleins mein Schall zum 
Grabe fuehret, 

Dein Todt die Oeffnung sey des sichern 
Himmels Port" 

Auf dem unteren Rand der Glocke stand ge­
schrieben: 

„Me Fuid Georgius Bernhardus Kinder 
Regiomonti Anno 1735." 

Das he iß t : Mich goß Georg Bernhard Kinder 
in Kön igsbe rg im Jahre 1735. Die Glocke war 
auf den Ton gestimmt. Ihres Denkmalswertes 
wegen wurde sie w ä h r e n d des Ersten und Zwei ­
ten Wel tkr ieges von der Ablieferung verschont, 
aber jetzt we iß der liebe Himmel , wo sie ge­
blieben ist. 

A l s Ersatz für die w ä h r e n d des Ersten Wel t ­
krieges abgelieferte Glocke stiftete der letzte 
Lindenauer Kirchenpatron W i l h e l m 3itzer im 
Jahre 1925 eine Bronzeglocke, welche in der 
Glockengießere i Lauchhammer in Thür ingen ge­
gossen war. Auch sie m u ß t e 1942 die Reise nach 
Lünen a. d. Lippe antreten. 

F r i e d e n b e r g 
Das Friedenberger Glockenge läu t war bis 1917 

äuße r s t disharmonisch. Im genannten Jahre 
wurden beide Glocken abgeliefert. A l s Ersatz 
verrichtete dann die Gr . -Schönauer Schulglocke 
den Dienst auf dem Friedenberger Turm. Im 
Jahre 1920 erhielt die Friedenberger Kirche mit 
zwei Klangstahlglocken ein sehr harmonisches 
Geläu t . 

L ö w e n s t e i n 
Die Löwens te ine r Kirche hatte drei schwere 

Glocken, die aus der Zeit des Pfarrers Hippel 
um 1700 stammten und im Ersten Wel tkr ieg 
nicht zur Ablieferung kamen. A u ß e r d e m hing 
abseits des Glockenstuhles eine kleine gespal­
tene Glocke aus dem Jahre 1801. 

„ O L a n d , L a n d , L a n d , h ö r e d e s H e r r n W o r t " 

L a g g a r b e n 
Laggarben hatte zwe i Kirchenglocken. Die 

kleinste sollte 1917 den W e g in eine Muni t ions­
fabrik antreten, blieb aber in der Wagenremise 
des Pfarrhofes stehen und wurde nach Kriegs­
ende wieder auf den Turm geschafft. Sie 
stammte aus dem Jahre 1725 und hatte die la­
teinische Inschrift: 

„Soli Deo G l o r i a " 
(Gott al lein die Ehre) 

M o l t h a i n e n 
Im Turm der Mol thainer Kirche haben sich 

drei Glocken befunden, die ein Opfer des Ersten 
Wel tkr ieges geworden sind. Eine von ihnen hat 
die Inschrift getragen: 

„Erdm. Reyser hat mich gegossen 
Burunsberg A n n o M C C C C C " (1500) 

Die Inschrift einer zweiten Glocke ist nicht 
bekannt. Die letzte Glocke trug die Aufschrift: 

„Gott allein die Ehre! Im Jahre Chr is t i 
1638 goß mich N i c e l Schmidchen in 

K ö n i g s b e r g " 
Diese Glocke wurde zur Bezahlung des neuen 

G u ß s t a h l g e l ä u t e s verwendet. Die größ te der 
neuen Glocken trug das W o r t aus Jeremia 22,29 

„O Land, Land, Land h ö r e des Herrn Wort" 
Die mittlere erinnerte mit ihrem Spruch an die 

alten Bronzeglocken: 

. W i r opferten euch in eiserner Zeit 
Ihr Eisernen ruft uns zur Seligkeit" 

Und die kleine Beichtglocke mahnte mit 
Joh. 2, 17 

„ W e r aber den W i l l e n Gottes tut, 
der bleibt in Ewigkei t" 

W o mögen diese drei gelandet sein? 

G e r d a u e n 
A n einem Oktoberabend des Jahres 1913 

brannte der Turm der Gerdauener K i r d i e aus, 
wobei die Glocken schmolzen. Zu Weihnachten 
1913 l äu t e t en die neuen Glocken zum erstenmal, 
ü b e r ihren Verble ib ist mir nichts bekannt. 

L e u n e n b u r g 
ü b e r die drei Leunenburger Kirchenglocken 

lasse ich nachstehend eine Abschrift aus der 
Leunenburger Kirchenchronik folgen: 

V o r der Ablieferung verschont blieben damals 
ihres Denkmalswertes wegen die drei Kirchen­
glocken. Sie sind auf den C - D u r - A k k o r d ge­
stimmt. Auf der in der Mi t te h ä n g e n d e n größ­
ten Glocke sind in erhabenem Guß die Wor te 
zu lesen: 

„Gott ruft durch mich, komm, hör sein Wor t 
Und glaub, du mußt bald fort" 

Darunte» . 
Gottfried Freiherr zu Eulenburg, K g l . Preuss. 

Obermarschall, Lehnsherr, 

Das herrliche Geläut der Kirchenburg St. Georg zu Rastcnburg erklang aus dem mit halb-
kreisförmigen Blenden gegliederten Glockenturm. Der Wehrturm, links, war der ältere; beide 
wurden im 14. Jahrhundert erbaut. 

Frau Katharina t r e i l r au zu Eulenburg, 
geb. Gräfin Wal lenrods 

Heinrich Christoph Freiherr zu Eulenburg, 
Tribunalrat, Hofgerichtsrat, 

W i l h e l m Albrecht Freiherr zu Eulenburg, 
Johnas Freiherr zu Eulenburg 

Auf der anderen Seite: 
„So oft du höres t meinen Klang , eimuntre 

dich zum Dienst u. Dank 
Für Gott, der dir nachläß t dein Leben, bleib 

ihm bis an dein End ergeben, 
Gedenk, es kann geschehn noch heut, 

daß man um dich hör t mein Geläu t . " 
Darunter: 

A b Jakob Michael Weber, Pfarrer 
Christoph Siemon, Johann Reimer, 

Chris t ia Nabel 
Ki rchenväter 

Anno 1735 goß mich Georg Bernhard Kinder 
in Königsberg , aus Leunenburg gebür t ig 

Die zweite Glocke hat die Umschrift: 
„Gott zu Ehren, Christen zur Ermunterung" 
Darunter die Namen der Stifter, die die g le i ­

chen sind wie bei der g roßen Glocke. Unter dem 
Namen des Pfarrers stehen die Verse : 

„Ich rufe zum Gottesdienst die gottergebenen 
Kinder 

Und laut im Tode noch dem Frommen 
und dem Sünder . " 

Glockengießer und Jahreszahl wie vor. 
Die dritte und kleinste, dafür aber ä l t e s t e 

Glocke t räg t die Aufschrift: 
„Jost Ti le Petr. nach Chris t i Geburt 1593 
Reimer Christ Ich bin die Wahrhei t und das 

Leben." 
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Die Fahrt über das Hatt 
A l l meine Kindheits- und Jugenderinnerun-

yen sind mit dem Wasser verbunden; ich bin 
in unserem schönen Pi l lau aufgewachsen, z w i ­
schen der Ostsee und dem Frischen Haff. So­
gar von drei Seiten ist die Stadt von Wasser 
umgeben, denn P i l l au wi rd durch einen Durch­
bruch der See zum Haff, dem Seetief, von der 
Frischen Nehrung getrennt. 

Nach meiner Verheiratung hatte ich zwar 
wieder das Glück, am Wasser zu wohnen, aber 
es war für mich doch nicht die Heimat, und ich 
bangte mich fast krank nach ihr. So ließ mein 
Liebster sich mir zuliebe versetzen, und wi r 
kamen nach Elbing, der schönen alten Stadt. 
Das Al le r schöns te an Elbing war, daß von dort 
die Schichau-Dampfer zweimal wöchentl ich ü b e r 
l ' i l lau nach Kön igsbe rg und zurück fuhren. In 
t'iner P a s s a g i e r k a j ü t e wurden F a h r g ä s t e mitge­
nommen. Diese Gelegenheit habe ich weidlich 
ausgenutzt. Im Winter , wenn das Haff dicht 
fror, wurden die Fahrten eingestellt. So war 
es denn einmal fraglich, ob wi r unsere W e i h ­
nachtsfahrt nach Hause noch mit dem Damp­
fer w ü r d e n machen k ö n n e n . W i r hatten Glück; 
wenn uns auch der Steuermann, seine Ohren 
reibend, mit den Wor ten empfing: „Das hat aber 
acht gefröre!" „Elbing V " tutete Punkt 6 Uhr 
den Absch iedsgruß und es ging tos. W i e schön 
war solch eine Fahrt durch den winterlichen 
Morgen! Die Sterne standen noch am Himmel . 
Nach e in s tünd ige r Fahrt den Elbing-Fluß ab­
w ä r t s erreichten w i r das Frische Haff. Bald ging 
dann auch die Sonne auf und wi r kletterten 
zum Kap i t än auf die Brücke. Quer durch das 
Haff dampfte unser Schiff i n Richtung P i l l au . 
A l s wi r gegen 10 Uhr unseren Leuchtturm sich­
teten, wurde ich ganz kr iese l ig vor Freude. Bei 
der Einfahrt i n den Hafen g r ü ß t e uns vom B o l l ­
werk der Große Kurfürst . Abends fand sich die 
ganze Famil ie dort zusammen. In der Hei l iqen 
Nacht hatte die Kä l t e zugenommen, und als wir 
am Weihnachtsmorgen durch die Plantage zum 
Strand hinunter wanderten, l ag die M o l e schon 
im winterlichen Eiskle id . Wiede r tauchte die 
Frage auf: „Können w i r die Rückfahrt noch mit 
dem Dampfer machen?" D a „Elbinq V * zum 
Winterschlaf in die Elbinger Werft qehen sollte, 
wurde die Fahrt gewagt, zumal diese Schichau-
Dampfer besonders stark gebaut waren 

Bei kl i rrender Kä l t e ve r l i eßen wi r mittags 
den Hafen. Im Anfang ging alles gut. Munter 
brach sich unser Schiff durch die Eisdecke Doch 
je weiter es dem Abend zuging, um so schwe­
rer hatte es zu kämpfen . Bald h ieß es d^nn 
„Fahrt zurück" und „Fahrt voraus", und so ge­
w i s s e r m a ß e n Anlauf nehmend, versuchte unser 
Schiffchen v o r w ä r t s zu kommen. Ich saß als 
einziger Fahrgast unten in der Ka jü te V o n 
der Unruhe, die oben an Deck herrschte, wurde 
auch ich angesteckt. In Gedanken sah ich die 
polternden Schollen unser Schiff leck schlaqen 
und es mit M a n n und Maus versinken. Doch 
endlich, nach vergeblichem M a n ö v r i e r e n , wurde 
nachts der Kampf aufgegeben. Die Maschinen 
standen st i l l Es herrschte Ruhe im Schiff Der 
Kapi tän kam mit dem Bescheid herunter, daß 
die Mannschaft erst mal schlafen gehen und den 
Morgen abwarten sollte. Auch ich ve rsuchte zu 
schlafen, doch daraus wurde nicht v ie l . 

Beim Hel lwerden wurde es dann wieder 
lebendig an Deck. A l s ich nach oben kam, bot 
sich mir ein unve rgeß l i ches B i l d : Ringsum die 
weite, von der aufgehenden Sonne beschienene 
Eisfläche. Rechts die langgestreckte Nehrung, 
auf der rechts voraus Kahlberg im Winterschlaf 
lag. Links die Haffküste . Ein we ißes Dampf­
wölkchen zeigte an, daß dort das Haffuferbähn-
lein entlangkroch. Und übe r diese weite, weiße , 
friedliche Landschaft hallte vom Frauenburger 
Dom her ein zarter Glockenton. 

Auch Kap i t än und Mannschaft schienen von 
neuem M u t erfüllt Erst kletterten sie außen­
bords, um sich zu übe rzeugen , daß ihr Schiff 
heilgeblieben war und um festzustellen, wie 
dick die Eisdecke übe r Nacht geworden war. 
Dann wurden die Feuer neu entfacht und bald 
ratterten wieder die Maschinen. M i t „Vol ldampf 
voraus" und „Ha lbe Fahrt zurück" wurde der 
Kampf mit dem Eis wiederaufgenommen, nach 
vielen vergeblichen Versuchen endlich mit Erfolg. 
Meter um Meter arbeitete sich unseT braves 
Schiff v o r w ä r t s , und als endlich Oer Elbingfluß 
erreicht war, war das Schlimmste geschafft. 
Langsam, aber sicher ging es dann f lußaufwärts , 
vorbei an Tprranova, an vielen Einzelgehöf ten 
und dem Siebengiebelhaus, bis wir dann gegen 
Abend vor der Schichau-Wprft anlegten. 

E l l a K ö h n k e 
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K r e i s N e i d e n b u r g 

Letzte Heimkehr 
Es w a r e n noch e in paar Tage bis zum W e i h ­

nachtsfest, der Schnee lag fast e inen M e t e r hoch 
v o r unserer H a u s t ü r . D iese r Dezember t ag be­
gann w i e d e r mit K ä l t e und Schnee, ü b e r a l l em 
l ag e in feiner Dunst . U m die M i t t a g s z e i t k a m 
die E r i k a v o n der Post auf unseren H o f ge­
stapft, i n der H a n d schwenkte sie e inen Z e t t e l . 
. E u e r V a t e r k o m m t mit dem A b e n d z u g , ihr 
m ö c h t e t i hn abholen!" W i e lange hat ten w i r 
schon darauf gewartet , d a ß er auf U r l a u b k a m ! 
Es gab noch so v i e l z u tun. V o r e in paar T a g e n 
hat ten w i r geschlachtet. N u n gab es ke ine 
F le i schka r t en mehr für uns. M u t t i w a r aber 
M e i s t e r i n i n der Z u b e r e i t u n g v o n Fle isch u n d 
W u r s t . 

Im H a n d u m d r e h e n war es A b e n d geworden . 
D e r feine Duft hatte sich als Rauhre i f auf 
B ä u m e u n d S t r ä u c h e r gelegt. U n s e r G a r t e n sah 
aus w i e i m M ä r c h e n . Sogar d ie N a t u r hatte 
sich für unseren l i eben Papa g e s c h m ü c k t . 

M e i n B r u d e r ho l te den Schl i t ten aus dem 
Schuppen, es w u r d e b a l d Ze i t für den A b e n d ­
zug . N u n wurde unser Peter d a v o r gespannt. 
M e i n Brude r w o l l t e noch die be iden d icken 

Unsere Leser erzählen von 

^Oalktiacktati In dat *zzJ£<zimat 

Kreis Gerdauen: 

Der 
allwissende 
Weihnachts­

mann 

Im Jahre 1890 erblickte ich in der F ö r s t e r e i Pem-
pienen im Kreis Gerdauen das Licht der Welt. Der 
Belauf der F ö r s t e r e i , auch Hunderthufenwald ge­
nannt, g e h ö r t e zum Forstamt Astrawischken, lag 
abgetrennt vom Hauptrevier s ü d w e s t l i c h vom K i r c h ­
dorf M u l d ß e n und war eingegrenzt von den Ge­
markungen der Gemeinden Werschen, Mauenfelde. 
Schneiderin, G l a s h ü t t e und Jodeglienen. 

A l l j ä h r l i c h von Ende Oktober bis kurz nach Neu­
jahr fanden die Treibjagden in den damals k ö n i g ­
lichen Forsten statt. Abgetrieben wurde f ü r ge­
w ö h n l i c h der Belauf einer F ö r s t e r e i in sechs bis 
acht Treiben. So war dann auch im Jahre 1895 Jagd 
in der F ö r s t e r e i Rahnkalwen angesetzt. Meine E l -
terne waren mit dem Hegemeister Kusch gut be­
kannt. 

A m Tag der Jagd, als es anfing, gerade hell zu 
werden, ging es mit ausgeruhten Pferden in flotter 
Schlittenfahrt durch den tiefverschneiten Wald. 
Aufmerksam l i e ß e n wir Jungens unsere Augen hin 
und her gehen und waren hocherfreut, wenn wir 
mal auf einer Lichtung einen Sprung Rehe, ver­
traut zu uns h e r ü b e r ä u g e n d , erblickten oder auch 
einen Hasen ü b e r eine Wiese hoppeln oder ü b e r 
ein Gestell flitzen sahen A m Treffpunkt der S c h ü t ­
zen und Treiber stieg mein Vater aus und ging 
zu den zum T e i l schon versammelten S c h ü t z e n . 
Meine Mutter hatte Vater Hals- und Beinbruch 
g e w ü n s c h t und fuhr mit uns zu der F ö r s t e r e i , wo 
•wir "Von' der F ö r s t e r i n b e g r ü ß t wurden. 

Als es anfing zu dunkeln, wurde die Jagd beendet. 
Die ausgelegte Strecke wurde Verblasen und der 
J a g d k ö n i g geehrt. Nachdem sich dieser im Namen 
aller Tei lnehmer bei dem Jagdherrn (es war dies 
damals der stattliche, v o l l b ä r t i g e Forstmeister 
S c h r ä g e , ein Waidmann von echtem Schrot und 
K o r n und g ü t i g e r Vorgesetzter) bedankt hatte, 
kamen die G ä s t e ins Forsthaus zu dem ü b l i c h e n 
Jagdkaffee. Die Tafel war reich gedeckt. Jede 
F ö r s t e r f r a u hatte neben vielerlei G e b ä c k immer 
noch eine besondere S p e z i a l i t ä t . Was es damals in 
Rahnkalwen war, w e i ß ich nicht mehr. Meiner 
Mutter S p e z i a l i t ä t war aber stets ein delikater 
Mohnstriezel. 

Nach dem Kaffee verabschiedeten sich die Jagd­
g ä s t e bis auf drei oder vier, die wie meine Eltern 
ebenfalls n ä h e r mit dem Ehepaar Kusch bekannt 
und deren Frauen nachgekommen waren. Die 
Frauen setzten sich zusammen, strickten oder 
stickten und hatten reichlichen G e s p r ä c h s s t o f f . Die 
Herren unterhielten sich ü b e r den Jagdverlauf und 
ü b e r dienstliche und wirtschaftliche Dinge. Jede 
F ö r s t e r e i in O s t p r e u ß e n hatte ja ihre 60 Morgen 
Dienstland. Also auch hier war g e n ü g e n d G e s p r ä c h s ­
stoff vorhanden. S c h l i e ß l i c h kamen die Kar ten auf 
den Tisch zu einem k r ä f t i g e n M ä n n e r s k a t . Der 
Grog in den G l ä s e r n dampfte, Zigarrenrauch durch­
zog die wohlig d u r c h w ä r m t e n R ä u m e , Petroleum­
lampen verbreiteten ein trauliches Licht, an den 
warmen Ö f e n streckten sich die Hunde, gifften ab 
und zu auf, wenn sie im T r a u m dem Hasen nach­
liefen und ihn nicht bekamen. K u r z und gut, es 
war eine sehr g e m ü t l i c h e St immung. 

M e i n Vater hatte an dem Tag besonderes G l ü c k 
i m Skat. Ich hatte mich neben ihn gestellt, sortierte 
seinen Gewinn, l i e ß ab und zu ein F ü n f - oder Zehn­
p f e n n i g s t ü c k in meine Tasche verschwinden und 
war sehr zufrieden, d a ß mein Vater von der Auf­
besserung meiner Finanzen nichts merkte. 

Nach dem Abendbrot mit dem ü b l i c h e n Hasen­
braten und Schmorkohl wurde die Heimfahrt an­
getreten. Die Pferde waren ausgeruht, es zog sie 
nach dem heimischen Stall. Wir Jungens wurden, 
wie bei n ä c h t l i c h e n F ü h r t e n ü b l i c h , unter die Pelz­
decke gesteckt und hielten dort schon Vorratsschlaf. 

Als endlich der Heilige Abend herangekommen 
und in der Wirtschaft alles beschickt war, setzte 
sich meine Mutter mit meinem Bruder auf dem 
S c h o ß in die Ofenecke des Wohnzimmers. Mich 
nahm sie an ihre Seite. A m Tisch s a ß e n mein Vater 
und mein Onkel E m i l , der damals als O b e r j ä g e r 
bei den Yorckschen J ä g e r n in Orteisburg stand 
und die Festtage meistens bei uns verlebte. So 
warteten wir nun auf den Weihnachtsmann. Da 
kam dann auch jemand zur H a u s t ü r herein und 
klopfte an die W o h n z i m m e r t ü r . A u f „ H e r e i n " er­
schien aber nicht der Weihnachtsmann, sondern 
Franz. der Kutscher, und sagte: „ H e r r F ö r s c h t e r . 
koame se doch man gliek noa'em Koahstall , de 
Reseda ö s s am Kalwe". Reseda war eine der Milch­
k ü h e , die bei uns alle Blumennamen hatten. Mein 
Vater sprang auf und ging mit einem „ U n e r h ö r t ! 
Nun erwartet man den Weihnachtsmann und da 
m u ß so'ne K u h dazwischenkommen!" zur T ü r h in ­
aus zum Stall hin. ( N a t ü r l i c h dachte die Reseda 
nicht ans Kalben. Mein Vater hatte sich eben nur 
herausrufen lassen, um sich als Weihnachtsmann 
verkleiden zu k ö n n e n . ) 

Bald wurde dann auch von d r a u ß e n hart an das 
Fenster geklopft und eine tiefe Stimme l i e ß sich 
vernehmen: „ J e t z t kommt der Weihnachtsmann!" 
Wir m u ß t e n unsere Gedichte aufsagen und der 
Weihnachtsmann fragte uns: ..Seid Ihr auch immer 
artig gewesen?" Gerade nicht sehr lautstark be­
jahten wir. denn etwas hatten wir Ja Immer auf 
dem Kerbholz und wenn wir dem Kater eine 
Blechdose an den Schwanz gebunden hatten. Da 
sagte dann der Weihnachtsmann: „ S o s o . Oskar 
auch Du s ä e s t . Du bist immer artig gewesen. Aber 
hast Du nicht Deinem Vater Geld weggenommen, 
als er Skat spielte?" 

Die Wirkung war ungeheuer. Ich dachte, ich 
stnke in die Erde und war dem Heulen nahe. Der 
Weihnachtsmann sah wirklich alles, h ö r t alles 
w u ß t e alles! Nun. er nahm uns das Versprechen 
ab. wirklich immer artig zu sein, und ü b e r r e i c h t e 
meinem Onkel eine g r o ß e Rute mit den Worten: 
..Also. Herr F ö r s t e r , wenn die Jungens mal nicht 
gehorchen wollen oder sonst einen Unsinn anstel-

Schafspelze ho l en . A l s er z u r ü c k k a m , w a r der 
H o f leer — k e i n Schl i t t en , k e i n Peter! Der 
Brude r g ing auf d ie S t r a ß e , dor t l i e ß er d ie 
Pelze i n den Schnee fa l len . Der Peter h ie l t mit 
dem Schl i t ten auf d ie Gutsscheune zu . D i e 
G l ö c k c h e n k l i n g e l t e n le ise . Ich zog schnel l meine 
St ie fe l ü b e r u n d l i e f dem J u n g e n nach, der i n 
den d icken F i l z s t i e f e ln nicht recht v o r a n k a m . 
A l s m e i n B r u d e r Peter u n d den Schl i t ten er­
reicht hatte, redete er dem Pferd gut zu . A b e r 
Peter s t ieg v o r n e hoch u n d schlug nach h in ten 
aus, so d a ß uns w a h r e W o l k e n v o n Schnee 
umstoben . Im Schatten der g r o ß e n Gutsscheune 
bot sich uns e i n gespenstisches B i l d . D i e B ä u m e 
u n d S t r ä u c h e r des nahen Gutsf r iedhofes spreiz­
ten ih re Ä s t e b i za r r gen H i m m e l , u n d der gute 
al te M o n d b e l ä c h e l t e durch e inen dichten 
Schle ie r diese Szene — er l i e ß den Rauhre i f 
w i e Ede l s t e ine aufbl i tzen . 

In we i t e r Fe rne h ö r t e ich den Z u g pfeifen. 
Peter s t ieg i m m e r w i e d e r hoch, aus se inen N ü ­
stern k a m e ine W o l k e v o n h e i ß e m A t e m . N u n 
schlug er auch noch die De ichse l kaput t . 

E n d l i c h h ö r t e ich j e m a n d e n h in te r m i r durch 
den Schnee stapfen. Ich drehte mich um — es 
w a r V a t e r ! E r sah aus w i e der le ibhaf t ige W e i h ­
nachtsmann. W i m p e r n , A u g e n b r a u e n u n d Bart 
w a r e n v o l l Reif. Ich f ie l i h m u m den H a l s , K ä l t e 

umgab i h n w i e e in Panzer , nur se in M u n d war 
w a r m , u n d auch i n se inen A u g e n war e i n war­
mer Schimmer . D a legte sich auch noch e in 
Pfe rdekopf auf V a t e r s Schulter , und Peter war 
auf e i n m a l sanft w i e e in L a m m . A n das V o r ­
angegangene e r inner ten nur noch d ie gebro­
chene De ichse l u n d die v i e l e n d icken S c h w e i ß ­
tropfen auf Peters F e l l , die nun schon zu ge­
fr ieren begannen . 

So g ingen w i r v i e r unserem k l e i n e n H o f zu . 
D e n Peter brauchte n i e m a n d zu f ü h r e n , er trot­
tete neben uns her, als w ä r e nichts geschehen. 
A u f der T r e p p e erwar te te uns Muttii mi t den 
k l e i n e n Geschwis t e rn . Es w a r e in w u n d e r s c h ö ­
nes W i e d e r s e h e n . 

V a t e r s U r l a u b dauerte nur e i n paar Tage , 
und der A b s c h i e d w a r h e r z z e r r e i ß e n d . Ich durfte 
i h n bis in unsere Kre i s s t ad t N e i d e n b u r g be­
g le i ten . Peter brachte uns b rav zur B a h n , er 
l i eß den K o p f h ä n g e n und trabte t r au r ig seines 
W e g e s . D i e V i e r t e l s t u n d e Bahnfahr t v e r l i e f 
schnel l . M e i n V a t e r n a h m mich noch e i n m a l in 
se ine A r m e . Ich hatte i h n noch n ie w e i n e n 
sehen. Je tz t sch immer ten i n se inen A u g e n T r ä ­
nen. W i r so l l t en i h n n ie w iede r sehen . N e u n 
M o n a t e s p ä t e r s c h l o ß er i n e inem K r i e g s g e f a n ­
genenlager i n T h o r n für i m m e r seine Ä u g e n . 

L y d i a F a l k u ß 

K R E I S T I L S I T - R A G N I T Dl*© SpUIQIl 
W i r b e l f l ö c k c h e n s anken in g e s c h ä f t i g e r E i l e zur 

Erde herab. Es hatte e in paar Tage l a n g getaut. 
N u n sah es so aus, als h ä t t e n die k l e i n e n w e i ß e n 
Sternchen die Abs ich t , schnel l d ie d u n k l e n Ste l ­
l en auszubessern , denn es w a r e n nur noch e in 
paar Tage bis W e i h n a c h t e n . 

Im Fors thaus d r a u ß e n , we i t ab v o m Dorf, 
schaute m a n v o l l Behagen durch die D o p p e l ­
fenster h inaus u n d freute sich, be i d iesem 
St iemwet te r nicht mehr h inaus z u m ü s s e n . D i e 
M u t t e r w a r froh, d a ß die Tochter schon z u H a u s e 
war , d ie sie i n der F r ü h e zu r Stadt geschickt 
hatte nach Rosenwasser , M a n d e l n , R o s i n e n u n d 
anderen D i n g e n . E l se w a r ganz s c h ö n durch-
gehubber t h e i m g e k o m m e n . Je tz t s a ß s ie auf 
der Ofenbank u n d w ä r m t e sich an dem K a c h e l ­
ofen. D i e F ü ß e s teckten i n e ine r S c h ü s s e l mi t 
h e i ß e m W a s s e r . In der anderen Ecke der Stube 
s a ß der u m zehn J ah re j ü n g e r e B r u d e r K a r l . 

„ K o a r l k e , h o l mie noch e S teppe l heetet 
W o a t e r u tem Bass in , j oa ! " forderte Else den 
K l e i n e n auf. D e r A c h t j ä h r i g e tat, als habe er 
das gar nicht g e h ö r t . E r hatte sich aus K a s t a ­
n ien R o ß g ä r t e n u n d Chausseen aufgebaut u n d 
agierte e i f r ig dami t auf den s c h ö n e n , bun ten 
F l i cke rdecken herum. 

„ K o a r l ! D u sul ls t mie W o a t e r hole , heerscht?" 
„Eck? — Pe!" w a r d ie A n t w o r t . 
„Es so wa t m ä g l i c h ! " e n t r ü s t e t e sich die 

Schwester . „ N a wacht, w e n n eck miene Feet 
abgedruckend hebb!" drohte sie. 

K a r l c h e n lachte belus t ig t . Er w u ß t e nur zu 
gut, w i e er der Schwester e n t s c h l ü p f e n w ü r d e . 
A b e r so einfach so l l te d ie Sache d ie sma l nicht 
ausgehen; denn die M u t t e r k a m he re in . 

„ N a , wa t es h ie r los?" forschte sie. 
Else e r k l ä r t e k u r z den V o r f a l l . A u f M u t t e r s 

v o r w u r f s v o l l e M i e n e reagier te K a r l c h e n mit 
a l l e r l e i k l e i n e n Pe tzere ien . U n d so ergab es sich, 
d a ß der Strei t noch e i n m a l entbrannte . D i e s m a l 
noch k r ä f t i g e r . A l s es E l se z u v i e l wurde , sich 
v o r dem k l e i n e n L o r b a ß zu rechtfert igen, ver ­
suchte s ie das G e s p r ä c h k u r z e r h a n d abzubre­
chen: 

„Du warscht schon sehne, wat die d iene D r e i -
bas t igke i t enbr ingt . W a c h t man äff, w e n n de 
W i e h n a c h t s m a n n kemmt!" 

K a r l c h e n aber gab sich nicht geschlagen. Se ine 
A u g e n funke l ten nur so v o r Kampfes lus t u n d 
furchtlos r ief er : 

„ H e , doa mott eck oaber lache. M e t mie es 
dat n ä m l i c h nicht so schlemm. Oabe r die , d ie 
h ä t t he oppem K i e k e r , dat weet eck genau!" 

M M 

len, dann machen Sie nur von dieser R ü t e Ge­
brauch." Aus seinen Taschen holte er dann Pfeffer­
n ü s s e , Pfefierkuchenherzchen und -Sternchen, fUllte 
damit unsere aufgehaltenen H ä n d e und v e r l i e ß mit 
einem: „ N u n w ü n s c h e ich Euch allen ein s c h ö n e s 
Weihnachtsfest" das Z immer . 

Im Stall legte mein Vater seine Verkleidung ab. 
lief durch den Garten zum Eckzimmer, stieg durch 
das schon vorher g e ö f f n e t e Fenster, e n t z ü n d e t e 
die Kerzen am Weihnachtsbaum und l i e ß die g r o ß e 
Schlittenglocke e r t ö n e n . Wir s t ü r z t e n in das Welh-
nachtszimmer. bestaunten den Weihnachtsbaum, 
sagten unsere Gedichte auf und nahmen unsere 
Geschenke in Empfang. Inzwischen waren auch 
Franz und die M ä d c h e n Liese und Grete hereinge­
kommen. Auch sie erhielten ihre Geschenke und 
bunten Tel ler. Treff, der H ü h n e r h u n d , und Wald­
mann, der Teckel, bekamen Je eine Wurst. Nach 
der Feier meinte mein Bruder: „ A b e r die Muttei 
hat vielleicht vor dem Weihnachtsmann eine Angst 
gehabt. Sie hat immer vor Angst gezittert!" Dabei 
hatte sich meine Mutter vor Lachen kaum halten 
k ö n n e n ! 

Else lachte. D i e M u t t e r fragte ers taunt : 
„ W i e weetst du dat, m i e n Sehn?" 
H u r t i g k a m K a r l je tzt auf d ie M u t t e r zu und 

schwang sich auf i h r e n S c h o ß . 
„ D a t es so, M u t t e r . Eck v e r f o l g a l l l ang de 

Spores v o n em. U n de goahne emmer b l o ß bet 
b ie de Else ant F ins t e r u n denn tor ick. A n 
m i e n F ins te r es he noch k e i n m o a l gewese!" 

Else entgegnete nichts . S i edende R ö t e ü b e r z o g 
ih re W a n g e n . S ie hatte z w a r k e i n schlechtes 
G e w i s s e n , aber d ie k l e i n e G e h e i m n i s k r ä m e r e i 
mit dem For s tgeh i l f en m u ß t e der M u t t e r ge­
s tanden w e r d e n . U n d das noch v o r d e m Fest! 
E l se w a r gar nicht w o h l z u M u t e . W i e , w e n n 
die E l t e r n z ü r n t e n — ü b e r d ie Fe i e r t age weg? 
Doch noch b e v o r s ie den t ief ge senk ten K o p t 
gehoben hatte, hat te d ie M u t t e r K a r l c h e n v o n 
i h r en K n i e n g l e i t en l assen u n d sich zu i h r ge­
sel l t . 

„ N a , E l ske , eck g l o w , n u hest du mie wat to 
ve r t e i l e?" 

V e r l e g e n hob E l se d ie A u g e n der M u t t e r ent­
gegen, u n d i m N u w a r a l les v i e l , v i e l le ichter 

E i n e W e i l e s p ä t e r s tanden sie be ide geme in ­
sam am Fens ter u n d schauten h inaus . A u c h da 
d r a u ß e n hatte s ich je tzt d ie U n r u h e gelegt 
Sachte, ganz sachte, r i e se l t en die F l o c k e n v o m 
H i m m e l . U n d v o n der ande ren Sei te k a m der 
V a t e r mi t dem j u n g e n Fo r s tgeh i l f en auf den 
Hof . D a l ä c h e l t e n d ie F r a u e n e inander an u n d 
g ingen geme insam i n d ie K ü c h e . 

H a n n e l o r e P a t z e 11 - H e n n i g 

K Ö N I G S B E R G 

Rosi wird wieder gesund 
V o r v i e l e n Jah ren , als me ine M a r g r i t noch 

e in k l e ines M ä d e l war , begle i te te sie mich in der 
V o r w e i h n a c h t s z e i t i n d ie Stadt, u m auch ihrer­
seits E i n k ä u f e z u m Chr i s t fes t z u machen. Jedes 
P u p p e n k i n d so l l t e v o n ih r e i n Geschenk b e k o m ­
men. F ü r H a n s i , den J u n g e n i n T i ro le r t rach t , 
w ä h l t e s ie e inen Rucksack für den n ä c h s t e n U r ­
laub in den Bergen , u n d ih re R o s i b 3 k a m e ine 
neue W i n d e l g a r n i t u r . N a c h d e n k l i c h sah sie i n 
ih r fast leeres G e l d t ä s c h c h e n und mein te dann 
zuver s i ch t l i ch : „ F ü r Sus i , F a b i o l a u n d A n g e l i k a 
w i r d sich sicher z u H a u s e noch e twas f inden." 
Es fiel ih r s icht l ich schwer, d ie Sachen an i h r e n 
be iden P u p p e n nicht g le ich ausp rob i e r en zu 
k ö n n e n , es so l l te doch aber e ine Ü b e r r a s c h u n g 
für sie se in ! B e i e i n e m so l e b e n d i g e n V e r h ä l t n i s 
z u den P u p p e n k i n d e r n k a n n m a n sich leicht den 
g r o ß e n Schreck ausmalen , als k u r z v o r W e i h ­
nachten ih re L i e b l i n g s p u p p e R o s i ganz uner­
war te t „ k r a n k " w u r d e . „ M u t t i , M u t t i l e i n , R o s i 
spricht nicht mehr — u n d s ieh nur, w i e s ie d ie 
Ä u g l e i n fest geschlossen h ä l t " , mi t d iesen W o r ­
ten s t ü r z t e m e i n K i n d zu mi r ins Z i m m e r u n d 
war den T r ä n e n nahe. A u c h m i r ge l ang es nicht. 
Ros i z u m Sprechen z u bewegen , so sehr ich mich 
auch da rum b e m ü h t e . Ich t r ö s t e t e d ie k l e i n e 
Puppenmut ter : „ W i r b r i n g e n R o s i g le ich in d ie 
P u p p e n k l i n i k , damit s ie w i e d e r gesund w i r d und 
W e i h n a c h t e n w i e d e r zu H a u s e ist ." 

Doch k u r z v o r dem Fest n a h m n i e m a n d mehr 
d ie Puppe an. D i e v e r s t ä n d n i s v o l l e V e r k ä u f e r i n 
meinte : „ D e r P u p p e n d o k t o r hat schon so v i e l e 
Pat ienten, d a ß er es l e ider nicht mehr schafft " 
B e d r ü c k t g ingen w i r nach Hause . Ich beobach­
tete, w i e M a r g r i t immer w iede r ih re R o s i auf 

K r e i s A l i e n s t e i n 

Die Weihnachtsmänner von Plautzig 

A l l e K i n d e r i n P l a u t z i g s a ß e n a m g e s c h m ü c k ­
ten T a n n e n b a u m u n d dachten an ih re W ü n s c h e , 
die sich an d i e s e m A b e n d e r f ü l l e n so l l t en . Die 
W o h n u n g e n w a r e n v o l l e r W ä r m e , denn V a t e r 
und M u t t e r hat ten besonders gutes H o l z für 
die k a l t e n T a g e aufbewahr t . Im D o r f herrschte 
tiefe S t i l l e . H i n u n d w i e d e r v e r n a h m man das 
B e l l e n e ines H u n d e s . 

A n d i e sem A b e n d ha t ten es gewi s se Leute 
aber besonders e i l i g , n ä m l i c h d i e j en igen , die 
den W e i h n a c h t s m a n n s p i e l e n so l l t en . Ers t spä t 
k a m e n w i r nach H a u s e , e r s c h ö p f t v o n dem we i ­
ten W e g , den w i r v o m B a h n h o f Stabigot ten 
nach P l a u t z i g z u r ü c k l e g e n m u ß t e n . D i e S t r a ß e 
w a r v o m Schnee ve rweh t , und n u r m ü h s e l i g 
k a m e n w i r v o r a n Z u m G l ü c k fuhr e iner der 
B a u e r n mi t s e i n e m Sch l i t t en noch ins Dorf , und 
so k l a m m e r t e n w i r uns fest, nur u m schneller 
nach H a u s e zu k o m m e n . E i l i g w u r d e e twas ge­
gessen, d a n n ergr i f f ich das B e t t l a k e n , das ich 
mit E r l a u b n i s der M u t t e r m i t n e h m e n durfte, 
und d ie M a s k e mi t d e m h ü b s c h e n Bar t aus 
Flachs, d ie ich selbst gebaste t hat te . 

So k a m e n w i r noch rech tze i t ig z u m Treffpunkt 
der W e i h n a c h t s m ä n n e r , u n d es k o n n t e begin­
nen. E i n e r ha l f d e m a n d e r e n b e i se iner V e r ­
k l e i d u n g . D e r S t ä r k s t e der M ä n n e r w u r d e zum 
Pferd ernannt . E i n Pfe rdekopf , an d e m w i r tage­
l a n g gebaste l t ha t ten , w u r d e m i t z w e i q r o ß e n 
S i e b e n u n d z w e i B e t t l a k e n zusammengebun­
den, u n d fe r t ig w a r d ie w ich t ig s t e F i g u r . Jeder 
hatte e ine K l o p p e i t s c h e , e ine r e ine K l i n g e l , e in 
andere r e ine K o n s e r v e n d o s e , d ie als G e l d k a s ­
sette d i e n e n so l l t e . A u c h T a s c h e n l a m p e n wur­
den m i t g e n o m m e n , denn m a n k o n n t e sich 
schlecht i m D u n k e l n zurech t f inden . 

V o l l e r S c h w u n g s t ü r z t e n w i r i n d ie erste 
W o h n u n g . K a u m k o n n t e n w i r das Pferd bän ­
d igen , u n d e i n w i l d e r T a n z b e u n r u h i g t e die 
K i n d e r u n d d ie E r w a c h s e n e n . Of t k a m es vor, 
d a ß der T a n n e n b a u m , v o m P te rdeschwanz ge­
streift , e i n i g e se iner s c h ö n e n K u g e l n u n d K e r ­
zen v e r l o r . N u n w u r d e gefragt , ob sich die 
K i n d e r auch b r a v v e r h a l t e n h ä t t e n . W e n n aber 
K l a g e n v o n den E l t e r n k a m e n , so w u r d e man­
chem B e n g e l der H i n t e r n h e i ß . 

V o n H a u s z u H a u s z o g e n w i r , v o n T ü r zu 
T ü r e r k l a n g unser k l e i n e s , a l l e n bekann tes 
G l ö c k c h e n . K a u m w a r e n w i r i n der W o h n u n g , 
so fa l te ten d i e K i n d e r d i e H ä n d e z u m Gebet , 
u m n u r ungestraf t w e g z u k o m m e n . B r a v e K i n ­
der w u r d e n mi t e i n e m z ä r t l i c h e n S t r e i che ln be­
lohnt , oder aber d i e M u t t e r ü b e r g a b uns schon 
i m F l u r e i n i g e Geschenke , d i e w i r d a n n den 
B u b e n u n d M ä d c h e n gaben . In j edem Haus 
w u r d e n w i r z u m Schnaps e inge l aden , u n d das 
tat gut, denn d r a u ß e n w a r es b i t t e rka l t . A u c h 
mi t G e s a n g v e r k ü n d e t e n w i r unser K o m m e n : 
„ V o m H i m m e l hoch, d a k o m m ich her!" A n g j | 
u n d B e w u n d e r u n g k o n n t e n w i r v o n den A u g e n 
der K i n d e r ab lesen . D i e M ä d c h e n v e r k r o c h e n 
sich oft i n S c h r ä n k e n o d e r un te r d ie Bet ten. 
E i n gu te r W e i h n a c h t s m a n n hat aber doch so 
e ine gute N a s e , d a ß er solche A n g s t h a s e n auf­
s p ü r t . W i r haben i m m e r versucht , auch das 
letzte H a u s noch z u e r re ichen . S to l z waren wir 
auf das G e l i n g e n , u n d noch l ange Ze i t sprach 
man i m D o r f v o n den W e i h n a c h t s m ä n n e r n . 

D ie se r B r a u c h w i r d jedes J a h r erneuert , und 
auch die po ln i sche B e s e t z u n g k o n n t e ihn nicht 
i n den H e r z e n unse re r L a n d s l e u t e aus löschen . 
Z u W e i h n a c h t e n g e h ö r e n n u n eben in Plautzig 
d ie W e i h n a c h t s m ä n n e r , auch w e n n sie manch­
m a l e twas har t s i nd . 

Im Dor fe herrschte danach i m m e r e ine h imm­
lische S t i l l e , b is das G l ö c k c h e n — d i e s m a l aber 
das v o n unsere r D o r f k i r c h e — uns z u r Chr is t ­
mette rief. J o h a n n B a r t n i k 

den A r m hob, s ie w i e g t e u n d lauschte, ob n i 
doch „ M a m a " u n d ä h n l i c h e L a u t e zu h ö r e n w a 
ren. D o c h R o s i s chwieg , u n d d i e Puppenmut te r 
w u r d e auch i m m e r s t i l l e r u n d t r au r ige r . D a ver­
sprach ich i h r : „ P a ß auf, W e i h n a c h t e n ist deine 
R o s i ge sund ; ich w e r d e ve r suchen , s ie zu hei ­
l en ! " 

V o l l e r V e r t r a u e n gab M a r g r i t i h r K i n d in 
meine O b h u t . Ich machte mich am gleichen 
A b e n d daran , e ine neue S t i m m e e inzuse tzen und 
d ie A u g e n w i e d e r b e w e g l i c h z u machen. Z u v o r 
hatte ich i n der Stadt S t u n d e n gebraucht , um 
e ine ä h n l i c h k l i n g e n d e P u p p e n s t i m m e zu be­
k o m m e n . 

D i e s e n A b e n d w e r d e ich w o h l n i e vergessen. 
B i s nach M i t t e r n a c h t „ o p e r i e r t e " ich, mi t Sorge 
i m H e r z e n , ob m i r das W e r k g e l i n g e n werde. 
Ich w o l l t e doch m e i n V e r s p r e c h e n ha l t en und 
m e i n K i n d g l ü c k l i c h w i s s e n ! A l s der K o p f neben 
dem S t o f f k ö r p e r l a g , d ie B a u c h n ä h t e vors icht ig 
aufgetrennt w a r e n u n d ich n u n das k r a n k e Or­
gan auszuwechse ln begann , da hatte i d i nicht 
mehr v i e l Hof fnung , d ie Puppe w i e d e r zum Le­
ben e r w e c k e n z u k ö n n e n . M i t g r ö ß l e r Sorfalt 
setzte ich a l l es w i e d e r z u s a m m e n , nachdem ich 
das Innere mi t gezupfter Scha f swol l e weich aus 
gepols ter t hat te. G r o ß e S c h w i e r i g k e i t e n machte; 
mi r d ie A u g e n , aber end l i ch funk t ion ie r t en si 
auch wiede r . N u n z o g ich R o s i e ine neue Baby 
ga rn i tu r an, u n d d a n n habe ich das Puppenk ind 
i m m e r w i e d e r „ M a m a " sagen u n d d ie Augen 
auf- und n ieder sch lagen lassen, so sehr freute 
ich mich , d a ß unser L i e b l i n g nun w i e d e r in Ord­
n u n g war . 

A m H e i l i g e n A b e n d l a g das P u p p e n k i n d in 
e i n e m n e u e n S t u b e n w a g e n u n d war te te , genau 
w i e unsere M a r g r i t , auf das G l ö c k c h e n , das die 
T u r z u m W e i h n a c h t s z i m m e r ö f f n e t e . D e r aufge­
baute Gaben t i s ch fand zuers t k e i n e Beachtung. 
D ie P u p p e n m u t t i sah mich f ragend an, nahm 
ihr K i n d aus dem W a g e n u n d auf den A r m . 
M i t angeha l t enem A t e m lauschten w i r . „ M a m a 
— M a m a " , sprach R o s i ganz deu t l i ch und sah 
ih re „ M u t t i " mit g r o ß e n A u g e n an. „Ach, mein 
M u t t i l e i n , w i e b i n ich f roh ' Ich b i n d i r so dank­
bar, d a ß d u meine R o s i ge sund gemacht hast", 
jubel te unser K i n d - u n d e twas nachdenkl ich 
fugte es h i n z u : „E in ganz k l e i n w e n i g hat sich 
ihre S t i m m e j a v e r ä n d e r t , u n d s ie ist auch etwas 
m o l l i g e r g e w o r d e n , aber das macht gar nichts. 
Ich habe sie ja so l i e b ! " 

J a , M ü t t e r k e n n e n eben ih re K i n d e r ! 

E r i k a J a n z e n - R o c k 

us-
en 
sie 
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Ich muß euch sagen, es weihnachtet sehr 
Dies und das über das Fest 

W e n von uns ü b e r k o m m t in den Wochen vor 
Weihnachten nicht immer wieder das Gefühl 
aus seligen Kindhei ts tagen, wenn ein ganzer 
Tannenwald in die Stadt e in rück t . Die Tannen­
b ä u m e s ind nicht mehr so lebensfrisch, wie wir 
es zu Hause gewohnt waren, wo der Weih ­
nachtswald vor der T ü r e stand. Aber sie feiern 
auch hier mit uns das s chöns t e al ler Feste 

Seit v ie len Jahrhunderten begeht die Chr i ­
stenheit das Weihnachtsfest und gestaltet es 
je nach V o l k s t u m auf ihre Ar t . Die ersten 
Chris tengemeinden in Kle inas ien feierten nicht 
den Geburtstag ihres Religionsstifters, sie hiel­
ten solches für heidnisch. Dadurch w u ß t e man 
s p ä t e r nicht mehr den ereignisreichen Tag und 
zerstritt sich ein paar Jahrhunderte lang, mit 
hei l igem Eifer, wann Chris tus tatsächlich ge­
boren sei. N u r darin wi r man sich einig, daß 
es zur Nacht geschehen war. Schließlich w ä h l t e 
man das Epiphaniasfest (6. Januar) als Ge-
burts- und Tauffest, und feierte es bereits um 
das Jahr 350 mit P räch ten an der Geburts­
s t ä t t e in Bethlehem. Durch Kaufleute kam Kunde 

davon auch zum Abendland . W e i l Christus, so 
argumentierte man hier, der We l t neues Licht 
gebracht habe, verlegte man folgerichtig sein 
Geburtsfest in die Zeit der Wintersonnen­
wende und zwar auf den 25. Dezember. So feiert 
die a b e n d l ä n d i s c h e Christenheit seit etwa dem 
Jahre 400 an diesem Tag die Geburt ihres Er­
löse r s , w ä h r e n d die griechisch-orthodoxe Kirche 
nach wie vor fes thä l t am 6. Januar. Im frühe­
ren R u ß l a n d wurde an diesem Tage bei k l i r ­
render K ä l t e auf den zugefrorenen S t r ö m e n 
und F l ü s s e n das Fest der Wasserweihe zum 
Gedenken an die Taufe Jesu im Jordan feier­
lich begangen. 

Z u Ka r l s des G r o ß e n Zei t h i eß der Dezember 
der „ H a i h g m o n a t h " . Zweihunder t Jahre s p ä t e r 
spricht man schon von der „ W e i h n a c h t " , in 
welcher der Her r geboren. Im P r e u ß e n l a n d 
wi rd sie zum ersten M a l e von den Deutsch­
ordensrittern, die noch die eindrucksvollen 
Feiern im Gelobten Lande erlebt hatten, ge­
feiert. A u f der Mar ienburg schritten in der 
Nacht zum 25. Dezember Hochmeister und Ritter 
im feierlichen Zuge durch die „ G o l d e n e Pforte" 
der Schloßki rche zur Mitternachtsmesse und ge­
dachten mit l i turgischen G e s ä n g e n der Geburt 
des „süßen Kind le ins" , zu dessen Ehren es 
nachher a l le r le i Naschwerk auf der hochmeister­
lichen Tafel gab. In Deutschland wurden um 
1400 schon die ersten Weihnachtsl ieder von 
der Gemeinde in der Mitternachtsmette ge­
sungen: 

Der h i m m e l s k ö n i g ist geborn von einer mait 
als uns der prophete hat gesadt. 
So sei gelobet werder Chris t 
dastu uns geboren bist 
und du durch unser not 
bist gestorben tot. 
S p ä t e r w i r d es Brauch, Krippenspiele , die 

man „ K i n d l e i n w i e g e n " nannte, aufzuführen. 
M a n l ieß auch b l ü h e n d e Zweige von Kirschen, 
Schlehen usw., die am Barbaratag (4. Dezember) 
geschnitten sein m u ß t e n , weihen. H i e r findet 
das uralte Weihnachts l ied „Es ist ein Ros ent-
sprugen" seinen Ursprung. Erst um 1540 trat 
zum ersten M a l e unser Weihnachtsbaum in 
Erscheinung. Wahrscheinl ich k a m die Sitte aus 
dem Elsaß , denn es he iß t i n einer Chron ik : 

„Auff Weihnachten richtet man D a n n b ä u m e 
zu Strasburg in den Stuben auff, daran man 
hencket Rossen aus vielfarbnem Papier ge­
schnitten, auch Äpfe le in , Obladen, Zischgold 
und mannigs Zuckerwerk" . 

Der Weihnachtsbaum scheint sich in Deutsch­
land nur langsam e i n g e b ü r g e r t zu haben. Ende 
des 18. Jahrhunderts schilderte die Appe l l a -
t i onsge r i ch t s r ä t i n Körne r , die Mut te r des Dich­
ters Theodor Körne r , ein Weihnachtsfest im 
Hause ihres Vaters , des Kupferstechers Stock 
zu Le ipz ig , an dem auch Goethe teilnahm, und 
wo sogar für das H ü n d l e i n ein Bäumchen ge­
putzt wurde. U n d Schiller schrieb auf die W e i h ­
nachtseinladung seiner Freunde nach Weimar , 
er hoffe, einen g r ü n e n Baum in der Stube vor­
zufinden, we i l er um den in Griesbach k ä m e 

Im Schlosse zu Wandsbeck versammelte sich 
allweihnachtlich eine erlesene literarische Ge­
sellschaft unter der Lichtertanne Friedrich Heb­
bel dichtete 1805 „Die Mutter am Christbaum* 
und etwa aus derselben Zeit stammt das innige 
Weihnachtsl ied M a x von Schenkendorfs (geb 
11 12. 1783 in Ti ls i t ) : „Am Weihnachtsbaum 
die Lichter brennen" Der geputzte Tannen­
baum ist also bereits in die Literatur einge­
gangen 

Auf den W e i h n a c h t s m ä r k t e n zu Ber l in und 
Dresden wurden 1807 zum ersten M a l e Weih ­
nach t sbäumchen feilgehalten. Der Weihnachts­
baum begann sich jetzt den Osten zu erobern 
In Danzig, das seit 1814 wieder preußisch war. 
erstrahlte er zu Weihnachten 1815. Einige Jahre 
spä t e r sang man hier das Lied „O du fröhliche, 
o du selige, gnadenbringende Weihnachtszeit" 
des Danzigers Danie l Falck, geboren 1768 auf 
der Lastadie. Bei uns in O s t p r e u ß e n tauchten 
die ersten W e i h n a c h t s b ä u m e etwa um 1830 
auf. In der Biedermeierzeit war es Mode ge­
worden, g r ü n g e s t r i c h e n e Holzgestel le in Form 
stilisierter T a n n e n b ä u m c h e n aufzustellen und 
sie mit Kerzen und Geschenken zu b e h ä n g e n , 
wie man es von alten Stahlstichen kennt. 

Die Sitte des weihnachtlichen Beschenkens 
stammt etwa aus dem Jahre 1500, und zwar 
beschenkte man damals nur die Kinder . Die 
Eltern vermahnten sie, „daß der H l Christ 
nichts bescheeren werde, so sie nicht frumb 
seind und nicht leren ihr gebeth." Das Be­
schenken Erwachsener zum Fest wurde erst 
s p ä t e r Sitte. (Heute ist sie allerdings manch­
mal schon Unsitte.) Beschert wurde früher stets 
nur in der f rühes ten Morgenstunde des 25. De­
zember, der angenommenen Geburtsstunde des 
Gottessohnes. 

Es war in Ber l in in den sogenannten Gründe r ­
jahren, die Bürge r wurden reich und beguem. 
U m sich nicht den Morgenschlaf zu rauben, gin­
gen die Herrschaften dazu über , ihren Dienst­
boten schon am A b e n d vorher die Weihnachts­
geschenke zu geben. Das V o l k fand, daß dies 
doch eigentlich sehr praktisch sei, und so wurde 
es bald Sitte, die Bescherung am Vorabend 
des 25. Dezember abzuhalten. Die Berl iner 
nannten den Tag „Hei l iger Abend" , um ihm 
mehr Bedeutung zu geben. Unser Heil igabend, 

Rasemuck ist durch ihren vierten Sommer 
gehüpf t und auch durch den Herbst. Nicht zu 
vergessen den Herbst mit seinen bunten ra­
schelnden Blä t te rn , die so schön in Haufen am 
S t r a ß e n r a n d lagen, jedoch wenn Rasemuck vor­
ü b e r g e g a n g e n , nach l inks und rechts auseinan­
dergestiebt waren, als h ä t t e ein W i r b e l w i n d sich 
mit ihnen v e r g n ü g t . 

A b e r nun beginnen die Abende beinahe schon 
nach dem Mittagessen, und Rasemuck möchte 
am liebsten jeden Tag eine neue Geschichte 
vom Engelchen mit den goldenen Flügeln , vom 
Chr is tk ind , von T a n n e n b ä u m e n , Weihnachts­
mann und aufregend schönen Schneeflocken 
hören . A m liebsten aber spricht sie von Ge­
schenken. 

Rasemuck denkt nicht an a l l die herrlichen 
Dinge — Püppchen , W i n d m ü h l e n , Autos , Schub­
karre (Ferdis Schubkarre aus der Sommererin­
nerung ist ihr g r o ß e r Traum) und Quietschtier­
chen — die man ihr schenken k ö n n t e , nein, 
Rasemuck selber wi rd Geschenke machen, und 
das ist eine ganz g r o ß e Sache. 

Rasemuck schenkt nicht zum erstenmal, bei­
leibe nicht, ihre Mut t i hat ihr immer eine K l e i ­
nigkeit zu Va t i s Geburtstag und zu Weihnach­
ten in die k le inen H ä n d e gedrückt , aber in die­
sem Jahr hat Mut te r gesagt, daß sie alleine 
daran denken müsse , was andern Freude ma­
chen k ö n n t e , und darum ist Rasemuck vol ler 
Plapperei, Aufregung und Phantasie. 

N u n w ä r e es j a höchst einfach, an die wohl­
gefül l te Spa rbüchse zu gehen und sie zu er­
leichtern. So v i e l Ahnung hat Rasemuck in­
zwischen schon vom Leben gewonnen, daß man 
sich mit einer Menge G e l d v ie le G e n ü s s e der 
We l t verschaffen kann, auch unter U m s t ä n d e n 
Geschenke für andere Leute. 

Doch nun ist es so, daß Rasemuck a l l die 
Pfennige, Zehner und Fünfziger für ein Paar 
Rollschuhe bestimmt hat, ein Wunsch, der so­
gar noch vor der e r w ä h n t e n Schubkarre ran­
giert. U n d so menschenfreundlich ist Rasemuck 
noch nicht, d a ß sie von dem vorbestimmten 
G e l d etwas abzweigen w ü r d e . A l s o muß sie 
schon auf andere Gedanken kommen. 

Jeden Tag m u ß M u t t i ihr nun vorrechnen, 
wie v ie le Tage noch verbleiben, um ü b e r die 
weihnachtlichen Probleme zu g rübe ln . Und es 
scheint fast so, als werde Rasemuck von Tag 
zu Tag st i l ler und suchender — so man bei der 
H ü p f e n d e n ü b e r h a u p t von St i l le reden dar! 

Gegen Mi t t ag hatte es mit Schneien aufge­
hört , und nun lag das kleine pommersche Guts­
dorf unter einer schimmernden Decke von 
neuem Schnee, wie es sich zu Weihnachten ge­
hör t e . Die Frau trat vor die Tür des Insthauses, 
in dem sie mit ihrer Famil ie Zuflucht gefunden 
hatte, und blickte die stille Dorfs t raße hinunter 
in der sich schon die D ä m m e r u n g zwischen den 
H ä u s e r n ballte. Hie r und da fiel schwacher Licht­
schein aus einem Fenster, aber die meisten 
H ä u s e r lagen dunkel und verlassen da, und das 
Wetter hatte u n g e s t ö r t e n Zutritt durch die klaf­
fenden T ü r e n und Fenster. 

„Hei l igabend!" dachte die Frau, „Hei l igabend 
1945!" Und auf einmal war es ihr, als ob die 

den wir so lieben, ist also noch keine hundei 
Jahre alt Bei uns O s t p r e u ß e n ist er erst in der 
neunziger Jahren popu lä r geworden Im Erz 
gebirge wird jedoch noch in vielen Familier 
nach alter Sitte erst nach der F r ü h m e t t e an 
Weihnachtsmorgen unterm strahlenden Weih 
nachtsbaum beschert. Aber am Hei l igen Abenc 
wird dort noch vie l altes Brauchtum lebendig 

In O s t p r e u ß e n hatten wir üb r igens bis End» 
des Ersten Weltkr ieges drei Weihnachtsfeiei 
tage, ebenfalls je drei Feiertage zu Ostern und 
Pfingsten. Den Adventskranz haben wir abei 
erst Ende der zwanziger Jahre kennen gelernt 

Jeder Landstrich hat seine eigenen Weihnacht 
liehen Festgerichte Im Erzgebirge etwa - ß t 
man am Hei l igen Abend nach alter Uberliefe 
rung neunerlei Speisen Bei uns kam die tra 
riitionelle Weihnachtsgans auf den Tisch 
knusprig gebraten und mit Äpfeln und Majo 
ran gefüllt. Dazu gab es Schmorkohl (die Zu 
bereitung war eine Wissenschaft für sich) und 
Preiselbeerkompott als „Beisatz" Wochenlang 
vorher wurden Pfeffer- und Honigkuchen und 
allerlei anderes Backwerk gebacken und bi<-
zum Fest im Steintopf gut verwahrt In der. 
Tagen vor Weihnachten duftete es in a l ler 
Häuse rn nach Weihnachtsfladen, den wir da 
mals noch mit Kardamom buken Eine Köst 
lichkeit war das Marzipan, um dessen Ent 
stehung sich eine fromme Legende rankt (marr 
panis, das Brot des H l . Markus) . 

Und dann der Bunte Teller, übe rgue l l end 
von Apfelsinen und Rosinen, Datteln und Fei 
gen, Hase lnüssen , W a l n ü s s e n , Pa ranüssen 
Süß igke i t en aller Art . Es fehlten auch nicht 
die echten Thorner Katharinchen und Stein 
pflaster. Denn der Bunte Tel ler sollte Symbol 
sein der Gaben, die einst im fernen Morgen 
land die Hei l igen Drei Könige dem Kinde dar­
brachten. 

So feiert man seit mehr als fünfzehnhunder t 
Jahren das Weihnachtsfest. W i e ke in anderes 
Brauchtum hat sich unser Weihnachtsbaum die 
ganze Wel t erobert. M a n findet ihn in allen 
K u l t u r l ä n d e r n des Kontinents, man findet ihn 
auch in A m e r i k a und sonstwo. So gemütvo l l 
jedenfalls wie bei uns wi rd wohl sonst nirgend­
wo Weihnachten gefeiert. k. a. 

Zwischen den st i l len Perioden hat sie v i e l 
zu fragen: ob V a t i sich wohl über einen Lut­
scher freuen w ü r d e , der ihr nicht mehr schmeckt, 
ob M u t t i den Bleistiftstummel gebrauchen 
k ö n n e — zerkaut, aber sonst noch gut erhalten 
— und was J ü r g e n wohl zu einem Zier tüchlein 
für seinen Anzug sagen w ü r d e , das bis dato 
bei ihren Püppchen als Wasch läppchen ausgie­
big ramponiert wurde. 

J ü r g e n sagt p i e t ä t lo s : Quatsch. Die Mutter 
lächelt, aber bedauert unendlich Und der V a t i 
hat hinter seiner Arbei t ü b e r h a u p t nicht hin­
gehör t . 

Eines Tages ist Rasemuck übe r alle Maßen 
aufgeregt, läßt sich von J ü r g e n eine runde 
Pappscheibe machen und ein Loch mittendrin 
— ein äuße r s t geheimnisvolles Etwas — und 
ist schrecklich beschäft igt mit besagter Scheibe, 
einem Nagel , Geflüster, Stille, Geschnaufe und 
G e s t ö h n e . 

Gegen Abend kommt sie vorsichtig zur Mut t i 
in die Küche. M u t t i solle doch rasch einmal zum 
Schallplattenschrank kommen und sich Rase­
mucks Platte für V a t i a n h ö r e n . 

Platte für Va t i ? M u t t i schließt einmal ganz 
fest die Augen und reißt sie wieder groß auf 

Aber nein, Rasemuck erk lä r t , der Vater habe 
doch neulich gesagt, daß er immer wieder gern 
das Läu ten der Glocken höre . Und heute habe 
J ü r g e n doch erzähl t , es g ä b e da ein Geschäft, 
da k ö n n e man singen oder sprechen, was einem 
gefiele, und dann kratze ein Nagel alles ein, 
und dann w ä r e die Platte fertig, und sie w ä r e 
einfach wunderbar. Und dies sei nun ihre Platte. 
Sie habe genau aufgepaßt , wie die Glocken 
l äu te t en , und immerzu gekratzt. 

N u n spiel schon! 
O h , Rasemuck! 
Die Mutter schluckt vor so v ie l kindlicher 

Gläub igke i t und windet sich geradezu, wei l sie 
weder Rasemuck en t täuschen noch das arme 
K i n d unaufgek lä r t seinem Schicksal übe r l a s sen 
w i l l . U m Zeit zu gewinnen, öffnet sie den 
Schrank und legt tatsächlich die Platte auf. 

Da beginnen d r a u ß e n die Glocken zu läu ten . 
O weihnachtliches Wunder der Technik 1 

Die Mut ter m u ß Rasemuck in die Arme neh­
men und sie ge rüh r t küssen . 

Den V a t i w i r d sie nun so schonend wie mög­
lich auf sein Geschenk vorbereiten. Viel leicht 
findet er eine Lösung, daß wieder Glocken zu 
hören sind, wenn Rasemucks Platte am W e i h ­
nachtsabend spielen muß! 

Last der ungeweinten T r ä n e n in ihrer Brust sie 
zu ersticken drohte. Gewiß , sie waren noch alle 
beisammen, ihr M a n n und die kleinen Kinder 
(von den g röße ren w u ß t e sie nichts) und wie 
viele os tp reuß ische Famil ien konnten das an 
diesem Abend noch von sich sagen? Aber die 
Sorge, dieses mühse l ig erhaltene Leben zu 
fristen, war g roß und lag Tag und Nacht wie 
eine schwere W o l k e über ihnen Es war nicht 
nur die körper l iche Z e r s t ö r u n g durch die Ent­
behrungen, es war auch die seelische. Ihr aus­
gemergelter Körper im d ü n n e n K l e i d fühlte die 
Kälte , und sich zusammennehmend, trat sie wie­
der in das Haus zurück. 

Es war warm hier drinnen Auf dem Tisch 

der mit einem weißen Laken bedeckt war — 
man hatte kein Tischtuch mehr — stand ein 
kleiner Tannenbaum. Der einzige Schmuck an 
ihm waren ein paar selbstgemachte Sirupbon­
bons und sechs braune Wachskerzen, unter Auf­
opferung von mühse l ig erworbenen Zlotys in 
einem polnischen Laden gekauft. Das Abend­
essen — gekochte Kartoffeln — war schon vor­
bei, das Geschirr fo r tgeräumt . Die Kinder s aßen 
im Halbkreis um den Vater, der die aufgeschla­
gene Bibel auf den Knien hielt und nur noch 
auf die Mutter wartete, damit er mit dem Lesen 
beginnen konnte. Sie aber trat erst an das K i n ­
derbettchen in der dunkelsten Ecke, und da das 
Kleinste gerade aufgewacht war, so wickelte sie 
es und setzte sich dann mit ihm an den offenen 
Herd. Lustig knisterten die Flammen und war­
fen rosige Schatten auf die ge tünch ten W ä n d e , 
an denen häßl iche, graue Streifen davon zeug­
ten, daß sie lange ohne Besitzer gewesen waren. 
Die Kinder saßen mäuschens t i l l und blickten in 
die Kerzen, und wenn sich die größeren , unter 
ihnen an andere W e i h n a c h t s b ä u m e erinnerten, 
so sagten sie es nicht. Und dann begann der 
Vater zu lesen: „Es begab sich a,pi|£^<Flb der 
Zeit . . ." 

Es klopfte hart. Einmal, zweimal, schnell 
hintereinander, und bevor jemand nachsehen 
konnte, wer da so u n g e s t ü m Einlaß begehrte, 
flog die Tür auf, und zusammen mit der ein­
s t r ö m e n d e n Käl te kamen zwei M ä n n e r herein. 
Der das Gewehr übe r dem Rücken trug, war ein 
russischer Soldat, und hinter ihm stand ein Pole 
in Z iv i lk le idung , der für die ört l iche Komman­
dantur als Dolmetscher arbeitete und wegen sei­
nes Deutschenhasses gefürchtet war. Sie waren 
es beide gewohnt, ohne weiteres in die H ä u s e r 
der Deutschen zu gehen, aber jetzt, als sie die 
Familie so beisammen sahen, b e r ü h r t e es sie 
fast peinlich, daß sie so grob gewesen waren, 
und vielleicht war es deshalb, daß sie nicht 
weiter kamen, sondern bei der Tür stehen­
blieben. 

Der Vater stand nicht auf, ging ihnen nicht 
entgegen, wie er es anderen Gäs t en g e g e n ü b e r 
getan hä t t e , sondern blieb sitzen mit der auf­
geschlagenen Bibel auf dem Schoß Nur sein 
Blick kam ihnen entgegen, und dieser Blick be­
unruhigte die beiden und machte sie betroffen. 
Es lag keine Angst darin. Der Vater hatte schon 
zu viele M a l e dem Tod ins Auge gesehen. Ver­
legen blickten die beiden auf die Frau am Herd 
mit dem K i n d auf dem A r m , und dann auf die 
Kinder, die um den M a n n saßen Bisher war 
keines von ihnen aufgestanden oder hatte eine 
Geste der Angst gemacht Es war dies Fehlen 
jeder Angst, das die Fremden beunruhigte. Die 
Kinderaugen, in denen sich der Glanz der Ker 
zen spiegelte, blickten scheu und doch mit eine 
stillen, fast freudigen Erwartung. Plötzl id 
wünsch te der Russe nicht gekommen zu sein 
Sein Blick traf sich mit dem des Polen, und wie 
auf ein geheimes Kommando drehten sich beide 
um und ve r l i eßen das Haus, ohne auch nur ein 
Wort gesprochen zu haben. 

Die Frau, auf deren totenblassen Wangen das 
Herdfeuer rote, scharfe Flecken gemalt hatte, 
stand auf. Sie legte das K i n d auf die Arme des 
Mannes und trat zur Tür , um sie fest zu ver­
schließen. Es war zugig, die Kerzen fingen an 
zu flackern. Für einen Augenblick stand die 
Frau in dem eisigen Luftstrom, der von d r a u ß e n 
kam, und doch merkte sie es nicht. Ihr Herz war 
erfüllt von der W ä r m e und dem Licht des W u n ­
ders, das hier eben geschehen war, und dessen 
Zeugen Deutsche, Polen und Russen gewesen 
waren. W i e viele Weihnachten hatte sie schon 
erlebt? Weihnachten in andachtsvollen Kirchen, 
mit strahlenden Lichterbäumen und Geschenken. 
Doch noch nie hatte sie die Gegenwart Gottes 
so gespü r t wie hier in diesem ärmlichen Raum. 

A l s sie in den Kre is der W ä r m e zurückt ra t , 
hatten die Kinder schon angefangen zu singen, 
leise und zaghaft erst, dann mit jubelnder Ge­
wißhei t : „O du fröhliche, o du selige, gnaden-
liringende Weihnachtszeit . " 

Zeichnungen und Scherenschnitte: K ä t h e Kollwitz, 
Margot Kersten. Brigitte Herhold 

A n n e m a r i e i n d e r A u : 

Rasemuck lernt schenken 

Das Weihnachtswunder 
Eine wahre Begebenheit nacherzählt von Gerda Robinson 

• H M H H H I H 1 



55. Dezember 1965 / Seite 8 Das Ostpreußenblatt Jahrgang 16 / Folge 52 

GRETE FISCHER Weg über die grenze 
Das H a u s , das sie v o r k u r z e r Zei t erst mit 

dem B ü n d e l auf dem A r m ver lassen hatte, war 
n u n nicht mehr zu sehen. A u c h sonst war nichts 
z u e rkennen , was darauf h i n g e w i e s e n h ä t t e , 
d a ß i n w e i t e m U m k r e i s des W e g e s , den sie 
eingeschlagen hatte, menschl iche Behausungen 
w ä r e n . G r a u w e i ß e E i n t ö n i g k e i t zeichnete d ie 
N a t u r ü b e r H i m m e l und Erde . Das h e i ß t , was 
m a n r ü c k w ä r t s b l i c k e n d sah, schien e iner frisch 
aufgetragenen L e i n w a n d am ehesten ve rg le ich­
bar, darauf die Z w e i g e v o n B ä u m e n u n d S t r ä u ­
chern, mi t grauschwarzen Str ichen i n b i za r r en 
F o r m e n auf das G r u n d w e i ß gezogen, nur erst 
vage A n d e u t u n g e n eines B i l d e s wa ren . 

Tros t los dieser s c h w a r z w e i ß e T a g . G a n z ohne 
Freude und Farbe . W i e erstarr t i n K ä l t e . T ro t z ­
dem jagte sie w i e v o n H o f h u n d e n gehetzt. Ihr 
keuchender A t e m vermischte sich mit dem H e u ­
l en des W i n d e s . 

T r ü b e s Licht e iner m i l ch igen Sonne, s t ieben­
der W i n d und w i r b e l n d e Schneeflocken ha l fen 
ihr , unbemerk t b is an das W a l d s t ü c k jensei ts 
des Fe ldweges z u ge langen . S t rupp iger W a c h o l ­
der, k r ü p p l i g e K i e f e r n , an denen der W i n d 
r iß und die a l t en K o p f w e i d e n mi t Z w e i g e n , die 
aussahen, als streckten K l a g e w e i b e r ih re d ü r ­
ren A r m e j a m m e r v o l l gen H i m m e l , sie bo ten 
ih r so — bewegt v o n der Laune w ü t e n d e n W i n ­
des — Schutz u n d H i l f e auf d iesem W e g . N u r 
noch w e n i g e Schrit te, e in Sprung ü b e r den z u ­
gefrorenen G r a b e n , dann hatte sie den W a l d 
erreicht. D a n n konn te man die G r e n z e g e w i ß 
schon e rkennen . 

W e n n m a n sie jetzt noch nicht i n dem H a u s 
v e r m i ß t hatte, m u ß t e dieses W a g n i s ge l ingen . 
D a n n m u ß t e d ieser W e g auch z u schaffen sein . 
S ie beugte den K o p f t ief ü b e r das B ü n d e l i n 
ih r en A r m e n , s temmte sich gegen den W i n d 
u n d schwankte we i t e r mi t pfe i fenden L u n g e n , 
g e s c h ü t t e l t w i e St rauchwerk , das an d ie sem 
F e l d w e g wuchs, w o sie m ü h s a m an ausgefahre­
nen, frostharten Furchen dahins to lper te . N u r 
wei te r ! 

Z u m Verschnaufen w ü r d e jensei ts der G r e n z e 
Ze i t genug sein, dort d r ü b e n , w o der K i e f e r n ­
w a l d begann, w o man für e ine W e i l e Schutz 
v o r W i n d u n d u n a u f h ö r l i c h e m Schneefal l f in ­
den w ü r d e . N o c h w a r sie nicht v o r V e r f o l g u n g 
sicher, noch s a ß die A n g s t i h r i m N a c k e n , die 
panische A n g s t , z u r ü c k g e h o l t zu werden . 

S ie h ie l t ih r B ü n d e l w a r m u n d behutsam. 
Sie b l ickte nicht z u r ü c k . Diese r W e g w a r be­
schwerl ich. S ie hatte es vorher g e w u ß t u n d i h n 
doch nicht gescheut. K e i n e r w ü r d e es begre i ­
fen . . . 

. . . man w i r d mich suchen, m a n w i r d mich 
e inho len und z u r ü c k b r i n g e n . M a n w i r d fluchen 
ob meines ,E igens inns . D a v i d w i r d mich schlagen 
und die A l t e w i r d ke i fen w i e des Teufe ls G r o ß ­
mutter. S'ie w e r d e n mich p r ü g e l n . . . aber ne in , 
sie so l l en es nicht s c h a f f e n . . . ich m u ß d r ü b e n 
sein , ehe s ie gemerkt haben, d a ß das K i n d 
nicht mehr i n se inem Bett is t . . Es hat seit 
Tagen und T a g e n nur noch le i se v o r sich h i n ­
gewimmer t . D i e A l t e w i r d nicht mehr dazu 
k o m m e n , i h m e inen Schnul le r mi t s ü ß e m M o h n 
i n den M u n d z u schieben; w i d e r l i c h , dieses 
k l e b r i g e Zeugs, das dem K l e i n e n angebl ich 
die Schmerzen nehmen sol l te . N u n ist es ge­
nug mit der Quacksa lbe re i , dieses K i n d k o m m t 
jetzt i n das K r a n k e n h a u s nach H e y d e k r u g . Ich 
w i l l es so . . . 

Z w e i k r ä f t i g e J u n g e n hatte d ie F r a u v o r un ­
g e f ä h r sechs W o c h e n auf d ie W e l t gebracht. 
E twas z u f rüh . A b e r erst w a r a l l es ganz n o r m a l 
ve r laufen , der P la tz auf dem O f e n w a r w a r m 
gewesen. S ie hatte d ie K l e i n e n gut verpackt 
gehal ten , i m F e l l v o n ganz j u n g e n Schafen. 
A l l e beide . W i n d e l z e u g u n d H e m d e n gab's we ­
n i g , aber so e in Fe l l chen w ä r m t e sch l i eß l i ch 

noch v i e l besser. Hat te man nicht a l l e K i n d e r 
da r in g r o ß g e z o g e n ? 

A b e r dann hat ten d ie J u n g e n diese s c h e u ß ­
l ichen E i t e rbeu len gekr iegt . G e r a d e der zuerst 
Geborene , der k r ä f t i g e Benge l , der hatte damit 
angefangen. Das H a u s l a g e insam. V e n s k a i , w o 
der A r z t wohnte , w a r wei t , u n d d ie alte B ä u e ­
r in w u ß t e o h n e h i n a l les besser u n d schwor 
auf ihre H a u s m i t t e l . Immer wen ige r w a r e n d ie 
be iden Ker l chen geworden , u n d der e ine w a r 
b a l d d a h i n gewesen . Diese r h ier , i m L a m m f e l l 
w a r m verpackt , mi t D a v i d s g r o ß e m Schnupftuch 
um d ie abgemager ten G l i ede rchen , d ieser so l l te 
nun nicht auch noch e ingehen w i e e in S tück 
V i e h . D e n brachte sie jetzt ü b e r d ie Grenze . 
D e r k a m n u n i n e in K r a n k e n h a u s ; dort nach 
H e y d e k r u g , w o sie A r z t und Schwestern w u ß t e . 

O h , s ie kann te den W e g ü b e r d ie G r e n z e 
genau, den W e g , der unbewacht war . D i e Z ö l l ­
ner w o l l t e sie schon an der N a s e h e r u m f ü h r e n . 
E twas deutsches G e l d b e s a ß sie. A l l e s andere 
w ü r d e sich f inden. W e n n sie mi t dem B ü n d e l 
nur erst h e i l b e i m D o k t o r w ä r e ! 

Das D e n k e n machte i h r genauso v i e l M ü h e 
w i e dieser W e g . Es dunke l t e berei ts , a ls sie 
be i den ers ten H ä u s e r n v o n K o l l e s c h e n v o r b e i ­
k a m . S ie f ü h l t e sich mit dem K i n d schon ha lb 
geborgen, als sie M e n s c h e n sprechen h ö r t e . U n d 
das Licht aus den k l e i n e n K a t e n am W e g e t r ö ­
stete sie u n d gab ih r M u t . 

N i e m a n d k ü m m e r t e sich u m sie. Es w a r j a 
auch nichts U n g e w ö h n l i c h e s an ih r : E ine junge 
B ä u e r i n , e in B ü n d e l i m A r m . So haben doch 
schon v i e l e auf: dem k l e i n e n Bahnhof i n K o l l e ­
schen gestanden, u m mit dem B ä h n c h e n nach 
H e y d e k r u g zu fahren A u ß e r d e m steckten a l l e 
ihre K ö p f e t ief i n die P e l z k r a g e n . D i e M ä n n e r 
zogen die P e l z m ü t z e n herunter b i s z u den ver­
eis ten A u g e n b r a u e n . D i e F r a u e n hat ten d u n k l e 
K o p f t ü c h e r aus weicher W o l l e t ief i n d ie S t i r n 
gezogen u n d unter dem K i n n fest ve rkno te t . 

ü b e r a l l b l i n k t e n schon d ie Lichter der Nach t 
auf. F l ammendes A b e n d r o t am wes t l i chen H i m ­
m e l leuchtete w i e e i n Feuersche in ü b e r dem 
noch we i t entfernten H e y d e k r u g . Sehr s p ä t erst 
mal te dieser T a g mit e i n w e n i g Farbe an se i ­
nem W i n t e r b i l d . A b e r nun leuchtete es um so 
v e r h e i ß u n g s v o l l e r , dieses f lammende Rot am 
A b e n d h i m m e l . 

E i n e tiefe M ü d i g k e i t ü b e r k a m sie. Jetzt , w o 
die Gefahr v o r ü b e r war , z u r ü c k g e h o l t zu wer ­
den, jetzt ve r l ang te sie d r i n g e n d nach e i n e m 
Platz zum A u s r u h e n , ve r l ang te nach W ä r m e u n d 
Licht. S ie d r ä n g t e mi t den anderen i n den Z u g . 
Sie d r ü c k t e sich i n d ie ä u ß e r s t e Ecke e iner B a n k , 
fest das B ü n d e l i n i h r en A r m e n ha l t end . Je tz t 
erst wagte sie, das g r o ß e w o l l n e Umsch lag tuch 
z u r ü c k z u s c h l a g e n , wagte e inen a n g s t v o l l e n 
Bl ick . N o c h bewegte sich der w i n z i g e K e r l i n 
se inem L a m m f e l l , mauzte w i e eine k l e i n e 
K a t z e , d ie m a n ausgesetzt hatte. Schmerzen 
schienen i h n zu p lagen , das G e w i m m e r w a r z u 
k l ä g l i c h . Er lutschte h u n g r i g an se inen k l e i n e n 
F ä u s t e n . 

„ W a s is , Frauchen, was is miittem K e r l c h e n ? " 
M i t l e i d i g w o l l t e m a n sich ih re r annehmen . 

Doch s ie f a ß t e das B ü n d e l enger u n d z o g i h r 
Kopf tuch w e i t ins Gesicht , tat, als w o l l e s ie 
schlafen, nichts als schlafen. Leicht w ieg t e s ie 
das K i n d . Das W i m m e r n l i eß nach. D i e W ä r m e 
u n d das g l e i c h m ä ß i g e Ra t t e rn des Zuges mach­
ten das K i n d r u h i g . 

W e i t w a r der W e g v o m Bahnhof H e y d e k r u g 
b i s z u m K r a n k e n h a u s . D i e P r i n z - J o a c h i m - S t r a ß e 
erschien i h r heute w i e e ine endlose P i l g e r ­
s t r a ß e . Doch Licht w a r ü b e r a l l . W a r m s t r ö m t e 
es auf das S t r a ß e n p f l a s t e r , u n d i h r war , a ls 
w o l l t e n d ie h o l p r i g e n Ste ine ih re ers tar r ten 
F ü ß e w ä r m e n . E i n e E r i n n e r u n g ü b e r k a m sie 

Stehende 

M o r i a mit Kind 

Meister 
der Danziger 
Schönen Madonna 
(Anfang 

des 15. Jahrhunder t s ) 

A u f n . : 

B i l d a r c h i v M a r b u r g 

Schlag' höher, Herz, und werde tönend Raum, 
nimm auf des Werdens unergründliches Ge­

heimnis — 

Stroh bleibt nicht starr 
Nacht erfährt Licht 
Wollen wird Tat 

Aus dunklem Herzraum zehren Kraft die 
Hände. 

sie regen sich in seligem Gestalten — 

Gebundenes wird frei 
Erloschenes vermag zu strahlen 
Stummes bereitet sich zu neuem Klang 

Vollendet ist die Gruppe heiliger Figuren 
Spendet nun ihr die Freude, die euch schut 

verkündet: 
Liebe ist geboren! und: 
Erlösung dem, der will . . . 

Barbara Kumme 

an hu r t i ge Schl i t tenfahr ten zu r W e i h n a c h t s z e i t ; 
w a r das he r r l i ch , w e n n m a n so — i n f lauschigen 
Schafsfe l len verpack t , d ie h e i ß e n Backs te ine an 
den F ü ß e n s p ü r e n d — mi t f r ö h l i c h e m Sche l l en ­
g e l ä u t durch d ie W i n t e r l a n d s c h a f t fuhr! V o n 
d iesem L e b e n f ü h l t e s i e sich n u n w e i t entfernt. 

D e r W i n d w a r r u h i g g e w o r d e n . D i e S t r a ß e n 
w a r e n be lebt v o m g e s c h ä f t i g e m T u n u n d T r e i ­
ben der V o r w e i h n a c h t s z e i t . P e l z v e r m u m m t e G e ­
s ta l ten m i t ro ten , s t ä n d i g t ropfenden N a s e n 
ve rkau f t en auf dem M a r k t p l a t z W e i h n a c h t s ­
b ä u m e . S i e hatte heute nur k e i n e n B l i c k für 
d i e G e s c h ä f t i g k e i t i n d ieser w i n t e r l i c h g e k l e i ­
de ten Stadt . D o c h d i e H e l l i g k e i t u n d das Lachen 
f luteten ü b e r sie h i n w i e w a r m e W e l l e n . 

S i e g i n g u n d g i n g . U n d sie kann te i h r e n W e g . 
Immer w i e d e r tauchte sie auf aus dem Schatten 
der H ä u s e r u n d w u r d e e m p o r g e h o b e n i n d ie 
Lichts t rah len , d ie aus er leuchte ten L ä d e n f ie len . 
Das B ü n d e l mi t d e m K i n d w u r d e schwer i n 
ih ren A r m e n . Nach t z o g auf ü b e r den D ä c h e r n 
des Gu te s . D a sah s ie auch d ie er leuchteten 
Fenster des K r a n k e n h a u s e s . 

V e r s t ä n d n i s l o s i g k e i t las s ie i n dem B l i c k der 
Schwester , der s ie ihr B ü n d e l en tgegenhie l t . 
Sie sagte nu r : „Da , n i m m es!* 

Das w a r a l les , denn sie sprach j a k a u m 
deutsch. D i e Schwes te r gr i f f fester zu , schlug 
das w o l l e n e Tuch z u r ü c k u n d ö f f n e t e v o r Ent ­
setzen, aber ohne A u f s c h r e i , den M u n d . So 
standen d i e b e i d e n F r a u e n sich w o r t l o s gegen­
ü b e r . D i e junge Schwester forschte mi t B l i c k e n 
nach dem W o h e r u n d W o h i n . D i e A n t w o r t w a r 
Achse l zucken u n d e i n heft iges K o p f s c h ü t t e l n . 
So v e r s c h w a n d d i e Schwester dann mi t dem 
K i n d i n e i n e m der v i e l e n Z i m m e r mit den w e i ß -
ges t r ichenen T ü r e n . S ie r ief andere Schwes te rn 
herbe i . G e m e i n s a m ö f f n e t e n s ie d ie w o l l n e n 
l u l l e n , l ö s t e n das L a m m f e l l v o n der s c h w ä r e n -

1en H a u t des K ö r p e r s , das schmutzige , rot-
karierte Tuch v o n den abgemager ten Lenden . 

Hr w a r g e w i ß h ä ß l i c h , d ieser S ä u g l i n g — w i e 
-un zusammengeschrumpf ter a l te r M a n n , aber 
ü e m a n d lachte, a ls d ie j ü n g s t e der Schwes te rn 
eise sagte: 

„ W i e z e i t i g doch i n d iesem J a h r das C h r i s t -
ind z u uns kommt . " 

U n d s ie w i c k e l t e n es in re in l i che W i n d e l n , 
h ü l l t e n es e i n i n Sauberke i t , W ä r m e u n d Liebe . 
Da w a r e i n Licht , e in k l e i n e s Licht nur , fast 
schon am V e r l ö s c h e n , u n d sie gaben a l l e« da ran , 
es w i e d e r zum Leuchten zu b r ingen . 

D e r K l e i n e b l i e b l ange i m K r a n k e n h a u s v o n 
H e y d e k r u g u n d w u r d e gesund . D i e Schwes te rn 
bekamen Speck u n d H o n i g geschenkt u n d d ie 
Hinge Frau d r ü b e n in L i t auen , nahe V e n s k a i , 
bekam ke ine P r ü g e l . A m H e i l i g e n A b e n d k a m 
sogar d ie A l t e mi t ü b e r d ie Grenze , um zu 

Agnes Miegel: 
Brüder und Schwestern, weit über Land Ver­

streute, 

Ihr, die Heimat fandet, und ihr ohne Heimat, 

Ihr, sehnsüchtig lange Verschollener harrend, 

Seht, uns allen leuchtet das Licht aus der 
Krippe, 

Heute uns alle noch einmal wie Kinder ver­
einend, 

Herzen tauend, vereister als Felsen und Seen, 
Stimme verleihend auch denen, die stummer 

als jene, 

Deren Lippen er heute dankbar entsiegelt, 

Daß sie alle uns lehren, wieviel zu danken 
Ihnen und uns noch blieb im Ringe des Jahres, 
In dem Dunkel des Leidens, des Wanderns, 

des Mühens, 

Daß wir ihm danken, Hand in Hand wie Ge­
schwister 

Einmal vereint um des Christkinds Krippe im 

Stallel 

Aus dem soeben erschienen Band Vll der 
Gesammelten Werke, Mein Weihnachtsbuch — 
Truso — Heimkehr, Eugen Diederichs Verlag. 

sehen, ob d ie Schwes te rn auch dem Jungchen 
nichts B ö s e s an ta ten Doch auch d i e g r i m m i g e 
a l te F r a u empfand n u r L iebe , F ü r s o r g e u n d 
dieses i n n i g e Leuch ten , m i t d e m m a n diesse i t s 
und jensei ts den M e n s c h e n ins H e r z b r e n n e n 
k a n n . 

N u n w e r d e t i h r v i e l l e i c h t sagen , d ies se i k e i n e 
Geschichte , d i e m a n an W e i h n a c h t e n e r z ä h l e n 
so l l t e . M a g serin, s ie is t nicht f r ö h l i c h genug . 
A b e r ich rufe s ie m i r g e r n i n E r i n n e r u n g z u ­
rück, d e n n s ie mahnt mich , d a ß n i e m a l s und 
n i rgends uns G r e n z e n — ganz g l e i ch ob M a u e r n 
oder S tache ldrah t — d a r a n h i n d e r n so l l t en , ein­
ander z u v e r t r a u e n u n d G u t e s z u tun . S i n d wir 
nicht a l l e t r ä g e u n d s e l b s t g e f ä l l i g g e w o r d e n ? 
U n d w i r s ind doch a l l e M e n s c h e n , h ü b e n wie 
d r ü b e n ! 

W e i h n a c h t e n ist nahe . A l l e b e d ü r f e n de* 
Lichtes, der W ä r m e . D a r u m schenke ich euch 
meine l iebs te Geschichte , d ie ich zur z w e i t e n 
K n e g s w e i h n a d i l erlebt habe, dort oben in dem 
G r e n z l a n d an der M e m e l . 
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HANS LÜCKE: 
LH ^K) (ilkiiackt 

Am Mittag des Heiligen Abends ist Konsul 
Semmlmg der Inhaber einer Königsberger Ree­
derei, schlechter Laune. Seinem Pio'kuristen, 
Herrn Neumann, macht er Vorwürfe. Der Frach­
ter „Stefanie" soll auf der Rückfahrt von Schwe-
o e " w , i n . V ' s ° y Kalksteine laden. Am 1. oder 
2. Weihnachtsfeiertag soll die „Stefanie" in 
Königsberg anlegen. Herr Neumann gibt dem 
ältesten Lehrling, Remus, den Auftrag an den 
Feiertagen auf die Abfertigung des ' Schiffes 
im Büro zu warten. 

1. F o r t s e t z u n g 

Her r Neumann ging dann v o n einem zum 
andern und tauschte W e i h n a c h t s w ü n s c h e aus, 
um nachher sein Z immer aufzusuchen. Sorgfä l ­
tig sortierte er seine Papiere, legte pedantisch 
alles auf seinem Schreibtisch an die gewohnte 
Stelle und sah durch die T ü r mit den g r o ß e n 
Glasscheiben, wie einer nach dem andern das 
Büro ve r l i eß . Dann zog er gemächl ich M a n t e l 
und Gummischuhe an und ging zum Treppen­
haus. Nachdem er sich vergewissert hatte, d a ß 
niemand mehr im Hause war, g ing er ins Erd­
geschoß , löschte das Licht und versch loß sorg­
fältig die schwere T ü r mit den bronzenen K l o p ­
fern, die die Form von L ö w e n k ö p f e n hatten. Er 
ging auf die andere S t r a ß e n s e i t e und musterte 
alle Fenster, ob nicht doch jemand vergessen 
hatte, das Licht auszumachen. So hatte er es 
vor den Festtagen seit v ie len Jahren gehalten. 
Seine Schritte wurden erst schneller, als er am 
Bo l lwerk entlang zur Kne iphöf i schen Langgasse 
ging, genau bis zu C . B. Ehlers Weins tuben 

Die gute Flasche Rotwein, die er sich heute 
leistete, leitete seine Gedanken leise und 
freundlich fort v o n seinen geschäf t l ichen Über­
legungen und h in zu seinen häus l i chen Freuden 
und Sorgen. Damit hatte das Weihnachtsfest 
für ihn schon begonnen. 

•* 
V i s b y ist eine alte Hansestadt. Ihre einst 

bedeutende Rol le hat sie ausgespielt; heute ist 
sie zufrieden, als Reisezie l für Liebhaber alter 
v e r t r ä u m t e r S t ä d t e und als Hauptstadt der In­
sel Got l and zu fungieren. Diesen Erfordernissen 
g e n ü g t der k le ine Hafen, um den sich die alten 
H ä u s e r t e r r a s s e n f ö r m i g ansteigend gruppieren. 
Der zwe ima l wöchent l i ch eintreffende Post- und 
Tourendampfer aus Stockholm und ein paar 
Frachtdampfer, die unbeladen dort e inkommen 
und Kalks te ine (den einzigen Ausfuhrar t ike l der 
Insel) laden, sind G ä s t e , die ihn mit schöner 
R e g e l m ä ß i g k e i t aufsuchen und verlassen, ab­
gesehen v o n der stattlichen Fischkutterflotte, 
die i n V i s b y beheimatet ist. 

Der Tourendampfer hat seinen s t ä n d i g e n 
Liegeplatz auf der Nordsei te des Hafens. W e n n 
seine Ankunftszei t da ist, kommt ein T e i l der 
V i s b y e r bestimmt zum K a i , um festzustellen, 
wer mitgekommen ist und wer sich entschlossen 
hat, die Insel mit der g r o ß e n W e l t auf dem 
Festland zu vertauschen. A u ß e r d e m hör t und 
sieht man manches, was in der k le inen Zei tung 
nicht steht. Abgesehen h ie rvon ist es in der 
Tat ein schöne r Anb l i ck für interessierte Leute, 
wenn das w e i ß e Schiff mit seinen hohen Masten 
und dem gelben Schornstein, den drei goldene 
K r o n e n als Reedereimarke zieren, um die Fe l ­
sennase kommt und den Liegeplatz ansteuert. 

Es tut dieses mit betonter Langsamkeit, als 
wolle es den Zuschauern das schöne B i l d mög­
lichst lange bieten. Länger als drei Stunden 
bleibt der Sendbote der Hauptstadt selten im 
Hafen von V i s b y . 

A n dem Tag, von dem ich e rzäh le , schien 
aber nicht alles zu klappen: Eine für die W i n ­
terzeit ungewöhn l i ch g r o ß e Anzah l von Fahr­
g ä s t e n stand ungeduldig an der Rel ing und 
schwatzte mit einigen Begleitern am K a i . Die 
Stunde der Abfahrt war längs t verstrichen. Im­
mer noch hievte die Dampfwinde schwere Kis ten 
aus dem Laderaum und setzte sie auf Lastfuhr­

haften Treiben am Stockholmer rouiendamp-
fer schien hier beschauliche Ruhe oberstes Ge­
setz zu sein. Viel le icht war es auch nur ein 
Zeichen von Unlust, und diese erklär l ich, denn 
Weihnachtsreisen sind bei den Besatzungen 
aller Frachtschiffe sehr unbeliebt. Es genüg t , 
wenn jeder gute Kap i t än und Reeder bemüh t 
ist, die Sonntage auf See zu sein, denn Geld 
wi rd nicht im Hafen verdient. 

So stand dann im Vorschiff ein M a n n an der 
Dampfwinde, dös t e vor sich hin und b e t ä t i g t e 
die wenigen Handgriffe, wenn eine Kiste an 
dem schweren Haken angeschlagen war; vor­
sichtig setzte er sie auf den Kalks te inen ab. 
Ein dicker M a n n im blauen Sweater, der auf 
den Kalks te inen balancierte, gab ihm mit der 
Hand die Zeichen, wie die Kiste abzusetzen 
war. In den Pausen sah der Mann gleichgül t ig 
in den t rüben Dezemberhimmel und verfolgte 

werke ab. Im Trab fuhren die Wagen an die 
andere Seile des Hafenbeckens; es war eine 
gewisse Unruhe auf dem Schiff und am K a i , die 
so gar nicht zu den V i s b y e r n und ihrem ge­
mächl ichen Gehabe p a ß t e . 

W e r sich damit beschäf t igte , hatte es bald 
heraus: der Störenfr ied lag am Südka i des H a ­
fenbeckens, ein tief beladener schwarzer 
Frachtdampfer, der scheinbar gemächlich eine 
Kis te nach der anderen von den Lastfuhrwer­
ken angelte und in seinem Bauch verschwinden 
ließ. Er war das Gegens tück zu seinem Gegen­
übe r . Breit und b e h ä b i g lag er auf dem Wasser 
und sah eigentlich g r ö ß e r aus als er war. Das 
machten die g roßen we ißen Aufbauten und die 
doppelte Brücke, die ihm das Aussehen eines 
Uberseedampfers verl iehen. Ein dicker schwar­
zer Schornstein mit einem w e i ß - b l a u - w e i ß e n 
Ring und einem g r o ß e m schwarzen S darin ver­
s t ä r k t e diesen Eindruck. A u f seinem breiten 
Heck stand in w e i ß e r Schrift . S T E F A N I E — 
KÖNIGSBERG PR.' Im Gegensatz zu dem leb-

Zeichnung: Erich Behrendt 

die Dampfschwaden, die die Winde ausgesto­
ßen hatte. Es war so sti l l in der Luft, daß sie 
noch eine W e i l e ü b e r dem Schiff schwebten. 

Diesem ruhigen Spiel sahen zwei M ä n n e r zu, 
die sich auf der unteren Brücke auf das Ge län ­
der lehnten: ein Hagerer mit einer Hakennase 
und ein kleiner Herr mit s eemänn i schem Spitz­
bart und anscheinend immer lachenden, wasser­
blauen Augen . Beide waren Offiziere der .Ste­
fanie': der Erste Steuermann Fotheringham, ein 
Schotte, und der Erste Maschinist mit Namen 
Böttcher aus Königsberg . Eine ganze W e i l e hat­
ten sie schweigend so dagestanden, als Böttcher 
die kalte Pfeife aus dem M u n d nahm, noch ein­
mal zu dem Tourendampfer h inübe r sah und 
dann bei läuf ig zu seinem Nachbarn sagte: 

„ W e n n die so weitermachen, können wir in 
einer Stunde alles an Bord haben und die Lu­
ken dicht machen. W e n n der Käp t 'n . ." 

„Der Käp t 'n ist schon zwei Stunden an Land", 
meinte Fotheringham, „er m ü ß t e also . . ." 

„Er m ü ß t e gar nichts, Herr Fortheringham, 

yar nichts. Wenn üiu keiner abholt, kommt er 
nicht. Idi lahre zwölf Jahre mi» ihm zusammen 
über den Teich und weiß, daß er bei jedem 
Makle r bleibt, wenn es e i n i g e r m a ß e n gemütl ich 
ist, und das ist es bei Swensson." 

Fotheringham zog den Wollschal zuredit, 
knöpf te die Düffeljacke zu und setzte die blaue 
Mütze mit der Goldstickerei der Reederei etwas 
aufs l inke Ohr 

„Ich gehe ihn holen* sagte er 
„Tun Sie das, Herr Fotheringham", meinte 

Böttcher, „ich werde dem Zweiten Bescheid sa­
gen, daß er sich um das Versd ia lken der Lu­
ken kümmer t . Er kennt den Laden und bleibi 
in der Koje , wenn er nicht merkt, daß es Ernst 
wird." 

Fotheringham nickte und ging über die Gang­
way an Land, zu dei schmalen Gasse, in der 
das kleine Haus des Maklers Swensson lag; es 
sah so aus, als w ä r e es an die Kirchenmauer 
angeklebt. 

Nebenbei, Böttcher war der einzige der Offi­
ziere, auf den in Königsberg eine Familie war­
tete. „ W e n n wir nicht bald abhauen, wird auch 
aus dem Dritten Feiertag zu Hause nichts", 
brummte er. Damit ging er zur Steuermanns­
kammer. Unterwegs hielt er am Niedergang 
zum Heizraum an und rief. „Franz 1 " 

Der Oberheizer erschien auf der Eisenleiter 
und sah seinen Chef fragend an. 

„Franz, in drei bis vier Stunden dampfen wir . 
Laß die Feuer rein machen und langsam Dampf 
in beiden Kesseln. Dem ZweiLen sagst du, er 
soll ganz langsam die Maschine a n w ä r m e n , ver­
standen?" 

„Jawohl , Meister", meinte Franz und ver­
schwand wieder in sein Reich. 

* 
Die Tür zu Sö rensens Kammer war trotz der 

k ü h l e n Luft nur angelehnt. Der Inhaber lag 
in vol lem Dreß auf dem Sofa, las ein Buch und 
rauchte seine Pfeife 

„Sieh' da", sagte er, legte das Buch weg und 
sah seinen Besucher an, „soll 's wirk l ich los ge­
hen, edler Meister?" 

„In einer Stunde ist alles an Bord, der Erste 
ging den Käpt 'n holen, es sieht also so aus . . ." 

„Na, wenn man", meinte Sörensen und sprang 
auf, „denn wol len wir mal", und damit gin­
gen beide zur unteren Brücke, um ihren Beob­
achtungsposten wieder einzunehmen. 

Inzwischen war Fotheringham in das Makle r ­
b ü r o eingedrungen; Käp t 'n Langkabel saß auf 
dem Wachstuchsofa, der Tisch vor ihm war mit 
einer Batterie Flaschen bestellt, einer ganzen 
Auswahl s t ä r k e n d e r G e t r ä n k e , die er vorsorg­
lich mitgebracht hatte, denn Schweden ist ja ein 
etwas „ t rockenes" Land. M i t etwas glasigen 
Augen sah er seinen Steuermann an, als der 
M a k l e r den in fl ießendem Englisch beg rüß t e . 

„Herr Fotheringham", sagte der Käpt 'n , „nie­
mand k ü m m e r t sich um mich und id i habe es 
heute so schwer. Die verdammten Kisten müs­
sen alle einzeln deklariert werden, der Zol l 
schnüffelt alles nach, ich sitze hier wie auf 
Nadeln." 

W e r ihn so sah, mußte auf den Gedanken 
kommen, daß es sich auf Nadeln sehr gut saß. 

„Tr inken S'e erst einen mit, Herr Fothering­
ham", fuhr er fort, „und dann helfen Sie Herrn 
Swensson, die Listen ausfül len Ich habe heute 
von den Papieren genug." 

„In etwa zwei Stunden sind wir mit dem La­
den fertig, Käpt 'n . Wenn der Zo l l die Kisten 
sehen und zäh len w i l l , dann muß er bald kom­
men." 

F o r t s e t z u n q f o l g t 

Schmantbonbons 

- atxh „Kuhbonbons" genannt -
50o Gramm jetzt nur 1,96 D M 

Lieferung ab 20 D M portofrei 

J. NOLL & CO. 
28 Bremen, Postfach 1663 

Was jeder Kranke wirklich wissen sollte: 

Heilungschancen durch Prof. Filatovs 
Zellgewebsbehandlung 
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Sie k a u f e n gut u n d pre iswer t , 
besonder! 

für die Aussteuer: Bettfedern 
(auch h o p d q e s f . i - leneV fertige Betten, 

auch K A R O - S T E P 
Bettwäsche, Daunendecken 

direkt von der Fachfirma 

B E T T E N - B L A H U T 
S [ A M M H A U S D E S C H E N I T Z ( I O H M E I W A L D) 
8908 Krombach -Schwb.) Gansholde 116 

Ausführliches Angebot, ouch Muster, 
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Forschen + Entdecken 
Professor Filatovs Entdeckung lebensanregender Wirkstoffe, die er darum auch 
Biogene Simulatoren nannte, bedeutete neue Hoffnung für viele Kranke! 
Warum? Prof. Filatov hatte klar erkannt, daß der Organismus des Menschen 
grundsätzlich fast jede Krankheit, sogar die Pest, falls sie nicht in den Lungen 
lokalisiert ist, ohne medizinische Hilfe überstehen kann. Der Organismus verfügt 
demnach über dynamische Reaktionen, die sein durch krankheitserregende Fak­
toren erschüttertes Gleichgewicht wiederherstellen können. Die Behandlung mit 
Biogenen Simulatoren verstärkt die energetischen, kraftspendenden Prozesse im 
Organismus. Der Organismus wird in seiner Gesamtheit erfaßt , und es werden 
neue Lebenskräfte aktiviert. 
Darauf beruht die Gewebsbehandlimg nach der Methode Prof. Filatovs. Sie be­
wies sich in zahlreichen Behandlungserfolgen u. a. bei Alters- und Abnutzungs­
krankheiten, Erkrankungen des rheumatischen Formenkreises, Erschöpfungszustän­
den, Hautleiden, Infektionen u. a. m. Soweit Allgemeines über die Zellgewebs­
behandlung nach Prof. Filatov. 

Neu! 

E l e k f r o - K a c h e l - ö f e n 

63$ 05 &9 
preisgünstig, fahrbar. Wärm« für 
wenig Geld u. zuverlässig . Steck­
dose genügt . Katalog anfordern. 

W I B O - W e r k , A b t . 31 
Hamburg, Ko l l aus t r aße 7 

Eine neue Phase 

Bei welchen Krankheiten 
ist ein Versuch mit Zellaforte ratsam? Das große Wirkungsspektrum von Zella- s 
forte erklärt sich u. a. aus der kräft igenden Wirkung der darin enthaltenen s 
.Biogenen Stimulatoren" nach Prof. Filatov. Zellaforte wirkt kräftigend auf den = 
gesamten Organismus, deshalb ist auch ein Versuch bei folgenden Krankheiten 5 
ratsam: = 

Nervösen Herz- und Kreislaufbeschwerden, nervösen | 
Magen- und Darmbeschwerden, allgemeinen Er- | 
schöpfungszuständen, Leistungsknick, Depressionen, | 
Nerven- und Gedächtnisschwäche, in der Rekonvales- | 
zenz bei infektiösen Erkrankungen und nach Lungen- \ 
entzündungen, vorzeitigem Altern sowie bei Neu 
ralgien. 

| Gesundheil ist dos höchste Gut ! Tun E 
E Sie auch genug für Ihre Gesund- = 
= hei»? Urteilen Sie darüber selbst! § 
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wurde dann 1958 in der Gewebsbehandlung eingeleitet: In diesem Jahr entwickelte die Anstalt für Zellforschung, Vaduz (An- Auch Sie sollten die vielseitigen Möglichkeiten der Zellgewebsbehandlung nach 
sfalt nach Liechtensteinischem Recht), das Präparat ZELLAFORTE, das es erstmals ermöglichte, diese lebensanregenden Wirk- Prof. Filatov durch Zellaforte für Ihren Körper nützen! Durch den generellen 
Stoffe (Biogene Stimulatoren) in Drageeform einzunehmen, nachdem bereits grundsätzlich die perorale Wirksamkeit der Bio- Kräftigungseffekt können neue Heilungsvoraussetzungen geschaffen werden -
genen Stimulatoren entdeckt war. Bis zu diesem Zeitpunkt waren bei den geschilderten Krankheiten Biogene Stimulatoren eine gesundheitliche Wende kann sich einstellenI Sie sollten umgehend einen 
meistens im ärztlichen oder klinischen Rahmen mit der Spritze oder in Salben- oder Kompressenform zur Anwendung gebracht Versuch unternehmen. Es ist schade um iede verlorene Minute! Im Interesse Ihrer 
worden Gesundheit: Handeln Sie sofort! Verlangen Sie eine Kurpackung Zellaforte 

(DM 18,80 für die 30-Tage-Kur) noch heute in Ihrer Apotheke. 

Die Zellaforte-Wirkung 

Käse h ä l t l ä n g e r frisch! 
Tilsiter M a r k e n k ä s e 

nach b e w ä h r t e n ostpr. Rezepten 
hergestellt und gelagert. Aus dem 
g r ü n e n Land zwischen den Meeren 
'/« kg 2,50 D M . bei 5-kg-Postpaketen 

keine Portokosten 
Heini Reglin, 207 Ahrensburg Holstein A1 

Bitte Preisliste für Bienenhonig 
und Wurstwaren anfordern 

Zellaforte-Dragees beinhalten neben .Biogenen Stimulatoren" nach Prof. Filatov eine Reihe lebenswichtiger Vitamine! Mit 
Zellaforte wurde ein modernes Arzneimittel und wirksames Energeticum, basierend auf den wissenschaftlichen Erkenntnissen 
Prof. Filatovs, geschaffen, das den gesamten Organismus kräftigt, belebt und neue Heilungsvoraussetzungen schaffen kann. 
Die Zellaforte-Kur hemmt den Alferungsprozeß, stärkt Herz und Nerven, wirkt anregend auf Kreislauf, Drüsen- und Hormon­
haushalt und Eiweißstoffwechsel, sie fördert den Zellaufbau und wirkt nachhaltig leisturtgssteigernd. Zellaforte hat sich in 

der Therapie von Ermüdungs-, Schwäche- und Erschöpfungszuständen bestens bewährt ! 

ZELLAFORTE ^ I n I h r e r 

A p o f 

I a Original K ö n i g s b e r g e r 
Rinder-Fleck 

I a Ostpr. G r ü t z w u r s t , Jagdw., 
Fleischw., Thür . Rotw., Hausm. 
Leberw., feine Leberw. in 
Darm u. Dosen liefert 

Schlachtermeister 
Bruno Mey 
3368 Schlewecke-Harzburg 
früher K ö n i g s b e r g (Pr) 
Oberhaberberg 76 

• N e u e Salzfettheringe, lecker 
10 kg netto Bahneimer b. 110 St. 21,95 
25 kg netto B a h n f a ß b. 275 St. 46 95 
5 kg Fischkons.-Sort. 20 Dosen 16.95 

Nachnahme ab R. Lewens, Abt. 15, 
285 Bremerhaven-F. 110. 

Erdb.-Könf . 12,95. Kirschkonf. 13.-5 
Preiselbeer. 19,95. Schwarze Johari-
nlsbeer-Konf. 13.35. V i e r f r - M a r m 
8,90 Erdb./Apfel 9,95 Kdelsir tu 1 
8,85. Himb.- od. Kirschsirup 1-. • 
Pflaumenmus 8.80, 3 Eimer portolr. 
ab Ernst Napp. Abt. 68, 2 Hambg. 19. 

T Ä » Rasierklingen IV-SK 
11)11 ü l U l K 0,06 mm 4,10. 4,95, 5,40 
Kein Risiko, Rückgaberecht , 30 Tage Ziel 
Abt. 1S KONNEX - Versandt. 29 Oldenburg i.O. 

- Gummihandschuhe 

Luxus 4,50; Größe 6 — 9 
Hobby; 

Ideal für Auto. Haushalt. 
BLAUSIEGEL-Prospekte auf 
Wunscb gratis (Altersangabe). 

V E R S A N D M . F. L O H S E 
MM Hamburg 2U. P o M f W4J 

Abt : OT 

SPARK PLUG 
g| leinster K A U T A B A K nach amerik. Art 

Hersteller: lotzbeck & Cie., • 807 Ingolstadt 

+ A B F A B R I K V 
frachtfrei L(\ s~ *** Trompertwogen 

nur DU D U ' V KaitengröBe 86 x57x 70 cm, 
L Luftbereifung 320 x 60 mm, 
" Kugellager, Tragkraft 150 kg 
Anhänger-Kupplung doiu 7 DM 

Stahlrohr.Muldenkarre 
mit Kugellager, IS Ltr. Inhalf, 
lufrberelfung 400x100 mm 60, 
70 ltr. Inhalt, luftberel. i g v 
hing STOxMM .nurOMnO.-

Stabilt Verarbeitung • Rückgaberecht 
. M ü l l e r t Baum SH , 5762 Hachen I. W. 
V h m h b "roipei: keilen,oi wmmmmot 

Bitte stets AnzeigengröBe - Breite und Höhe angeben 

*»VWWvVv> 
E i l i g e Buchbestellungen können Sie Ihrer 
Heimatbuchhandlung jederzei t fernmünd­
l i c h 0491-4288 aufgeben. - Lieferung 
e r fo lg t schnells tens p o r t o f r e i . 

Raulenbergsche Buchhandfung - 295 Leer 
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TDer Schimmelt eitet zieht durch die £>ife( 
Weihnach t l i ches o s t p r e u ß i s c h e s Brauch tum in den E r m l ä n d e r - D ö r f e r n 

Der Sch immel r e i t e r -Umzug — oder w i e es i n 
m a n d i e n T e i l e n O s t p r e u ß e n s h i e ß : de h ö l l j e 
C h r ö s t e — w a r i n O s t p r e u ß e n bis i n den zwe i ­
ten W e l t k r i e g h i n e i n g e ü b t e s Brauchtum. In 
den S t ä d t e n w a r der Sch immel re i t e r nur noch 
sel ten anzutreffen, aber in den s t i l l en D ö r f e r n , 
auf den A b b a u t e n und g r o ß e n G ü t e r n , da hatte 
er sich schon immer w o h l ge füh l t . W e r er in­
nert sich nicht noch daran? V o r a l l e m für d ie 
K i n d e r w a r es immer in der Vorwe ihnach t sze i t 
e in g r o ß e s und aufregendes Ere ign i s , dem ban­
gend und sehnend entgegengesehen wurde 
Doch auch die E l te rn hatten ihre F reude und 
s c h ü r t e n die A u f r e g u n g der K i n d e r , w i e es der 
Seeburger He imatd ich te r A Schmidt in die 
V e r s e f a ß t e : 

„De HöIIkröste komme! Kinga rennt. 
vastöckt aich ungrem Bett! 
Onn wenn a nu nich bäte könnt 
denn kriet a eia Fett!" 

Der Schimmelre i te r ist mit der V e r t r e i b u n q 
der deutschen Menschen aus O s t p r e u ß e n nicht 
gestorben. Er hat eine neue Heimat gefunden 
in den s t i l l en und abgelegenen D ö r f e r n der 
H o h e n E i f e l : in den zwöl f D ö r f e r n des Sied­
lungsgebietes A h r b r ü c k Weihnach ten 1963 habe 

chens e ins te l l en zu m ü s s e n — A b e r verfolget 
w i r e i nma l so e ine „ V o r s t e l l u n g " des Sch immel 
re i terzuges und sehen uns d ie e inze lnen A k 
teure dabei n ä h e r an : 

Dieses J a h r konnte man 14 Ges ta l t en z ä h l e n 
Da ist erst e i nma l der S c h i m m e l f ü h r e i 
M i t Re i t s t ie fe ln und langer Peitsche sah ei 
sehr gebieter isch aus Er befehl igte den Schim­
mel. V o r j edem Haus machte er sich durch 
lautes Pe i t schenkna l l en bemerkbar , k lopf te an 
die H a u s t ü r und fragte, ob es er laubt sei mi l 
dem Sch immel e inzut re ten Oft m u ß t e dei 
Schimmel erst e ine Probe seiner Sp rungkuns i 
geben, ehe dies er laubt wurde Dann betrafen 
Sch immel und S c h i m m e l f ü h r e r als erste das-
Z i m m e r Der S c h i m m e l oder Schimmelre i ter 
steht im M i t t e l p u n k t des qanzen Umzuqes Ein 
M a n n stel l te ihn dar, der sich ein Ho lzges t e l l 
mit e inem schön gebastel ten Pferdekopf um­
g e h ä n g t hatte und sonst qanz von e inem wei­
ßen Be t t l aken verborgen war Der Schimmel 
m u ß in der Stube a l le m ö g l i c h e n K u n s t s t ü c k e 
a u f f ü h r e n V o r a l l em w i r d von ihm immer 
wieder gefordert , ü b e r Tische und B ä n k e zu 
spr ingen Der Schimmel m u ß t e schon oine q r o ß e 
Gesch ick l i chke i t bes i tzen , denn in den engen 

Im Gelolge d e s Schimmelieiters 
ziehen sie in die Wohnungen ein: Wurstweib, Schornsteinfeger, Bär und Bärenführer bei 

ihrem Zug duich ein ermländisihes Dort in der Eitef 

Die Hauutperson 
des Umzuges sind natür­
lich Schimmel und Schim­
melreiter Immer wieder 
müssen sie in den Stuben 
ihre Geschicklichkeit be­
weisen und über Tisch 

und Bänke springen. 

und g r a v i t ä t i s c h w i e e in „ S t r o c h i m Sa la t" in 
der Stube umher und s t ö b e r t e und hackte mit 
se inem langen Schnabel an a l l en D i n g e n her­
um — aber p lö tz l i ch versuchte er dann , die 
M ä d c h e n ins Be in zu b e i ß e n M i t g r o ß e m Ge­
kreische versucht man, dem zu entgehen, denn 
das sol l te ba ld e ine „ K i n d t a u f e " anze igen . 
F r ü h e r hatte der Storch auch noch oft e ine 
Stopfnadel vo rne am Schnabel stecken, und sein 
Biß w i r d dadurch w o h l noch schmerzhafter und 
q e f ü r c h t e t e r gewesen se in 

W e n n man aber trotz a l l e r V o r s i c h t dem 
Schnabel des Storches nicht en tgangen war , so 
n ä h e r t e sich dem Opfer m i t l e i d i g der S c h o r n ­
s t e i n f e g e r , der zu t r ö s t e n versuchte und 
b e g ü t i g e n d die W a n g e n s t re ichel te M a n c h e i ­
ner merk te erst v i e l s p ä t e r v o r dem Sp i eqe l , 
d a ß auch dieser Tros t nicht ganz ohne H i n t e r ­
gedanken gegeben w o r d e n w a r und seine Spu­
ren h in te r lassen hatte D e r Schorns te infeger 
war vor a l l em der Haup tschrecken der Haus ­
frauen, denn er machte sich in jedem H a u s un­
v e r z ü g l i c h an H e r d e und Ö f e n he ran und gab 
vor , sie unbedingt v o n R u ß und A s c h e s ä u b e r n 
zu m ü s s e n 

V i e l e andere e igenar t ige und lus t ige Ges t a l ­
ten befanden sich noch i m G e f o l g e des Schim­
mel re i te r s : so der Z ä j e — oder K o s s e -
b o c k , der ununterbrochen mecke r t e und 
B o c k s p r ü n g e v o l l f ü h r t e Sehr g e s c h ä f t s t ü c h t i g 
ze igte sich auch der S e i f e j u d , der W r u k e n -
s t ü c k e als Seife z u m V e r k a u f anbot und auch 

ich ihn dort noch gesehen Ich w i l l d a v o n be­
r ichten: 

Zuerst war v o n dem gespenst igen Z u g ver­
mummter Ges ta l ten , der sich i n den v o r w e i h ­
nachtlichen Tagen da v o n Haus zu Haus auf 
der t iefverschnei ten D o r f s t r a ß e en t lang be­
wegte nur w e n i g zu e rkennen . A u c h fiel es 
schwer, die e inze lnen G e r ä u s c h e und T ö n e 
n ä h e r zu bes t immen: Peitschen kna l l t en , Ke t t en 
rassel ten, neben e inem tiefen B r u m m e n war 
ein hel les W i e h e r n und e in kurzes M e c k e r n 
zu vernehmen, nur d ü n n und zaghaft dagegen 
waren die T ö n e eines G l ö c k c h e n s und T r i a n ­
gels zu h ö r e n . M a n c h m a l h ö r t e man auch W e i h ­
nachtsl ieder, die v o n einer H a n d h a r m o n i k a 
beglei te t w u r d e n . Eigens zu d iesem Brauch ge­
h ö r i g e L i ede r gab es auch in O s t p r e u ß e n nicht 
A l l e Ges ta l t en des Zuges t rugen entweder 
L a r v e n oder hat ten ihre Ges ichter g e s c h w ä r z t , 
um nicht e rkannt zu werden . 

V o n der S t r a ß e g ing es mit v i e l Gepo l t e r 
in die e inze lnen W o h n u n g e n h ine in . Ha t t en 
die F a m i l i e n sie auch erwartet , das Erscheinen 
dieser „ w i l d e n G e s e l l e n " erweckte doch e ine 
gewisse Ü b e r r a s c h u n g und Furcht. Das war 
nicht nur be i den K l e i n s t e n der F a l l , auch so 
mancher „ a l t e E r m l ä n d e r " g laubte aus Erfah­
rungen seiner K i n d e r z e i t sich auf a l len m ö g ­
lichen Schabernack dieses ausgelassenen V ö l k -

Frohe Erwartung 
spiegelt sich aul den Ge­
sichtern der Kinder. Für 
sie ist das alte ostpreu­
ßische Brauchtum keine 
Legende aus vergangener 
Zeit sondern lebendige 
und geliebte Wirklichkeit. 

Für einen guten Zweck 
übergibt nach dem Umzug der Schornstein 
leger das gesammelte Bargeld an Geistlichen 

nm Pfarrer Dannowski 

R ä u m e n der S i e d l u n g s h ä u s e r hatte er weit we 
tiiger Bewegungs f re ihe i t als se ine Ar tqenos sen 
f rühe r in der e r m l ä n d i s c h e n H e i m a t 

Neben dem Sch immel g e h ö r e n B ä r und 
B ä r e n f ü h r e r (Boarel i t ter) zu den wich­
tigsten Ges ta l t en im Zuge. Der Bär trug e inen 
umgekehr ten Pelz , und er war w o h l auch de i 
e inz ige , der unter der k l i r r e n d e n K ä l t e und 
dem schneidenden W i n d jener vorweihnacht ­
l ichen T a g nicht zu le iden hatte F r ü h e r in 
der H e i m a t war er auch meistens mit Erbsen 
s t roh umwicke l t , aber wo so l l te man das im 
Fahre 1963 in der E i fe l h e r b e k o m m e n ' Pe lusdv 
ken werden nicht mehr anqebaut 

Der B ä r e n f ü h r e r — mit e inem wei ten al ten 
M i l i t ä r m a n t e l bekle ide t und schaurig e in selbst­
gebastel tes T a m b u r i n schlagend — f ü h r t e den 
B ä r e n an e iner schweren e isernen Ke t t e und 
l i eß ihn oft zur F reude der K l e i n s t e n auf den 
H i n t e r b e i n e n tanzen M a n c h m a l qetraute sich 
nich e in mutiges M ä d c h e n , mit d iesem to lpa ' 
-ichigen, aber g u t m ü t i q b rummenden T ie r e r 
i f 'me insames T ä n z c h e n zu waqen 

M e h r Respekt aber dagegen zeigten die 
lungen M ä d c h e n (und nicht nur d ie junqem 
dem S t o r c h g e g e n ü b e r Se ine V e r k l e i d u n g 
bestand aus e inem w e i ß e n L a k e n , zu dem da* 
Rot der S t r ü m p f e und de« Schnabels qut kon 
' rasf ier te Er schritt zwar meistens q p m p « « p r 

alte B r i l l e n und M a u s e f a l l e n in se inem W a ­
renangebot hatte A m meis ten M i t g e f ü h l er­
regte der F 1 i c k e r j u d (auch F l i cke r tomsk 
genannt) mit se inem buntbef l ickten Rock, der 
ganz fü rch te r l i ch v o n F l ö h e n und L ä u s e n be­
fal len zu se in schien und sich ununte rbrochen 
an T ü r p f o s t e n und M e n s c h e n schubbern m u ß t e 

A u c h e in P o l i z i s t oder G e n d a r m w a i 
im G e f o l g e der mit w i l h e l m i n i s c h e r W ü r d e 
für O r d n u n q sorgte W e i t e r qab es e inen sehr 
v ä t e r l i c h e n und g ü t i g e n W e i h n a c h t s 
m a n n , der so manche T r ä n e in e inem ä n g s t ­
lich b l i ckenden K i n d e r a u g e mit k l e i n e n Ge­
schenken wieder zu t rocknen w u ß t e S c h l i e ß 
lieh begle i te ten noch z w e i M u s i k a n t e n den 
Zug e in H a n d h a r m o n i k a s p i e l e r , der se inem 
.Dude l sack ' d ie s c h ö n s t e n W e i s e n zu en t locken 
w u ß t e , und einer , der « e h r k u n s t v o l l K l i n q e i s e n 
' ind T r i a n g e l schlug 

Auf ke inen F a l l zu vergessen ist d ie sehr 
wicht ige Person des P r a c h e r w e i b e s oder 
W u r s t w e i b e s mit se inem g r o ß e n K o r b 
das d ie reichen G a b e n für d ie „ V o r s t e l l u n q " 
e insammel te Schnaps- und Weinf l a schen 
W ü r s t e , G e b ä c k S ü ß i g k e i t e n oder T a b a k w a r e n 
Auch so manches Di t tchen oder gar » G e p u t z t e « * 
S i l b e r q e l d l ve r schwand in se inem K o r b 

Dre i Tage lang zog die M e u t e des Sch immel 
reiters jeden A b e n d durch d ie D ö r f e r der E r m 

So bedrohlich 
wie er aussieht, ist er nicht: Der Bär mi 

seinem Führer 

l ä n d e r s i e d l u n g und brachte buntes T r e i b e n 
ih re sons t ige Ruhe. F r e u d e hat d ieser alt 
Brauch a l l en berei te t D e n B e t e i l i g t e n m e r k t 
man es an, w e n n sie nach dem U m z u g no 
zu e inem k u r z e n Z u s a m m e n s e i n im G a s t h a u 
s a ß e n und ihnen der G e s p r ä c h s s t o f f ü b e r d i 
le tzten S tunden nicht ausg ing . Dieses Brauch 
tum hatte d ie jungen E r m l ä n d e r , d ie sonst ü b 
mehrere D ö r f e r vers t reu t w o h n e n , w i e d e r e in 
mal zu e iner echten Gemeinschaf t zu sammen 
q e f ü h r t . 

Z u m S c h l u ß w u r d e n H e r r n Pfarrer D a n 
' i o w s k i , der sich in der S i e d l u n g sehr u 
den Erha l t he ima t l i chen Brauch tums v e r d i e n 
gemacht hat. v o m W e i h n a c h t s m a n n 75,— D 
tu k a r i t a t i v e n Z w e c k e n aus dem E r l ö s des U . 
zuges ü b e r r e i c h t 

Das S i e d l u n g s g e b i e t A h r b r ü c k ist heute de 
e inz ige Or t , an dem dieses a l te o s t p r e u ß i s c h 
Gemeinschaf t sb rauch tum des Sch immel r e i t e 
nach dem Z w e i t e n W e l t k r i e g noch g e ü b t w u r d 

U l r i c h T o l k s d o r 

R ä t s e l - E c k e 
V e r s t e c k t e W ö r t e r 

Ba jazzo — R o b e — Schande — C h a r m e 
K n o t e n — Schne ider — G a r t e n — Sch wachsin 
- W o r t f a m i l i e — Schleuse — E i n f a m i l i e n h a u s 
- E infachhei t 

D i e obens t ehenden W ö r t e r en tha l t en je ein 
bes t immtes k l e i n e r e s W o r t i n sich vers teck t 
D i e Anfangsbuchs t aben d ieser k l e i n e r e n W ö r ­
ter e rgeben e ine o s t p r e n ß i s c h e D ich te r in die 
1858 in T i l s i t geboren ist 

S c h ü t t e l r ä t s e l 
U p a l t e n — Dobensee — C h r i s t b u r g — Mauer ­

see — Eben rode — H e i l i g e n b e i l - A l l e n s t e i n 
- S e n s b u r g - Ba r t ens t e in — E l b i n g - Kö­
n igsbe rg 

Diese o s t p r e u ß i s c h e n S t ä d t e , Seen u n d Inseln 
r icht ig geordnet sagen Ihnen, w i e i n Os tpreu­
ß e n der S t reuzucker genannt w u r d e . 

r Rätsel-Lösunq aus Folge 51 

O d e i - O b e r . Bach - B u c h ; E lbe - E l l e i 
H a n s e - H a n s l ; K o l l e r - K e l l e n Bache — 
Rache: E i l e - E l l e : L a b - L o b ; H a n s - Gansr 
hoben heben 

B u l l e r l o g e 
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Weihnachten 
mit Walter von der Laak 

Walter Scheitler, der schon in jungen Jahren 
l r 2 ? W ° \ d e n e Kö"igsberger, hat mit seinen 

schlichten Versen vielen Menschen Trost und 
Lebenshilfe geben können. Als „Walter von de, 
Laak wurde er weithin bekannt. Heute, zum 
Weihnachtsfest, wollen wir auch ihn zu Wort 
kommen lassen, der nun schon seit über andert­
halb Jahren nicht mehr unter uns ist 

abgekehrtheit geüelen mir wenig. Doch ist von 
unserem älteren Zusammensein, seinen ein­
dringlichen Reden wohl manches an mir hängen 

geblieben, das in den folgenden Jahren, in gei­
stig-seelischer Einsamkeit, mich mit stiller Dul­
derkraft und gottvertrauendem Lebenswillen 
ausrüstete .Mohntörtchen' ist nicht Lehrer, son­
dern Missionar geworden und in fremde Lande 
gezogen. Und ich — na. .dei Tod' lebt ja 
noch ... 

Es geht ja noch, es geht /a noch, 
noch piepst' nich auf dem letzten Loch! 

Euer unverbesserliches Walterche 

Walter S c h e t t l e r : 

Weihnachtsabend 
Steckt an. steckt an die lieben Weihnachtslichlei 
das Büumlein wartet schon auf ihren Glanz, 
der eure alltagsmüden Angesichter 
erhellen soll vom Glück des Kinderlands. 

da wir noch händetaltend vor uns starrten 
aul die verhüllten Gaben unterm Baum-, 
das Herzlein pochte — und vor Glückserwarten 
gelang das fromme Weihnachtsverslein kaum 

Geweihte Nacht! Auf tielem Weltengrunde 
der Liebe Geist im Kindlein zu uns kam 
und unsre Schuld, all' unsre Seelenwunden 
sanft tröstend, ratend, hellend auf sich nahm 

um dann, selbst blutend, sie emporzuheben 
vor unsres ewigen Vaters Angesicht: 
.Sie haben 's schwer in ihrem bösen Leben — 
Vergibt es ihnen und verwirf sie nicht!" 

„Mien leewe Fr und . . . " 
Aus Briefen von Walter Schettler an seine 
Freunde, zusammengestellt von Margarete 
Kudnig 

Es war der letzte Schultag der P r ä p a r a n d e n 
vor dem Weihnachtsfest. Walter Scheffler, dei 
seinen M i t s c h ü l e r n geistig weit ü b e r l e g e n , ihnen 
aber in allen ä u ß e r e n Dingen etwas hilflos aus­
geliefert war, erzäh l t , wie er zum ersten und 
wohl auch zum letzten Male In seinem Leben 
sich tät l ich gegen eine K r ä n k u n g wehrte, weil 
er, der schon in jungen Jahren hin- und herge­
rissen wurde zwischen s t i l l - g l ä u b i g e r F r ö m m i g ­
keit und zweiflerischem Fragen, sich verletzt 
füh l te durch den vielleicht harmlos gemeinten 
aber doch etwas groben Scherz eines Mitschü­
lers. Walter Scheffler schreibt: 

Trotz günstiger Grundbedingungen war ich 
doch immer ein etwas unsicherer Kantonist ge 
wesen, so in Poetenart überall in Geistlanden 
herumschnüffelnd, so viel es mir möglich war 
mit'Neigung zum Weltkind, obwohl Propheten 
links und rechts oft mahnend neben mir gestan 
den hatten. Denn schon als Präparande hatte 
es ein rührend gläubiger, von den Kameraden 
bespöttelter Jüngling auf mich abgesehen und 
machte kleine Bekehrungsversuche, sektiere­
risch gerichte, die ich zur Kenntnis nahm, aber 
nicht begriff. „Mohntörtchen" nannten ihn die 
andern Jungens, weil er, ein Bäckersohn, mit 
Vorliebe solche Kuchen aß, auch mal davon ab­
gab. Es hatte ja jeder von uns einen Spitz­
namen, wie das bei solchen Jungen üblich. Ich 
war der „Tod", meines bleichen, dünnen, klapp­
rigen Äußeren wegen. Hab mich wohl ein biß­
chen darüber geärgert, besonders als einer der 
Witzigsten vor dem Schluß des Weihnachts-
guartals und der Zeugnisverteilunq mit der Bi­
bel in der Hand auls Pult stieg: 

„Wir wollen einem unserer Kameraden heut 
noch mal eine besondere Jugendfreude berei­
ten. Ich bitte Römer . . . aufzuschlagen und ihm 
im Chor vorzulesen!" Ich schlug ahnungslos 
auf, da stand „Tod, wo ist dein Stachel?", und 
schon brüllte man mir das lachend entgegen. 
Als ich, doch etwas verärgert, dazu schwieg und 
der Urheber des Späßchens mir nochmals fra­
gend nahe kam, packte ich ihn bei der sündigen 
Brust und stieß ihn aufs ollenstehende 
Ubungsklavier, so daß ein gräßlicher Mißakkord 
durch den Raum schallte. Es wäre zu einer 
Keilerei gekommen, obwohl ich nicht dafür war, 
wenn nicht der Lehrer mit den Zeugnissen un­
ter dem Arm eingetreten wäre. Es ging natürlich 
nicht ohne Rügen ab, nur ich mußte bis zuletzt 
auf mein Zeugnis warten. Doch dann: ich hatte 
das netteste und höre heute noch des Lehrers 
anerkennende Worte: 

„Scheffler, mit Ihnen sind wir allgemein zu­
frieden, Sie können es noch zu was Ordent­
lichem bringen, wenn Sie so fortfahren.' 

Getröstet ging der „Tod" heim, feierte unbe­
sorgte fröhliche Weihnachten und — kam nicht 
wieder zu seinen Kollegen zurück. Er lag zu 
Hause schwerkrank im Bett und hörte nichts 
mehr von Lob und Spott der Welt 

Auch „Mohntörtchen" hatte jene Szene mit­
erlebt und sah in mir wohl einen Leidensgenos 
sen, einen Bespöttelten, nur daß ich meiner 
Leiblichkeit, er seiner Geistesrichtung wegen 
dem Spott verfiel Er hat mir eine ganze Weile 
in der ersten Zeit der Taubheit Freundschaft 
gehalten, die aber von meiner Seite nur ober­
flächlich erwidert werden konnte. Schon sein 
strenges, immer ernstes Gesicht, seine Welt-

Wenn mir auch zittert - mir friert nich 
Ein Freund des Dichters, August Porath, 
erzählt von einem anderen Weihnachts­
abend 

Wenn Wdlter von der Laak in seinen Erine-
nerungen von Weihnachten erzähl t , verweil t ei 
lange beim . W e i h n a c h t s b l a s e n » Richtige Weih­
nachtsstimmung kam eben erst aut. wenn die 
Kön igsbe rge r Stadtmusikanten mit dem Lied 
. .Vom Himmel hoch, da komm ich her" vo rübe r 
gezogen waren. Kaum l ießen sich die ersten ge­
dämpf ten K länge vernehmen, dann s tü rmten 
die g r ö ß e r e n Jungen wie auf Kommando mit 
dem Ruf: „Se komm n, se komm n ' " die Trep 
pen hinunter, um mit hochgeschlagenem Kragen 
Mütze im Genick die H ä n d e in den Taschen 
vergraben ( „Wenn mir auch zittert, mir friert 
nich") die Mus ic i wenigstens bis zur nächsten 
S t r aßenecke zu begleiten Die oben Zurück 
bleibenden schoben vorsichtig den Vorhang ein 
wenig beiseite, öffneten wohl auch einen Fen 
s t e rßüge l und hatten erst dann richtige We ih 
nachten, wenn sie durch die Nebelwolke dei 
warmen Zimmerluft hindurch die Musikanten 
mit den kalten Trompeten. W a l d h ö r n e r n , Po­
saunen und auch der g roßen Tuba an den Lip 
pen im Schneestiem durch den oft fußhohen 
Schnee stapfen sahen Dann waren die Aus 
re ißer auch wieder da; denn bei der Bescherunq 
war jeder „unabkömml ich" 

In s p ä t e r e n Jahren verlebte Walter den Hei 
ligen Abend im Kreise dei Famil ie seines Nel-
fen und seiner Nichte. Zu den Feiertagen wurde 
der früh ertaubte Dichtei oft von guten Freun 
den eingeladen A l s er wieder einmal in dei 
Eichendorffschule gelesen hatte, beschlossen die 
Jungen und Mädchen der Oberklasse, ihm in 
seiner Wohnung in der N i c o l o v i u s s t r a ß e 4 mit 
einem Bäumchen und kleinen gebastelten Ge­
schenken eine Weihnachtsfreude zu bereiten 
Der Bunte Teller durfte natür l ich nicht fehlen 
und so steuerte jedes K i n d einen Apfel und mii 
Mutters freundlicher U n t e r s t ü t z u n g auch ein 

paar Plätzchen bei. Damit Wal ter uns am H e i ­
ligen Abend nicht entwischen konnte, traf ich 
mit meiner „ A b o r d n u n g " , den drei Jungen und 
drei Mädchen , schon um 15 Uhr bei der Famil ie 
ein, die ü b e r ihm wohnte. M a n hatte uns ge­
gestattet, den qeschmückten Baum und unsere 
weiteren „Schätze" schon am Vortage dort ab­
zustellen. 

Schnell wurden die Lichter angezünde t , und, 
obgleich wir das gar nicht nöt ig hatten, schli­
chen wir auf Zehenspitzen die Treppe hinunter 
drückten auf den Klingelknopf, wodurch drin 
nen ein Lichtzeichen ausgelös t wurde, und 
blickten im nächsten Augenblick in die er­
schreckten, dann abei festlich strahlenden A u ­
gen unseres Freundes, der bei der plötzlich 
einbrechenden Lichtflut geglaubt hatte, das 
Treppenhaus s t ü n d e in Flammen Das war 1936 
Ob unsere Weihnachtsfeier qelang? Lesen Sie, 
was er mir spä te r da rübe i schrieb 

20. Dezember 1961: . . . Immer, wenn Hei l ig­
abend naht, muß ich Dein, lieber Freund, und 
lener Christabende in Königsberg gedenken, 
da Du mit den Kindern und einem Tannenbaum 
zu mir kamst und wir eine schöne, lichte Stunde 
feierten, ich sogar meine alte P r ä p a r a n d e n g e i g e 
vorholte. Du sie mir stimmtest und ich ver­
suchte, zum Gesang der Kinder „Stille Nacht, 
heilige Nacht" zu spielen Das alles gehö r t zu 
meinen liebsten Weihnachtsbildern und Erin­
nerungen . . . 

26. Dezember 1962: es liegt ein nett Häuf 
lein Post unerledigt vor mir, und da ich selten 
nur mit kurzem K a r t e n g r u ß arbeite, nimmt 
so'ne See len lösung per Brief immer viel Zei l 
weg, die gar zu schnell läuft Doch jede 
Weihnacht denke ich besonders Dein, treue 
Seele, und schaue auf die Tür, ob Du nicht 
wieder mit einem Lichterbaum und einer k le i ­
nen Kinderschar kommst, um „Stille Nacht" 
mit mir zu feiern. So war's in unseren verlore­
nen Kön igsbe rg t agen , verloren samt der ganzen 
lieben H e i m a t s t a d t . . . 

Drei Kerzen 
und ein wenig Watte 

A m Sande, auf dem langgestreckten Platz in 
Lüneburg , steht hinter dem Luftschutzbunker 
ein ländl iches Pferdefuhrwerk. Die Acke rgäu le 
haben ü b e r den mageren Körpern leichte Dek-
ken. Sie zupfen an dem vorgeworfenen Hafer­
stroh, einiges fällt daneben. E in großer , schma­
ler, junge r M a n n in ge fä rb te r Felduniform 
streicht ihnen über M ä h n e n und Hä l se . Er reicht 
ihnen auf flachen H ä n d e n die abseits verstreu 
ten Halme zu, zieht ihnen die Decken zurecht 
Und scheint b e k ü m m e r t , daß diese so dünn sind 

Komisch, an diesem Hei l igabend 1945 kommt 
mir der Gedanke an den heiligen Franziskus 
Nur — der kannte keine Uniformen 

Ein früher Abend senkt sich über die mittel 
alterliche Stadt Sie wurde uns Zuflucht nach 
irrem, wirren Getriebensein und allem Verlust 
Unsere Füße haben auf den S t raßen der Fluchi 
so v ie l an Leid durchmessen, nun suchen sie der, 
W e g zu einer neuen Quel le . Und mancher Lüne 
burger w i l l dazu helfen Schnell dunkelt es in 
den schmalen S t r aßen Die Schaufenster sind 
nur spärl ich beleuchtet Gestern hat mein |unqe 
noch seine mit dem Taschenmesser aus knap 
pem Brennholz geschnitzten Brieföffner in das 
Kuns tgewerbegeschä f t gebracht. 

Ich arbeite im D.-P.-Hospital im „Hamburqe i 
He im" Durch die Weihnachtsfeier dort ist es 
spät geworden, wir muß ten der englischen Lei­
tung, den Frauen und Ärz ten unsere deutschen 
Lieder vorsingen, einige wiederholen W i r taten 
das sehr gerne: wie auf einer Brücke zum ande 
ren Ufer. 

Der junge Freund meines Sohnes, der bei uns 
bleiben sol l , bis er endlich von seinen Eltern 
hört , sitzt, nein, er hockt vor dem aus einem 
Kanister gebastelten kleinen Kanonenofen 
(manchmal ballert er tatsächlich funkensp rühend 
auf, aber eben nur sehr selten), und bläst und 
bläst das Feuer an, bis ihm schier die Luft aus­
geht. O b w o h l die Jungs dazu die phantastische 
Erfindung eines langen Bleirohres gemacht 
haben, das ungeheuer aussieht Es ist so eigen 
artig, daß wir zusammen heftig lachen, auch 
wenns ganz erbärml ich raucht und wir husten 
müssen . 

Nun treibe ich meine beiden M ä n n e r nochmal 
zum „Sande" hinunter, der da fast behäb ig und 
langgestreckt daliegt Ganz leise und sacht, so 
hübsch und feierlich hell legt sich eine leichte 
Schneedecke d a r ü b e r Und mehr Flocken schwe­
ben noch dazu. Die Schritte sind kaum noch 
vernehmbar Nichts Lautes stört unser Denken 
und Besinnen. Uber die alten Giebe ldäche r hier 
die bald tausend Jahre alt sind, ist s wie ein 
Schein. Die Mauer luken und Bögen und Trepp 
chen sind weiß umrandet Hier und da beginnen 
aus den nicht mehr verdunkelten Fenstern erste 
K e r z e n b ä u m e aufzustrahlen 

Nach kurzem Atemholen schmücke ich das 
winzige T a n n e n b ä u m c h e n mit ein wenig Watte. 
Und mit drei Kerzen Den drei Kerzen. M i r ist's 
als leuchtet solcherart nun ganz sichtbar die 
Dreieinigkei t . Die erste Kerze kam aus dem 

kleinen, süßen Päckchen, das die englische Lei ­
tung des D.-P.-Hospitals uns Schwestern be­
scherte. Die zweite gab mir eine Lüneburger 
Kameradin, die daheim noch ein volleres W e i h ­
nachtsbäumchen erwartete. Und die dritte, ja 
die dritte Kerze, die war von einer Heimatge­
fährtin, die damit ihren Lichtbesitz glatt durch­
schnitt und teilte. Sie meinte, für sie in ihrem 
kleinen Giebe l s tübchen w ä r e gerade die ver­
bliebene Hälf te das richtige A l l e guten Ein­
fälle s t römen wohl an diesem Abend zusam 
men. So viele klare Menschlichkeit ist wieder 
ungehindert aufgeblüht . 

Und wieder gibt es für mich ein kurzes Stille­
halten. Dann lege ich meine kleinen Gaben aufs 
Tischchen Das süße englische Päckchen wird 
neteilt und reicht tatsächlich für uns alle drei 
\us hartem Griesbrei , Zucker und Mande lö l ist 
köst l iches Marz ipan entstanden Zu den blau 
ijefärbten Uni formmänte ln habe ich aus alten 
weißen Resten zwei fast eleqante Schals zu­
s a m m e n g e n ä h t und sogar Monoqramme einge­
stickt. 

Noch ein bißchen falte ich die H ä n d e und 
blicke zum Winterhimme! auf Mein Gott, wie 
viel liegt in diesem Jahr dazwischen W i e v i e l ' 
Und dennoch, es blieb noch unendlich zu dan­
ken übrig Daß wir leben daß wir zusammen 
sind, daß wir behü te t blieben einander fanden, 
uns wiederhaben und liebhaben dürfen Wie­
dergeschenkt 1 Daß wir dies Stübchen haben, das 
sogar zu dieser Stunde warm ist. Und die 
schneeverhangenen Sterne da oben, die stehen 
la auch über unserei verlassenen Heimat und 
hren G r ä b e r n 

Atemlos, wie kleine Schulbuben, kommen nun 
richtig meine beiden großen Jungen herauf Ste­
hen befangen, betroffen vor dem kleinen Tan­
nenwunder in unserem Zimmer. Das ö fchen 
wirft seinen leichten Glutschimmer dazu. Die 
lungenaugen leuchten und |eder hat wohl 
» twas hinunterzuschlucken Beide sind schon 
Soldat gewesen Kinde l im Kriege umgeben 
von Not und Tod und unsäql ichem Leid Kame­
raden fielen neben ihnen 

W i r beginnen verhalten unsere altvertrauten 
Lieder Verstummen bald und lauschen dem 
Klavierspie l , das aus dem Hause tönt. Und hän 
gen unsern Gedanken nach Die passen so gut 
zu der Flucht von M a r i a und Jose! und dem 
bescheidenen Kr ipp le in in Bethlehems Stall . Nie 
wohl sind wir deT so tief beg lückenden Bot­
schaft nähe r W i r verstehen, wie es mehr als 
vor zweitausend Jahren war 

W i r packen unsere kleinen Packchen aus 
Irgend ein bunter Faden hat s idi doch noch für 
sie gefunden O h . und nie wurden oder werden 
wir reicher beschenkt, nie im Leben wieder so 
reich! Jeder hat sich selbst etwas Liebes für 
den andern erdacht und mit eigenem Opfer und 
Verzicht, vom Munde abgespart, dodi noch er 
übrigt . 

M e i n Junge hat heimlich das Wappen unserei 
Heimatstadt gezeichnet und gemalt. Das bedeu-

E r n a G e l z e n l e i c h t e r : 

Tauwetter in Drengfurt 
Im Dezember versanken Baum und Strauch, 

Haus und Hof, S t raßen und Gassen unter 
Schneelasten, von denen ein paar ganz hart­
näckige Streimel tatsächlich im Wonnemonat 
M a i in G r ä b e n und Ackerfurchen zu finden 
waren. 

Wenn es winterte — wir wissen es alle und 
wie k ö n n t e n wir es ie vergessen? — blieben 
in unserem Land meterhohe Schneemassen, die 
nicht wanken und nicht weichen wollten. Welche 
Seligkeit konnte ein Winter tag mit Tauwetter 
bringen: wenn etwa gleich zur Mittagszeit in 
der g l e ißenden Sonne sich von irgendwoher am 
Dach des Elternhauses ein kugeldicker Schnee­
klecks lös te , der haargenau auf die woll ige 
Pude lmü tze fiel, so daß man zunächst qanz be-
dammelt dastand . . 

Otto und Ursel , Paul und Hedwig , M a x und 
Herta banden nach Schulschluß und kräf t igem 
Mittagessen ihre Schlitten zu einer Kette zu­
sammen, holten von einem Hof mit Vaters Er­
laubnis die alte Lusche aus dem Stall , das ru­
higste Pferd — und heidi gings dann hin bis 
zum nahen Stadtwald. Kalt war es ia bei Tau­
wetter nicht, im Gegenteil , bei dem allgemei­
nen Tropfenfall machten durchweg alle vorhan­
denen Kindernasen vorbildlich mit und dazu 
l ä rmte die g r o ß e Glocke am ersten Schlitten 
vorn um die Wette mit dem lustigen Völkchen . 

Auch im allertiefsten Schnee und bei schmer­
zendem Frost waren die Festmorgen erfüllt vom 
Glockenge läu t al l der Schlitten, die unsere 
Kirchgänger brachten Je mehr Schnee, um so 
innig-schöner wurde es dann in den H ä u s e r n . 
Auf dem festlich geschmückten Wohnzimmer-
»isch prangte unsere os tpreußische Hausblume, 
die Hyazinthe, und raumhoch in der Ecke die 
Mintgezierte Tanne 
Zeichnungen und Scherenschnitte: Bärbe l Müller, 
Margot Kersten. Brigitte Herhold 

tet mir so viel . In der Fremde, viele Mei l en fern 
vom früheren Zuhause. Auch unser Zweiter hat 
etwas ganz Liebes hergezaubert. Fast verlegen 
reicht er's uns Ist richtig ein bißchen aufgeregt. 
Und dann, dann ist es doch etwas, das alle Köst­
lichkeiten, alle Kleinodien übertrifft , |a alle 
Kostbarkeiten der Wel t . Ein kleines fast noch 
warmes, duftendes Brot Das ist ein Reichtum. 
Im Geben und im Nehmen Wirk l i ch , solch ein 
Reichtuml Er müß te für das ganze weitere Leben 
reichen. 

A l s die schönen Glocken vom unverletzten 
lohannisturm rufen, gehen wir in die Kirche 
Aus nächtl icher Dunkelheit, aus menschlichei 
Finsternis grüßt das Licht der hohen Fenster 
W i r sind so aufgeschlossen, diesen Frieden Z L 
empfangen W i r schreiten sehr nahe aneinande -

dahin Jeder soll die W ä r m e des andern aud. 
äußerl ich spü ren Und kauern im übe rvo l l e r 
Schiff auf den Stufen der uralten Kanzel in 
mitten der Kirche. Auch die Hirten knieten eins 
um die Kr ippe 

Und wieder erklingt die unverlierbare, unzer 
s tö rba re Botschaft Nie nahmen wir sie wohl 
b e w u ß t e r auf Fordernd und eindringlich spre 
chen uns die Worte des Superintendenten an 
Mächtig klingt die Orge l aut, die schöne, alte 
Orgel Leiser begleitet sie die alten Weihnacht* 
chöre, schließt fast innig. Daß wir da unter dei 
Kanzel kauern mit gefalteten Händen , gehör t 
mit zu allem Erleben 

Eine os tpreußische Oma fragt in dei uns so 
vertrauten Weise ihre kleine Enkel in neben uns 
nach deren Handschuhe. „Lieschen, mein Mar 
lellchen, hast noch Deine Handschke?" Sie nicki 
ve r s t ändn i s inn ig , als das Kind ihre noch daheim 
qestrickten Fäustchen zeigt, die sauber gestopft 
sind. Dann legt sie lächelnd ihre Finqer auf die 
eigenen Lippen 

Es ist schon eine d e n k w ü r d i g e Christnacht. Sie 
hat begonnen, als ein |unger Mensch in gefärb­
ter Uniform die Pferde füt ter te , als f rühere 
Feinde nun so menschlich uns ein weihnachtl idi 
Päckchen packten, daß eine Kameradin ihr 
Lichtlein teilte, daß die Jungen so selbstlos unc* 
zärtlich schenkten 

Aus diesen Stunden mit ihrem ganzen zartei 
Duft, ihrem heimlidien Leuchten ging so viei 
mit uns. Daß wir's nur nie vergessen! 

Ursula Henneberq (Pillkallen) 
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BERNHARD MARIA R O S E N B E R G : 

7X)eihnachtsQiedez 
aus einem aäten 

etmUändischen ^-esangbuch 
„ H i m m l i s c h e r Ha r f enk lang . " So beginnt der 

l anga tmige T i t e l e ines ka tho l i schen Ki r chen ­
gesangbuches, das im Jah re 1639 i n der erm-
l ä n d i s c h e n Haupts tadt B r a u n s b e r g ge­
druckt w o r d e n ist. 

„Das ist", so lautet die we i t e re E r k l ä r u n g des 
Ti te l s , „ C a t h o l i s c h e a u ß e r l e s e n e K i r c h e n g e s ä n g 
. . . u n d je tzo durch eine Ge is t l i che Person . . . 
mi t v i e l e n neuen M e l o d e i e n , Re imen , G e s ä n g e n 
gezieret u n d vermehre t zu g r ö ß e r e m Lob Got­
tes . . . " 

W i r w i s sen heute mit z ieml icher Sicherheit , 
d a ß diese i m V o r w o r t genannte „ G e i s t l i c h e Per­
son", d ie i n d iesem Gesangbuch „ N e u e M e l o ­
deien, Re ime und G e s ä n g e " v e r ö f f e n t l i c h t hat, 
Tex t u n d W e i s e selbst v e r f a ß t hat. W i r wissen 
auch, d a ß e in Braunsberger B ü r g e r s s o h n , der um 
das Jah r 1600 i m A l t e r v o n sechzehn Jah ren 
in das seit 1565 in se iner Va te r s t ad t bestehende 
Je su i t enko l l eg e ingetre ten war , der Dichter und 
K o m p o n i s t gewesen ist. W i r k e n n e n auch den 
N a m e n dieses v i e l s e i t i gen Jesu i ten , der für die 
K a p e l l e am V a t i k a n z w e i L i t ane i en ver tont hat, 
die i n R o m zur A u f f ü h r u n g g e k o m m e n s ind. 
S i m o n B e r e n t ist der N a m e , der nur ge­
legent l ich in musikgeschicht l ichen Dars te l lungen 
e r w ä h n t w o r d e n ist. 

,,Es ist ein Ros entsprungen . . . " 
Je eine W e i s e und e in T e x t aus seiner Feder 

so l len i n nachstehenden A u s f ü h r u n g e n wei ten 
K r e i s e n bekanntgemacht w e r d e n : 

Z u den Weihnach t s l i ede rn , die v o n den nach 
Braunsbe rg berufenen Jesu i ten , unter denen 
auch e in g e b ü r t i g e r T r i e r e r war , aus ih re r west­
deutschen H e i m a t ü b e r d ie W e i c h s e l mitge­
bracht w o r d e n waren , g e h ö r t sicher das sog. 
„ A l t - C a t h o l i s c h e Tr ierersche C h r i s t l i e d e l e i n ' ' 
das mit den W o r t e n anhebt: „Es ist e in Ros ' ent­
sprungen." Im R h e i n l a n d ist es schon i m 15 
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Jahrhunder t bekannt gewesen, findet sich i n 
ka tho l i schen G e s a n g b ü c h e r n , die um die W e n d e 
v o m 16. z u m 17. Jah rhunder t dort gedruckt wer­
den. Der bedeutende evangel i sche K i r c h e n l i e d ­
komponis t M i c h a e l Prae tor ius (1571—1621) be­
sei t igt i m T e x t a l le S te l len , die auf e ine M a ­
r i enve reh rung h indeuten u n d schreibt seinen 
v i e r s t i m m i g e n Satz, e ine S ingwei se , d ie bis auf 
den heut igen T a g zum A l l g e m e i n g u t i i i e r san­
gesfreudigen C h r i s t e n zur Weihnach t sze i t ge­
h ö r t . 

Pater Berent nun v e r f a ß t e ine besondere S ing ­
weise für dieses L i ed , die aber i m Laufe der 
Ze i t wieder i n Vergessenhe i t geraten ist. 
F reunde des Ki rchengesanges w e r d e n sicher mit 
Interesse der zum A b d r u c k gebrachten W i e d e r ­
gabe dieser S ingwe i se aus dem Jahre 1639 ent­
nehmen, d a ß nicht nur i n K ö n i g s b e r g und Dan-
z ig , w o zu B e g i n n des 17. Jahrhunder t s M ä n n e r 
wie J o h a n n E c c a r d (1553—1611), Johannes C r o k -
ker (1570—1628), A n d r e a s H a k e n b e r g e r (1574 
bis 1627) und Johannes Stobaeus (1580—1646) 
i m Diens te der ,musica sacra ' gestanden hatten, 
sondern auch i m E r m l a n d K i r c h e n l i e d u n d K i r ­
chengesang gepflegt w o r d e n s ind . 

Ein f I Echo"-Kr ippenl ied 
E i n nur i m E r m l a n d bekannt gewesener und 

gesungener T e x t eines Weihnach t s l i edes , eben­
falls dem Gesangbuch aus dem Jahre 1639 ent­
nommen, g e h ö r t zu den sog. . K r i p p e n l i e d e r n 
Seit i n den ka thol i schen K i r c h e n zur W e i h ­
nachtszeit Kr ippenda r s t e l l ungen aufgestellt 
wurden , d ie n a t ü r l i c h gerade be i K i n d e r n e in 
besonderes Interesse fanden — e in Brauch, der 
auf die M y s t e r i e n s p i e l e im 10. u n d I I . Jahr­
hundert z u r ü c k g e h t —, w u r d e n v o r d iesen K r i p ­
pen besondere Andach ten für K i n d e r abgehal­
ten. D a die Je su i t en sich dieser Aufgabe beson­
ders annahmen, ist es nicht ve rwunde r l i ch , d a ß 
auch der Braunsberger Jesu i t S i m o n Berent 
e inen Tex t für diese A n d a c h t s ü b u n g geschrie­
ben hat. N u r wen ige W o r t e s ind es, entspre­
chend dem in der Barockzei t ü b l i c h e n ,Misch­
gesang ' erst in lateinischer , dann in deutscher 
Sprache gehal ten. Dazwischen ist e ine mehr­
mal ige W i e d e r h o l u n g der S i lbe , L i ' z u verneh­
men. Dami t hat der Dichter das S tammeln der 
k l e i n e n K i n d e r andeuten w o l l e n , die sicher 
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Und hat e in Blüm-lein bracht, mit-ten im k a l - t e n Win-ter, wohl zu 

der hal—ben Nacht! 

Die beiden von dem Verfasser aufgezeichneten Notenbeispiele ergänzen den nebenstehenden 
Text. Das obere gibt die Singweise des innigen deutschen Weihnachtsliedes in der Tonset 
zung des in Braunsberg geborenen Jesuitenpaters Simon Berent wieder. — Aus den unteren 
drei Notenzeilen lassen sich die Jubeltöne der Kinderstimmen am Schluß des Krippenliedes 
heraushören. 
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Plau d i te pu e r i vo ce cho—Fe, I i ! 
treut Euch Ihr Kin—de l e i n mit f röhl i ehern Ge sans! 
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c h o — r a — I i ! K i n — d e — l e i n mit iröh I i ehern Ge sane ! 

staunten, w e n n sie i m G l a n z der K e i z e n das 
J e s u k i n d l e i n im S c h ö ß e se iner M u t t e r oder m 
K r i p p e sahen, d ie H i r t e n , d i e Schafe den C h o r 
der Enge l , d i e H e i l i g e n D r e i K ö n i g e . Pferde und 
K a m e l e ' U n d w i e K i n d e r i m m e r a l i a s gerne 
w iede rho l en , w u r d e n d ie w e n i g e n W o r t e die 
Pater Berent zu e i n e m k l e i n e n L i e d e geformt 
hatte, nach der M e l o d i e e ines sog . .Echo-Liedes" 

q e D a ß 9 d i e b e i d e n e r w ä h n t e n W e i h n a c h t s l i e d e r 
neben sechs anderen aus d e m g l e i chen Gesang ­
buch in den v e r g a n g e n e n J a h r e n i n das Sende­
p r o g r a m m ve r sch iedene r wes tdeu t scher Sender 
aufgenommen und ausges t rah l t w o r d e n sind, 
darf in d i e sem Z u s a m m e n h a n g e nicht u n e r w ä h n t 
b l e i b e n ' '• ' 

So ist auch N i c h t o s t p r e u ß e n d ie W a h r h e i t des 
W o r t e s e ines K ö n i g s b e r g e r Dich te r s b e s t ä t i g t 
worden , das um d ie M i t t e des 17. Jahrhunder t s 
n iedergeschr ieben w o r d e n i s t : 

W i r m ü s s e n z w a r entfernt v o n andern 
O r t e n leben, 

in denen W ä r m e herrscht. U n s deckt d ie kalte 
Nacht ! 

Doch hast . D u uns mi t v e r l i e h e n , d a ß guter 
K ü n s t e 

Brauch h ie re ichl ich ist bekann t ! U n d jedermann 
gesteh ' , 

d a ß i n dem k a l t e n P r e u ß e n 
mehr ge i s t l i ch S i n g e n se i , denn sons ten ü b e r a l l ! " 

Einzug der Landessprache 
in die Kirchenmusik 

„Die M u s i k p f l e g e der k a t h o l i s c h e n Landes­
teile, besonders des E r m l a n d e s , wurze l t in der 
t r a d i t i o n e l l e n Pflege des g r e g o r i a n i s c h e n C h o ­
rals u n d i n der m e h r s t i m m i g e n A - c a p p e l l a - P o l y -
phon ie auf l a t e in i schen Tex t . In d ieser le tz te ren 
ist d i e V e r s c h i e d e n h e i t zu r r e fo rmator i schen 
Pflege der M e h r s t i m m i g k e i t nicht eben g r o ß . 
Der wich t igs te neue E i n s c h l a g k a m durch die 
Jesui ten , d ie Bischof S t a n i s l a u s H o s i u s , 
der F ü h r e r der G e g e n r e f o r m a t i o n , ins L a n d 
rief. 1565 w u r d e die Schule z u B r a u n s b e r g ge­
g r ü n d e t . U m d ie J a h r h u n d e r t w e n d e ers tand, 
dem C o l l e g i u m unters te l l t , d i e „ B u r s a paupe-
r u m " , als gesonder te A b t e i l u n g fü r a rme C o n -
v i k t o r i s t e n . S ie hat ten d i e V e r p f l i c h t u n g , sich 
in V o k a l - u n d I n s t r u m e n t a l m u s i k zu ü b e n , um 
i m Got t e sd iens t m i t w i r k e n zu k ö n n e n . 

Im ge i s t l i chen L i e d i n der Landessp rache w a r 
d ie v o l k s m ä ß i g e b ü r g e r l i c h e M u s i k ü b u n g aus 
e inem b is ins 15 J a h r h u n d e r t z i e m l i c h unbe­
achteten, aber um so l e b e n d i g e r e n D a s e i n ans 
Licht der Geschichte ge t re ten , w a r kuns t - und 
k i r c h e n f ä h i g g e w o r d e n . V o n h i e r aus w i r k t das 
L i e d nun w i e d e r z u r ü c k i n den i n n e r e n Lebens ­
k r e i s des e i n z e l n e n . Es w i r d g e s u n g e n ,da 
heyme, i n den H ä u s e r n u n d auf d e m F e l d e , b e i 
der A r b e y t ' . E ine neue B l ü t e auch des we l t ­
l i chen L iedes ist d ie F o l g e . In i h r s i n d i n j e n e r 
Ze i t d ie S t ä n d e e inander g e n ä h e r t u n d inne r ­
l ich geeint ." 

Auszug aus einem Beitrag von Professor D r . 
J o s e p h M ü l l e r B l a t t a u „ D i e Mus ik i m 
Zeitalter der Reformation und das Barocks", zu dem 
Buch „ D e u t s c h e Staatenbildung und deutsche K u l ­
tur im P r e u ß e n l a n d e " , herausgegeben vom L a n d e s « 
hauptmann der Provinz O s t p r e u ß e n 1931, In K o m ­
mission bei G r ä f e und Unzer. 

ZU DEN BILDERN 
Oben: Madonna aut der Mondsichel. Aul 

ihrem rechten Arm trägt Maria das Jesusknäb~ 
lein, in der linken Hand hält sie eine große 
Rose. So wirkt die ganze Gruppe als eine pla­
stische Darstellung der Eingangsworte des dar­
unter in Notenzeilen wiedergegebenen Weih­
nachtsliedes. Diese Rose war die letzte Zutat 
zum „Holkenschild" im ehemaligen Kneiphöf-
schen Junkerhof zu Königsberg, an den das Ma­
rienbildnis angeheltet war Mit „Holk" wurde 
im ausgehenden Mittelalter eine große Kogge 
bezeichnet. Im Holkenwinkel des Junkerhols 
traten sich die Schiffseigner. 

Das Foto stellte freundlich Frau Dr. Ulla Stö-
ver zur Verfügung, die das schöne Buch „Gold­
schmiedekunst in Königsberg" verfaßt hat. 
(Kohlhammer-Verlag, 122 Bildtafeln, 32 Seiten 
Text, Leinen, 32 DM.) 

Links: Der Turm von St. Katharina zu 
Kraimiherg der nh der großartigste des Erm-

lands galt. Die 
älteste Stadtanlage 
wurde durch den 
ersten Bischof, 
Anselm, gefördert. 
Sein Plan, hier die 
Kathedralkirche zu 
bauen und Braunsberg 
zum Sitz des Dom­
kapitels zu erheben, 
wurde durch den 
großen Prußen-
autstand vereitelt. — 
W i e Königsberg war 
Braunsberg zur 
Ordenszeit Mitglied 
der Hanse und betrieb 
Handelsschiifahrt. 
Unten- Die Häusei 
stehen aui dem ersten 
Grund der Stadt 
Königsberg, am Steii 
dämm Die in der 
Mitte des Bildes sich 
bare Steindammei 
Kirche war die älteste 
der Stadt. Gewe'ht 
war sie dem in viele 
Ostseestädten als 
Schutzpatron der Set 
tahrer und Kaufleute 
verehrten St. Niko­
laus. Seit der Refor­
mation diente sie dem 
evangelischen Gottes­
dienst Eine Zeitlang 
wurden in ihr für in 
Königsberg weilende 
ausländische Gäste 
und Studenten Predig­
ten in polnischer 
Sprache gehalten. 
aufnahmen: 
Deutscher Kunstverlag, 
M ü n c h e n : Wichmann 
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PAUL BROCK „JVun singet und seid froh... / / W e i h n a c h t l i c h e s a u s T i l s i t 

u n d G e m e i n d e n 

a m M e m e l s t T o m 

Es fing damit an, d a ß es merkbar f rüher dun 
ke l zu werden begann in Ti ls i t und an den 
Utern des Stromes und wir mit den l änge r wer­
denden Abenden uns a l ler le i Dingen zuwand 
ten, für die sich die Sommerszeit weniqer qut 
eignete. 3 

U m ein Beispie l zu nennen: ein auserlesene; 
Kreis von Musikf reunden fand sich im Hause des 
Ersten Burgermeisters C o e r p e r zusammen, 
ich meine, es w ä r e n die Mit twochabende gewe­
sen. M a n hielt sich nicht lange mit Plaudern auf 
nur so v i e l , als es schicklich-notwendig war; man 
nahm Platz und stimmte die Instrumente. Ein 
A r z t spielte Geige und ein Studienrat Bratsche 
Den Cel lopar t ü b e r n a h m der Hausherr selbst 

Bei dieser Gelegenheit lernte ich H e r b e r t 
W I 1 h e 1 m i kennen. Er begleitete die drei auf 
dem Flüge l . M a n sagte mir, er sei Städt ischer 
M u s i k d i r e k t o r und als Kantor bei der Stadtkir­
che angestellt. M e i n Eindruck war, daß sein 
ganzes Wesen M u s i k ausstrahlte. 

M a n m u ß es den Ti l s i t e rn zugestehen, daP 
sie M u s i k zu schä tzen w u ß t e n . W e n n Wi lhe lmi 
Konzerte gab, m u ß t e man rechtzeitig nach Kar­
ten anstehen. A m Totensonntag, im gleichen 
Jahr, von dem oben die Rede war, brachte er, 
mit C h o r und Orchester, im Grenzlandtheater 
das Requiem von V e r d i zur Aufführung. Die 
Generalprobe fand vor Z u h ö r e r n am Sonntag­
nachmittag statt; da waren die R ä n g e und das 
Parkett bis auf den letzten Platz ausverkauft 
genau wie am Abend . 

„Es fing damit an", habe ich einleitend ge­
sagt. „ W a s fing an . . . ?" werden die Leser nui 
fragen. Ich meine die stil le, die selige Zeit, die 
nicht b loß die Herzen der Kinder ergreift , 'den 
Advent . Adven t he iß t Ankunft , und alle waren 
von Erwar tung erfüll t , und was aus den Him­
meln herniederkam, Freude und Frieden, war 
in der Vors t e l lung eng mit den Erscheinungen 
des Win te r s v e r k n ü p f t . U m wie vieles geringer 
h ä t t e das G r ü n der Tanne gewirkt , w ä r e ke in 
Sdinee gefallen; ohne die eisige Käl te g ä b e n 
die warmen Stuben nur geringes Behagen, und 
der Weihnachtsmann m ü ß t e ohne Pelz zu den 
Kindern kommen. U n d schließlich, das Geheim­
nisvol le im Kerzenschimmer konnte sich nur 
aus dem Dunke l der W i n t e r n ä c h t e entfalten. 

So kam auch, was kommen soll te: in einer 
Nacht fiel der erste Schnee. Der Memels t rom 
führte Grundeis , das sich bald zu einer festen 
Decke verdichten wol l te ; dann waren keine 
Brücken mehr nöt ig , um ü b e r den Strom zu ge­
langen, und keine F ä h r b o o t e brauchten zu fah­
ren. 

Die Dampfer und K ä h n e , die sonst zwischen 
den Brücken von Ti l s i t auf Strom oder am K a i 
festgemacht lagen, wurden eiligst in den W i n ­
terhafen verholt . A l l e s Tau- und Takelwerk 
brachte man unter Deck, und den Dampfern 
wurde ein Hut auf den Schornstein gesetzt, mit 
Persenning verkleidet 

Auch die He imkehr der Schiffer war wie ein 
Zeichen Nicht v ie le bl ieben in Ti l s i t mit ihren 
Boydaks und K ä h n e n . Die meisten wohnten in 
den Dörfern am Memels t rom, in Pagulbinnen, 
T r a p p ö n e n , in W i s c h w i l l und Schmalleningken. 

Die Häfen in T r a p p ö n e n und S c h m a l ­
l e n i n g k e n waren durch steinerne M o l e n ge­
sichert, aber der Wischwil l f luß gab einen na tü r ­
lichen Hafen ab. Da tauchten die Masten der 
K ä h n e eines Tages zwischen den verschneiten 
Feldern und Wiesen auf und bildeten einen 
k le inen W a l d . 

In den Schulen m u ß t e n die Kinder zusam­
m e n r ü c k e n , um den M ä d c h e n und Jungen der 
Schiffer Platz zu machen, die nur zur Winters­
zeit die Schule besuchten. 

Die Lehrer hiel ten den Zugang für einen Ge­
winn, denn die Schifferkander waren als fleißig 
bekannt und d a ß sie schnelle und eigenartige 
An twor t en gaben, die für Erfahrung und Nach­
denken zeugten. 

Gle ich begann man damit, die Weihnachtsge­
schichte zu lernen, denn Ei le tat not, von En­
geln und Hi r t en und himmlischen Chören , die 
sangen: „Ehre sei Gott in der H ö h e . . . !" 

Die Bauern stiegen in ihre Ke l l e r hinab und 
brachten V o r r ä t e herauf, denn die Schiffer ba­
ten um v ie l , Kartoffeln und G e m ü s e , Fleisch 
und eingemachtes Obst ; sie zahlten gut und in 
barem Ge ld , und alle waren zufrieden. 

A m ersten, s p ä t e s t e n s am zweiten Sonntag 
im A d v e n t fül l ten die Schiffer die Kirchen Sie 
kamen v o n al len Seiten herbei, die Al t en mit 
ihren S ö h n e n und Töch te rn , wortlos, ohne Hast 
und mit e indrucksvol len G e b ä r d e n . Sie trugen 
M ä n t e l aus kostbarem Tuch, innen mit Pelz ge­
füttert , und ü b e r den blankgeputzten Schuhen 
Galoschen. 

Die aus den abgelegenen Dörfern des Ki rch­
spiels hatten von den Bauern Schlitten gemie­
tet, deren Sitze mit Plüsch ü b e r z o g e n waren; den 
Pferden hatte man Sielen mit Silberbeschlag 
und kl ingenden Schellen aufgelegt. Damit fuh­
ren die Schiffer stolz durch das Dorf. 

A b e r vor dem A l t a r knieten sie d e m ü t i g nie­
der, das Gesicht in den H ä n d e n verborgen. 

Manchmal kamen sie auch wochentags in den 
H ä u s e r n zusammen, um Adventsandachten zu 
halten, begleitet von Harmoniumklang und G i ­
t a r r e n c h ö r e n . 

„Macht hoch die Tür , das Tor macht weit, es 
kommt der Her r der Herr l ichkei t . . . " 

Auch duftete es schon in v ie len Hausern nach 
Pfef fernüssen und Fladen, nach Rosenwasser 
und nach Zimmetsternen. 

W a s nicht mit W o r t e n zu schildern und kaum 
zu begreifen ist, wenn man es nicht selber er­
lebte war die u n f a ß b a r e St i l le der Nacht, die 
sich ü b e r die schneebedeckte F lur ausbreitete, 
zwischen zwei Waldgebie ten , die ^ e r u m in 
sich selbst abgeschlossen, ein Zaube reich b i l ­
deten, im Dickicht ein einsames Forsthaus, ein 
paar B a u e r n g e h ö f t e bergend: der W.schwi l le r 
und der T r a p p ö n e r Forst. 

Die 1612 vollendete „Alte Kirche" in Tilsit. Der 1702 erbaute viergeschossige Turm hatte drei 
Kuppeln und zwei durchsichtige Galerien. Eine bemerkenswerte Verzierung bildeten sieben 
über der ersten Galerie angebrachte Kugeln. Auinahme: Ruth Hallensieben 

Hör te man dazu noch fernes Sche l lenge läu te , 
war man zu glauben geneigt, das ve rhe ißene 
Wunder k ä m e nun wirk l ich aus dem Raum der 
glitzernden Sterne herab. 

Indessen nahm in der Stadt die Geschäft ig­

keit zu in dem Maße , wie sich das Weihnachts­
fest nähe r t e . 

Es waren nicht mehr die Tilsi ter allein, die 
die S t r aßen und die Geschäfte füll ten; sie ka­
men von nah und fern aus dem Kreisgebiet, per 

Die Glocke im Turm des 1755 erbauten Rat­
hauses, mit der die J a h r m ä r k t e in Ti ls i t „ein­
g e l ä u t e t " und „ausge läu te t " wurden, ist auf 
dem unteren Bi ld erkennbar. Hinter den Fen­
stern im Obergeschoß rechts tagten die Stadt­
verordneten. Und neben der Rathaustreppe 
stand eine riesige Weihnachtstanne aus dem 
Stadtwald. Ein halbes Jahrhundert ä l te r als das 
Rathaus ist das Eckhaus Deutsche S t raße 68, 
nach seinem Erbauer und Besitzer auch das 
„ B l a u r o c k s c h e H a u s " genannt. Fünf 
Stockwerke zähl t man im G e b ä u d e mit dem 
schöns ten Barockgiebel Tilsi ts In diesem Hause 
war üb r igens der Dichter H e r r n a n n S u d e r ­
m a n n in Schülerpens ion , als er das Realgym 
nasium besuchte, damals noch in der Schul­
s t r aße . Im Eckladen war seit eh und je Kaisers 
Kaffeegeschäft und im Nachbarhaus ging ein 
Treppchen ins Fischgeschäft, wo Herr und Frau 
Frohwerk uns viele Jahre gut bedienten. Im 
selben Hause war vor dem Ersten Wel tk r ieg 
das Städt ische Steueramt, wo S t e u e r s e k r e t ä r 
Wal ther seines Amtes waltete und, man be­
denke, mit nur einer Hilfskraft die Stenern zum 
W o h l der Stadt und seiner Bürger ausschrieb 
und sie einziehen l ieß. (Als nach dem Ersten 
Wel tkr iege das Finanzamt in der Rosens t r aße 
eingerichtet wurde, war es aus mit der Idylle.) 
Ein Treppchen tiefer und man war im pik­
sauberen Siemoneitschen Mi lchke l le r (das Ge­
schäft wurde spä te r auf die andere Seile ver­
legt). Nebenan ist das altbekannte Papierge­
schäft Walerade Schwan (wie haben wir doch 
übe r den Vornamen Walerade gerä t se l t ) , und 
an der Ecke Go ldschmiedes t r aße befindet sich 
die Fleischerei Beinert, vordem Gall inat und 
noch früher Stillger. G e g e n ü b e r an der Ecke ist 
ein anderes nahrhaftes Gewerbe: die Bäckerei 
Hermenau (früher Neumann). W e r kennt von 
unseren Jungen noch die Bezeichnungen für die 
versd 'enen Brötchen, wie Pamel, Semmel, 
Bu t t e r l i anzb rö t chen u s w . die bei uns im 

Schwange waren. Herr Hermenau, der mit sei­
ner Frau in deren Heimatstadt Hamburg lebt, 
konnte kürzlich seinen siebzigsten Geburtstag 
feiern. So schnell vergeht die Zeit. — Der nur 
angedeutete Giebel rechts oben im Bi ld ist das 
ä l t e s t e Tilsiter Haus, erbaut 1560 (Grüne A p o ­
theke), und das Stückchen Dach dahinter zeigt 
das Haus an, in dem sich der weit übe r die 
Grenzen Tilsi ts bekannte Weinke l le r Sanio 
befand. 

Wenn heute nicht Weihnachtsmarkt wäre , der 
sich rechts im Bi ld ahnen läßt, w ä r e der Schen­
kendorf-Platz — die ganz alten Leute nannten 
ihn noch Buttermarkt — wie ausgestorben, 
denn es pustet der be rüch t ig te Ostwind (die 
Himmelsrichtung kann man sogar am Preußen­
adler auf der Turmspitze absehen), gegen den 
kein „Einpummeln" in W o l l e und Pelz hilft. 
Die Hausfrauen haben noch schnell was zum 
Fest eingekauft, vielleicht rote Weihnach t säpfe l -
chen, oder Butter und „Tilsi ter" im Budchen 
(links) und sputen sich hubbernd durch den 
knirschenden Schnee nach Hause, wo der Kachel­
ofen vor Hitze fast birst. Unbeirrt steht über 
dem Gewimmel in eherner Ruhe M a x von 
Schenkendorf auf granitenem Sockel tgeb. 11. 
12. 1783 zu Tilsit) Seit dem 21. 9. 1890, dem 
Tage an dem das Denkmal en thü l l t und der 
Platz nach ihm benannt wurde, hat er bis 1946 
hier gestanden. Die beiden Rathausuhren — eine 
war die „Nachtuhr" — „gehen auf zehn", wie 
man bei uns sagte. Wenn die Weihnachtsglok-
ken in einigen Stunden erklingen werden, zieht 
die Brillatsche Bläse rkape l l e nach altem Brauch 
über den Schenkendorf-Platz und durch die 
S t raßen und spielt die vertrauten Weihnachts­
lieder. Zwischen Weihnachten und Neujahr 
kommt sie dann in jedes Haus und bläst auf 
dem Flur Chorä l e , worauf die Musikanten in 
Gehrock und Zyl inder an unsere T ü r e kommen 
und uns ein glückliches und gesundes neues 
JahT wünschen so war es einst. k * 

Bahn, mit dem Auto, im Schlitten, von Raynit 
her und aus Obereissein, von Schreitlaugken, 
Szugken und Adomischken 

Neben den M a r k t s t ä n d e n auf dem Schenken-
dorfplatz und der Deutschen S t raße gab es e in i ­
ge Schwerpunkte von anderer Art , wo sich die 
Kaufbeflissenen häuften, etwa die Büchers tube 
H o l z n e r am Hohen Tor oder der Kunstge­
werbeladen von Frau Oczeret in der Wasser­
s t raße 

Hier trat ich besonders gern ein, auch wenn 
ich nichts kaufen wollte. Die Inhaberin war 
eine feinsinnige Frau, eine geborene von Becke­
rath; man konnte nett mit ihr plaudern. 

So war es auch eines Abends, kurz vor dem 
dritten Advent, da e r t ö n t e plötzlich Gesang. Im 
Raum wurde es s t i l l ; alle Anwesenden lausch­
ten. 

„Ach", sagte Frau O c z e r e t , „das ist unser 
Wilhe lmi mit seinem Lutherchor; sie singen mal 
hier und mal dort" Ich ging und fand sie in der 
Deutschen S t raße inmitten der S tände . Sie b i l ­
deten einen Kreis um ihn, die jungen S ä n g e r 
des Lutherchors, und er ü b e r r a g t e sie alle weit. 
Manche S t r a ß e n p a s s a n t e n eilten weiter, andere 
blieben stehen, aber Herz und G e m ü t taten sich 
auf — bei allen. 

das Blümlein, das ich meine, davon Je-
saia sagt, hat uns gebracht alleine . . ." 

Nun wuß ten wir genau, daß bald Weihnach­
ten war, wuß ten es mit dem Herzen,- ergriffen 
hielten wir st i l l und l ießen die Freude zu uns 
herein, die un sam Ende alle verband 

Etliche kamen nach Hause und zünde t en die 
A.dventskerzen an; man sah sie hinter Fenstern 
schimmern. Spä te r begegnete ich einer Frau, 
Hie noch immer die Melodie nachsummte. 

Doch war das nur ein Ereignis am Rande. 
Sie gingen auch in die K r a n k e n h ä u s e r , stie­

gen leise viele Treppen hinauf und hinab, gin­
gen von Saal zu Saal, der Kantor mit seinem 
Chor, der selbst seine beste Schöpfung war Sie 
brachten mit ihren Liedern den Al ten und Kran­
ken Trost; selbst die Frauen und M ä n n e r in 
den Gefängn issen bekamen die Botschaft zu 
hö ren : 

„Es ist ein Ros' entsprungen aus einer Wur ­
zel zart, davon die Al t en sungen . " 

Sie standen es tapfer durch, die Knaben und 
Jüng l inge , was schon körper l ich eine beachtliche 
Leistung war, denn es waren Neun- und Zehn­
jähr ige unter ihnen 

Sie sangen drei Tage lang. 
Zuletzt fuhren sie in zwei Omnibussen zum 

Ragniter Kreiskrankenhaus Der Chefarzt hatte 
darum gebeten Er hatte für seine Kranken 
eine besonders eindrucksvolle Feier geplant. 

I m S c h n e e s t u r m n a c h R a g n i t 
Für die Sänger wurde es ein Abenteuer, an 

das sie, falls sie noch leben, sicherlich heute 
noch zu rückdenken werden. A m Vormit tag hatte 
ein Schneesturm die offen zwischen den Fel­
dern daliegende Chaussee stark verstiemt; die 
Busse kamen nur langsam voran. 

Bei A l t h o f blieben die Wagen hoffnungs­
los in einer Schneewehe stecken. Es h ä t t e ke i ­
nen Sinn mehr, meinte der Fahrer; man solle 
umkehren. 

W i e en t täuscht aber w ü r d e n die Kranken 
sein, wenn sie nicht a n k ä m e n . Die Frage kam 
auf, ob sie die letzten drei Kilometer zu Fuß 
gehen sollten. Da hatte einer der jungen Sän­
ger die rettende Idee: sie stiegen alle aus und 
trampelten die Schneewehe nieder; mit drei­
viertel Stunde V e r s p ä t u n g kamen sie an. 

Aber dann war es wunderbar, für die Kran ­
ken und für die Sänger . 

Schon eine Stunde danach standen sie wieder 
auf der Empore der Stadtkirche in Tils i t , und 
die Augen der Knaben und J ü n g l i n g e leuch­
teten; flankiert von zwei W e i h n a c h t s b ä u m e n 
stimmten sie die Lieder zum Weihnachtsevan­
gelium an — bis am Ende das Lobl ied der En­
gel jubelnd das weite T o n n e n g e w ö l b e der Stadt­
kirche erfül l te : In dulei jubi lo! 

Es kam auch der g roßa r t i ge Augenblick, des­
sen W i r k u n g l ängs t allen vertraut war, der 
doch immer wieder die gleiche Macht auf die 
Menschen ausüb t e , wenn alle, die Bläser und die 
Sänger vom Lutherchor, mit ihrem Dirigenten 
den Turm der Stadtkirche bestiegen und noch 
einmal das Weihnachtslied über die Dächer 
hallte, übe r den Strom, weit ins jenseitige Land 
hinein: „Vom Himmel hoch . . !" 

P*IT Ti ls i t fing damit Weihnachten an 

Bitterkalt war es in 

Tilsit an jenem Mor­

gen des 24. Dezember, 

als dieses Foto ent 

stand, und der Sehen 

kendorfplatz mit den 

ihn umgebenden Häu­

sern aus dem 18. Jahr­

hundert zeigte sich in 

winterlicher Pracht, 

wie es sich für eine 

ostpreußische Weih­

nacht geziemt. 



25. Dezember 1965 / Seite 14 D a s O s t p r e u h V n b l d t t 
Jahrgang 16 / Folge 52 

Zins oen ofrpctufcifrfien fjettnotfceifen. 
DIE K A R T E I D E S H E I M A T K R E I S E S B R A U C H T D E I N E A N S C H R I F T 

M E L D E A U C H J E D E N W O H N U N G S W E C H S E l 
Bei allen Schreiben an die Landsmannschaft immet die l e t i i r Heimatanschrift angeben. 

Bartenstein 
Wahl eines Kreistagsabgeordneten 

Im Wahlaufruf zur Abgabe von Stimmzetteln — 
O s t p r e u ß e n b l a t t vom 27. November — ist versehent­
lich nicht die S t r a ß e beim Wohnort des unterzeich­
neten W a h l a u s s c h u ß l e i t e r s angegeben. Der Termin 
zur Einreichung von Stimmzetteln wird daher auf 
den 10. Januar 1966 v e r l ä n g e r t . 

Z e i ß , Kreisvertreter 
31 Celle, Hannoversche S t r a ß e 2 
Hermann Zipprick; Vorsitzender des 
Wahlausschusses 
24 L ü b e c k , R a i f e r s t r a ß e 4 

Fischhausen 
Seestadt Pil lau 

Das Haupttreffen 1966 in E c k e r n f ö r d e findet vom 
30. Jul i bis 2. August statt. Vergessen Sie bitte 
nicht. Ihren Quartiergebern vom letzten Jahre 
Weihnachts- und N e u j a h r s g r ü ß e zu senden. 

E . F . Kaffke 
2057 Reinbeck, K a m p s t r a ß e 45 
Fritz G ö l l 
2330 E c k e r f ö r d e , Diestelkamp 17 

Gerdauen 
Kreiskartei 

Der K r e i s k a r t e i f ü h r e r der Heimatkreisgemein­
schaft Gerdauen, Herr Gustav Schiemann in L ü ­
beck, K n u d - R a s m u s s e n - S t r a ß e 30, ist seit Jahren 
b e m ü h t , alle f r ü h e r e n Einwohner des Kreises Ger­
dauen e i n s c h l i e ß l i c h der S t ä d t e Gerdauen und 
Nordenburg k a r t e i m ä ß i g mit den jetzt g ü l t i g e n 
Anschriften zu erfassen. Bedauerlicherweise m u ß 
festgestellt werden, d a ß sich im Laufe der Jahre 
viele Anschriften g e ä n d e r t haben und die A n ­
s c h r i f t e n ä n d e r u n g in sehr vielen F ä l l e n der Kre is ­
kartei nicht mitgeteilt worden ist bzw. fehlen bei 
vielen Kreisinsassen die Anschriften nach der Ver ­
treibung v o l l s t ä n d i g . 

Im nachstehenden wird eine Anschriften-Such­
liste v e r ö f f e n t l i c h t mit der dringenden Bitte an 
alle Gerdauener, H e r r n Schiemann die Anschriften 
zwecks V e r v o l l s t ä n d i g u n g der Karte i umghend mit­
zuteilen. F ü r jeden d i e s b e z ü g l i c h e n Hinweis ist die 
Heimatkreis-kartei dankbar. Folgende Anschriften 
werden dringend gesucht: 

Odertal: Brosche, Bernhard mit Frau und 2 K i n ­
dern; Herzmann, Gustav; Hubert, K a r l und F r a u 
Auguste; Lewien, Leo; Lusch. K a r l mit F r a u T h e ­
rese und Tochter Meta; Naujoks, Gustav mit Frau 
Maria . Sohn Gustav und Tochter Mar ia ; Neumann, 
Gottlieb; Schwark, Anna und Mutter Jul ie; 
Schwark, Hans; Witt, Grete; Zwingelberg, Otto 
mit Mutter und Schwester Edith . 

P e i ß n i c k mit den Ortsteilen Gneisenau, K r ö c h e r n 
und Wisdehlen: Witwe Albat und 3 K i n d e r n ; Witwe 
B ä h n i s c h ; Bahr, Fr i tz ; Bobeth, Hermann (oder 
Karl) und Frau M a r i a ; Bohn, K a r l ; Breitmoser, 
Friedrich; D ü r r , Herta; Godau mit F r a u und 4 
Kindern; Kirchner, Friedrich und Farn.; Kluge , 
Margarete; Kodaschewski. Margarete; K ö s l i n g , 
Albert und Farn.; K ö s l i n g , August und Farn.; K o -
nang, Gustav und Farn.; Matter. Siegfried mit 
Frau Maria und Tochter Roswitha; Mendel , Phi l ipp 
und Farn.; Moritz , Elsa; M ü l l e r , Clara und 2 K i n ­
dern; Ott. Marta; Reinhardt, Wil l i und F r a u ; Sa-
lomon, Heinz und E v a ; Schilling, Gustav und F a ­
milie: Schischerzki, Heinrich und Farn.; Schulz, 
Ernst ( G ä r t n e r ) ; Skibba, Rudolf mit F r a u und meh­
reren K i n d e r n ; Witwe Sklomeit und Tochter Herta; 
Teilbach, Marta und Sahn Hartmut; Trotzki , Otto 
mit Frau Johanna und Tochter E r i k a ; Waschko-
witz, Emil ie und Sohn Heinz; Wittke, Hermann 
und Familie. 

Pentlack mit den Ortsteilen Adolfschlieben. G r . -
Pentlack. Katzborn, Kl . -Pentlack und Mal lypark: 
DweLk,. Anneliese; Kle in , Auguste (geb. Wach); 
Meier. Johannes mit F r a u Charlotte und T ö c h t e r n 
Rosemarie und Edeltraut; Witwe Schmidt. A n n a 
(geb. Krispin); Specht. August mit F r a u A n n a (geb. 
Rohde) und Sohn Heinz; Zimmer, Fritz und F r a u 
Marta (geb. B l ö d a u ) . 

P e t r i n e u s a ß : Bistritt und Sohn Heinz; Kaddig , 
Albert mit F r a u Gertrud und K i n d e r n Horst, H i l ­
degard, Wil ly und Reinhold; Kl i tz , K a r l mit F r a u 

Wenn die Zeitung 
nicht gekommen ist . . . 

Postbezieher r e k l a m i e r e n das u n b e g r ü n ­
dete A u s b l e i b e n e iner Z e i t u n g s n u m m e i 
ohne V e r z u g zuerst bei i h rem Postamt 

und K i n d e r n ; Krieger; Krups . Ernst und F r a u ; 
Meiehin, Hermann (geb. 26. 1. 92); Witwe Naujoks, 
Grete (geb. Bremer) und T ö c h t e r Helga, Christel 
und Brigitte; Peterat, August mit Frau , Tochter 
Else und Ehemann; Stamm, Gerhard und Waltraut; 
Tunat, Clara. 

Plagbuden mit den Ortsteilen Ilmenhagen und 
W o l f s h ö h e : Baltrusch. Paul mit F r a u El la (geb. 
Schneider) und Kindern Helmut, Winfried und 
Gunter; Witwe Blaskowski, Frieda (geb. Sawatzki) 
und Sohn Klaus; Danielzig, Otto und F r a u ; D a n ­
nenberg, Hermann mit F r a u Luise (geb. Dauksch) 
und Kindern Rudi , Helmut, Waltraut und Gerda; 
Eidinger, Ernst; F ink , Gustav mit F r a u Amal ie , 
Tochter Hildegard und Sohn Herbert; Frohnert , 
Otto mit Frau Helene (geb. Dauksch) und K i n d e r n 
Herta, Wil l i , Gerda, Hildegard, Rudi und Inge; 
Witwe Frohnert, Marta (geb. P ä t s c h ) ; Witwe G r o ß , 
Gertrud (geb Lemke) und 3 K i n d e r n ; Kascherus, 
K a r l und K i n d e r n Anna, Wi l l i und Fr ieda; Knobel , 
K a r l mit F r a u und Sohn Rudolf; Witwe K l e i n , 
Auguste (geb. Mollenhauer) mit Tochter Elfriede 
und Sohn Franz; Lemke, K a r l mit F r a u und Sohn 
K u r t ; Lokau Georg mit F r a u Minna (geb. W e i ß ) 
und T ö c h t e r n Hildegard und Herta; F r a u Mol len­
hauer (geb. Wirk); Naudsch, Ursula und Mutter 
Magdalene (geb. Rohrmoser); Ossau, K a r l mit F r a u 
Elfriede und Kindern Werner, Herbert und Wal ­
traut: Prekau. Hermann und F r a u Amal ie (geb. 
F r ö h l i c h ) : Pusch, K a r l mit F r a u und K i n d e r n Irm­
gard und Helmut; Sadau, Fritz mit F r a u Elfriede 
(geb. Schneider) und Kindern Gerhard und Fritz 
und Vater Fri tz ; Schneider. Hermann und Frau 
Johanne (geb. Kolbe); Schulz (Rentner) und F r a u ; 
Stadie Max mit Frau Gertrud (geb. Kruppke) und 
Sohn W e r n ° r ; S t ö r m e r , Marie. 

Georg Wokulat. Kreisvertreter 
24 L ü b e c k - M o i s l i n g , K n u s p e r h ä u s c h e n 9 

Heilinenbeil 
Otto Hildebrandt hat 90. Geburtstag 

Otto H i l d e b r a n d t aus Zinten, Kreis Heil igen­
beil, jetzt In L ü b e c k , G e r n o t s t r a ß e 14, feiert am 
29. Dezember seinen 90. Geburtstag. Der Jubi lar 
ist in G r o ß - L a b e h n e n , Kreis P r . - E y l a u , geboren. 
Nachdem er seine S c h m i e d e m e i s t e r p r ü f u n g abge­
legt hatte, machte er sich am 1. Oktober 1903 selb­
s t ä n d i g , kaufte 1919 in Zinten das G r u n d s t ü c k K ö ­
nigsberger S t r a ß e 7 und baute hier einen modernen 
Betrieb auf. 1917 wurde er Obermeister der Schmie­
dezwangsinnung Zinten, 1919 Beisitzer der Meister­
p r ü f u n g s k o m m i s s i o n im Schmiedehandwerk bei der 
Handwerkskammer in K ö n i g s b e r g . Von 1937 bis 
1943 war er Bezirksinnungsmeister f ü r das Schmie­
den'indwerk in O s t p r e u ß e n . In Zinten wurde er 
nach dem Ersten Weltkrieg als Stadtverordneter 
g e w ä h l t und blieb ununterbrochen im Stadtparla-
ment t ä t i g Otto Hildebrandt war Beisitzer beim 
Finanzamt und beim Arbeitsgericht in Heil igen­
bell, a u ß e r d e m seit 1925 Oberbrandmeister und 
F ü h r e r der Freiwill igen Feuerwehr Zinten. Von 
seinen drei Kindern ist eine Tochter beim Bom-
benangriff auf Golenhafen umgekommen. 

Seit dem Tode seiner Ehefrau im Jahre 1959 
wohnt der r ü s t i g e Jubi lar bei seiner ä l t e s t e n Toch­
ter in L ü b e c k , Frau Erna Dukatz. Vier Enke l und 
sechs Urenkel sind seine Freude. Trotz seines 
hohen Alters konnte er infolge bester Gesundheit 
in diesem Jahre seinen Sohn Hans in Hohenstaufen 
besuchen. Viele Freunde, besonders seine Zintener 
Landsleute und die Kreisgemeinschaft Heiligenbeil 
w ü n s c h e n dem 9 0 j ä h r l g e n Landsmann einen an­
genehmen Lebensabend und weiterhin für eine 
Reihe von Jahren gute Gesundheit. 

K a r l August K n o r r , Kreisvertreter 
2407 Bad Schwartau, Alt Rensefeld 42 

Mitarbeiter f ü r unsere Gemeinden 

Unser Kreis Heiligenbeil besteht aus 111 L a n d ­
gemeinden und zwei Stadtgemeinden (Heiligenbeil 
und Zinten). So war es in der Heimat, und so ist 
es auch seit Bestehen der Kreisgemeinschaft He i ­
ligenbeil in der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n . 

Bald nach der Vertreibung ging das B e m ü h e n 
dahin, f ü r jede der 113 Gemeinden einen ehren­
amtlichen Mitarbeiter als Gemeindevertreter zu ge­
winnen. Z u r Ü b e r n a h m e eines solchen Amtes waren 
Immer wieder M ä n n e r und Frauen bereit, die bis 
1945 mit ihren Famil ien oder auch als Alleinstehende 
im Kreise Heiligenbeil gelebt hatten. Sie waren 
in ihrem Heimat-Wohnort und in ihrer Heimat-
Gemeinde mit allem vertraut, was dort um sie 
war; sie kannten die dort lebenden Landsleute, 
also Verwandte, Nachbarn, Kollegen, und w u ß t e n 
ü b e r die Lebens-, Arbeits- und B e s i t z v e r h ä l t n i s s e 
in ihrer Gemeinde recht gut Bescheid. 

Diese Kenntnisse der Landsleute, die das A m t 
eines Gemeindevertreters ü b e r n o m m e n hatten, 
kamen in den Jahren nach der Vertreibung den 
vielen Anfragenden zugute, die sich mit ihren A n ­
s c h r i f t e n w ü n s c h e n an unsere Kreisgemeinschaft 
Heiligenbeil wandten. Nicht immer konnten die 
Anfragen nach Landsleuten aus dem gemeinsamen 
Heimat-Wohnort durch unsere Kreiskartei beant­
wortet werden, vor allem dann nicht, wenn sich 
Landsleute — trotz der vielfachen Aufforderun­
gen — nicht zur Aufnahme in die Kreiskarte i ge­
meldet hatten. Sehr oft war es aber doch m ö g ­
lich, den Anfragenden zu helfen: seitens unserer 
Kreiskartei wurde der Gemeindevertreter ange­
geben, dem die jetzigen Anschriften von vielen 
der Mitbewohner seiner Heimat-Gemeinde bekannt 
waren, und der auf G r u n d seines Wissens um die 
Dinge in der gemeinsamen Heimat-Gemeinde gute 
R a t s c h l ä g e geben konnte. 

Auch in der Zukunft m u ß es f ü r jede unserer 
113 Gemeinden einen Gemeindevertreter geben; 
die zahlreichen Anfragen von Landsleuten machen 
es erforderlich. F ü r den Lastenausgleich, zum 
Zwecke der Rentenbeantragung und aus manchem 
anderen G r u n d sind Landsleute aus der gleichen 
Gemeinde sehr oft als Zeugen n ö t i g . Wie schon 
gesagt, k ö n n e n die Mitarbeiter f ü r die Kreiskarte i 
nicht in allen F ä l l e n behilflich sein, sie wissen 
nicht aus eigenem Erleben, wie das eine oder an­
dere im engeren Heimatbezirk, also in der jewei­
ligen Gemeinde, war. Diese A u s f ü h r u n g e n geben 
klar zu erkennen, d a ß unsere Gemeinden ihre 
Gemeindevertreter haben m ü s s e n . 

Die Ü b e r n a h m e des Amtes als Gemeindevertre­
ter bringt keine besondere Arbei t oder Belastung 
mit sich; dann und wann gibt es etwas zu schrei­
ben, es sind keine Tagungen oder L e h r g ä n g e mit­
zumachen. Wer es kann und wiU, hilft mit. die 
Landsleute aus seiner Gemeinde mit ihren Perso­
nalien, f r ü h e r e n und jetzigen Anschriften zu er­
fassen. Eine gute M ö g l i c h k e i t d a f ü r ist auf unse­
ren Heimatkreistreffen gegeben, die bekanntlich 
immer sehr gut von unseren Landsleuten aus allen 
Gemeinden besucht werden. 

A l l e Landsleute, M ä n n e r und Frauen, die bereit 
und in der Lage sind, als Gemeindevertreter f ü r 
ihre Heimat-Gemeinde mitzuarbeiten, werden hier­
mit aufgerufen, sich bei dem unterzeichneten 
Kreisvertreter zu meiden und dabei anzugeben: 
Name, Vorname, Geburtsort und -datum. Heimat-
Wohnort und Heimat-Gemeinde, jetzige Anschrift 
mit Postleitzahl. 

Soweit die Gemeinden g e g e n w ä r t i g einen G e ­
meindevertreter haben, werden die Landsleute, 
die sich jetzt zur Mitarbeit melden, als stellver­
tretende Gemeindevertreter eingesetzt. 

Al le g e g e n w ä r t i g e n und k ü n f t i g e n Gemeindever-
t.reter und deren Stellvertreter wollen uns bitte 
immer sogleich die eingetretenen Anschriften-
V e r ä n d e r u n g e n mitteilen. Auch bitten wir die A n ­
g e h ö r i g e n aller Mitarbeiter um sofortige Benach­
richtigung, wenn Krankhe i t oder gar ein Todesfall 
eingetreten ist. 

Viele unserer ä l t e r e n Gemeindevertreter haben 
nach langen Jahren segensreicher T ä t i g k e i t aus­
scheiden m ü s s e n ; sie sind verstorben. A m Anfang 
der Totenliste in jeder Folge unseres „ H e i m a t b l a t t 
des Kreises Heiligenbeil" wird dieser M ä n n e r und 
Frauen gedacht. 

Die folgenden Heimat-Gemeinden innerhalb un­
serer Kreisgemeinschaft Heiligenbeil haben zur 
Zeit keinen Gemeindevertreter: D ö s e n , Eisenberg, 
G r ü n a u , Kahlholz . K ö l m i s c h Gehdau. L ü d t k e n f ü r s t , 
Ludwigsort, Maraumen, Pellen, Rauschbach. Sargen. 
Sollecken, Tiefensee, Wilknitt , Wohlau. 

Wir bitten unsere Landsleute recht herzlich um 
ihre Mitarbeit als Gemeindevertreter bzw. als 
deren Stellvertreter. 

Unseren Mitarbeitern danken wir an dieser Stelle 
f ü r die hilfreiche U n t e r s t ü t z u n g und die bewiesene 
Treue bei unserer Heimatarbeit im zu Ende 
gehenden Jahr. 

Al len Landsleuten w ü n s c h e n wir ein frohes Weih­
nachtsfest und ein gesegnetes, friedvolles Jahr 1966. 

F ü r den K r e i s a u s s c h u ß 
der Kreisgemeinschaft Heil igenbeil: 
K a r l August K n o r r , Kreisvertreter 
2407 Bad Schwartau. Alt Rensefeld 42 

Ortelsburg 
Wilhelm Dorsch — Friedrichshof — 70 Jahre alt 

Unser Kreistagsmitglied Wilhelm Dorsch begeht 
am 24. Dezember in 435 Recklinghausen-Stucken-
busch, Spanenkamp Nr. 13, seinen 70. Geburtstag. 

Wilhelm Dorsch wurde als Sohn des Bauern M i ­
chael Dorsch und dessen Ehefrau Luise, geb. O l -
brisch in Friedrichsdorf geboren, besuchte dort die 
Schule und b e t ä t i g t e sich a n s c h l i e ß e n d bis zur A b ­
leistung seiner M i l i t ä r d i e n s t p f l i c h t beim J ä g e r - R e ­
giment zu Pferde Nr . 4 in Graudenz (1913) im land­
wirtschaftlichen Betrieb seiner Eltern. 1914 r ü c k t e 
er mit seinem Regiment ins Feld und kehrte 1916 
nach Friedrichahof z u r ü c k , um den durch den 
Russeneinfall 1914/1915 z e r s t ö r t e n elterlichen Hof 
wieder aufbauen zu helfen. 

Im Jahre 1928 ü b e r n a h m Wilhelm Dorsch im E r b ­
gang den 31,5 ha g r o ß e n landwirtschaftlichen Be­
trieb seiner El tern und heiratete die Tochter Marie 
des Bauern Gustav K i p a r und dessen Ehefrau W i l ­
helmine, geb. Brzoska. Aus dieser Ehe entstammen 
ein Sohn und zwei T ö c h t e r . 

In den letzten Kriegsmonaten des Zweiten Welt­
krieges wurde Landsmann Dorsch noch eingezogen, 
geriet bei K r i e g s s c h l u ß in russische Gefangenschaft, 
aus der er 1948 z u r ü c k k e h r t e . Seine g e f l ü c h t e t e 
Famil ie fand er in Westdeutschland wieder. Hier 
war er z u n ä c h s t berufsfremd t ä t i g , bis er im Jahre 
1960 in den Besitz einer landwirtschaftlichen Neben-
eiwerbsstelle gelangen konnte, der er heute seine 
ganze Sorgfalt widmet. 

Kreistag und Kreisgemeinschaft Ortelsburg gra­
tulieren Landsmann Dorsch recht herzlich zu 
seinem Ehrentage und w ü n s c h e n ihm mit gleich­
zeitigem Dank f ü r l a n g j ä h r i g e treue Mitarbeit 
Gesundheit und Freude f ü r den weiteren Lebens­
weg. 

Heimatbote Nr . 4 
Vom Ortelsburger Heimatboten alle guten 

W ü n s c h e f ü r 1966 und die Bitte um freundliche 
Zusendung von B e i t r ä g e n . Nachrichten und Mel ­

dungen f ü r den Heimatboten Nr. 4 bis Ende M ä r z 
1966. 

Max Brenk, Kieisvertrete i 
328 Bad Pyrmont , Postfach 120 

Pr.-Eylau 
Pr . -Ey lauer Kreisblatt 

Die meisten der o s t p r e u ß i s c h e n Kreisgemein ^ehal­
ten geben bereits seit Jahren Heimatbriefe füi 
ihre K r e i s a n g e h ö r i g e n heraus. Herr Dr. v. L ö l h ö f f e l 
(Tharau) und Herr Horst Schulz (Topprienen) haben 
sich dankenswerterweise b e r e i t e r k l ä r t , nun auch 
f ü r unseren Kre is einen Heimatbrief herauszu­
bringen. Dieser soll im Andenken an unser gutes 
altes „ P r . - E y l a u e r Kreisblatt" das gleiche Titelblatt 
erhalten. E r soll Bindeglied zwischen unserei 
K r e i s b e v ö l k e r u n g und dem Kreisvorstand sein 
den Zusammenhalt der Kreisgemeinschaft festigen. 
Mitteilungen und Informationen an unsere P r . -
Eylauer weitergeben, historische Abhandlungen, 
Berichte aus der Heimat — auch solche humori­
stischer Art — Chroniken. Orts- und Betriebsbe­
schreibungen sowie Heimatgedichte enthalten. 
Ferner sollen Familiennachrichten jeglicher Art 
bekanntgegeben werden. Um dieses Kreisblatt recht 
vielseitig und interessant zu gestalten, bitte ich 
unsere Kreisbewohner um ihre ehrenamtliche Mit ­
arbeit und um Einsendung von Material vorbe­
schriebener Art , soweit es von allgemeinem 
Interesse ist — wenn m ö g l i c h mit Bi ldmaterial das 
z u r ü c k g e s a n d t wird — an Dr. Erich v L ö l h ö f f e l 
8 M ü n c h e n . Posener S t r a ß e 3 Die Herausgabe des 
ersten Kreisblattes ist f ü r Ostern 1966 geplant. 

Heimatschriften 
Es ist noch eine geringe Anzahl von Festschriften 

v o r r ä t i g , die a n l ä ß l i c h des z e h n j ä h r i g e n Bestehens 
des P a t e n s c h a f t s v e r h ä l t n i s s e s in diesem Jahre her­
ausgegeben wurde, ferner noch „ V o l k s s a g e n aus 
der Natangischen Heimat", darin 100 Sagen zum 
g r ö ß t e n Tei l aus unserem Kreise. Die vorgenann­
ten Schriften kann ich sehr empfehlen. Erstere ist 
zum Selbstkostenpreis von 1,50 D M . das Sagenbuch 
zum Preise von 3,50 D M , z u z ü g l i c h 0,40 D M Porto, 
von H e r r n Horst Schulz 5 K ö l n . Antwerpener 
S t r a ß e Nr . 38, zu beziehen. Die Uberweisung des 
Kostenbetrages wird auf sein Postscheckkonto K ö l n 
1318 21 erbeten. Da unsere Kreiskasse die Druck­
kosten verauslagt hat. w ä r e ich f ü r Abnahme der 
restlichen Exemplare sehr dankbar. 

Treffen 1966 
Das Bundestreffen wird im kommenden Jahre 

am 2. und 3. Ju l i in D ü s s e l d o r f . Messehallen, statt­
finden. Die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der Landsmannschaft 
hat darum gebeten, vor diesem T e r m i n keine 
Kreistreffen anzusetzen, damit f ü r das Bundes­
treffen ein starker Besuch g e w ä h r l e i s t e t ist. um 
durch e i n m ü t i g e Geschlossenheit der Ö f f e n t l i c h k e i t 
und besonders denen, die unseren gerechten F o r ­
derungen entgegenstehen, zu beweisen, d a ß wir 
nicht m ü d e und g l e i c h g ü l t i g geworden sind und 
unseren Rechtsanspruch auf unsere Heimat nie­
mals aufgeben. Es ist Pflicht jedes einzelnen, und 
insbesondere rufe ich die Jugendlichen auf, an 
der Kundgebung in D ü s s e l d o r f dabeizusein und 
diesen T e r m i n jetzt schon einzuplanen. 

Unser Hauptkreistreffen wird erst im August 
stattfinden. N ä h e r e s h i e r ü b e r wird an dieser Stelle 
rechtzeitig bekanntgegeben. 

Unsere n ä c h s t j ä h r i g e Jugendwoche f ü r 16 bis 
2 5 j ä h r i g e Jugendliche unseres Kreises ist, wie auch 
in den Vorjahren , f ü r den Monat J u n i i m „ S a c h ­
senhain" bei Verden vorgesehen. Ich bitte die 
Jugendlichen, sich auch dieses vorzumerken. N ä h e ­
res w ird ebenfalls an dieser Stelle zur gegebenen 
Zeit mitgeteilt werden. 

Gerhard Doepner, Kreisvertreter 
24 L ü b e c k - M o i s l i n g , K n u s p e r h ä u s c h e n 5 

Rastenburg 
Seminar f ü r M ä d c h e n und Frauen 

V o m 13. bis 18. J u n i 1966 findet in unserer Paten­
stadt Wesel ein Seminar f ü r M ä d c h e n und Frauen 
i m Al ter von etwa 16 bis 25 Jahren statt. A u s n a h ­
men i m Al ter nach unten und oben zugelassen. 
Beste V o r t r ä g e , Fahrten in die n ä h e r e und weitere 
Umgebung des s c h ö n e n Niederrheins und sonnige 
Tage werden Ihnen geboten. — Anmeldungen sind 
bis s p ä t e s t e n s 15. Februar an die G e s c h ä f t s s t e l l e 
Patenschaft Rastenburg. 423 Wesel, B r ü n e r T o r ­
platz 7, zu richten. 

Heinr ich Hilgendorff, Kreisvertreter 
2321 F lehm, Post K l e t k a m p 

Rößel 
Geistlicher Rat Paul Fah l 100 Jahre alt 

A m 16. Dezember konnte Geistlicher Rat Pfarrer 
Pau l Fah l , der vor 100 Jahren in Kle infe ld ( E r m ­
land) geboren wurde, im Kreise seiner Verwandten 
und den i h m nahestehenden Landsleuten, seinen 
Geburtstag begehen. Sein Neffe hielt u m 9 U h r 
eine hl . Messe, die in Dankbarkei t und Freude dem 
Jubi lar gewidmet war, Im A n s c h l u ß daran, spen­
dete der Jubi lar den Anwesenden seinen Segen 
und dankte ihnen herzlich f ü r das Erscheinen zu 
diesem nicht jedem v e r g ö n n t e n Tage. In einer 
kleinen Feierstunde wurden dann die Gratulationen 
und G l ü c k w ü n s c h e dem Jubi lar an einem festlich 
g e s c h m ü c k t e n Tisch ü b e r b r a c h t . Es gratulierten: Der 
B u n d e s p r ä s i d e n t mit einem Te legramm und einem 
Geschenk, der kath. Klerus , der Kap i tu larv ikar 
von E r m l a n d , einige ö r t l i c h e V e r t r i e b e n e n v e r b ä n d e 
mit Gesangseinlagen, H e r r D r . E h m . f ü r einen 
studentischen Verband und der Kreisvertreter f ü r 
die Kreisgemeinschaft R ö ß e l . F ü r die ü b e r b r a c h t e n 
G l ü c k w ü n s c h e , Gesangseinlagen und Geschenke, 
dankte der Jubi lar allen herzlich. 

Al le unsere Landsleute, die den Jubi lar kannten, 
gratulieren noch n a c h t r ä g l i c h sehr herzlich und 
w ü n s c h e n auch weiterhin recht gute Gesundheit 
und geruhsame Tage. 

• 
F ü r den durch T o d ausgeschiedenen Ortsvertrau­

ensmann Landsmann Josef Domnick aus G r . - K ö l l e n , 
ist als Nachfolger, der Bauer und Landsmann, B e r n ­
hard Prothmann, aus G r . - K ö l l e n , jetzt Niendorf 

Arbeitsbriefe der 
Landsmannschaft Ostpreußen 

in loser F o r m gib t d ie A b t e i l u n g K u l ­
tur der Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n A r -
bei tsbr .efe zu r B e t r e u u n g der ö r t l i c h e n 
Gemeinscha f t en und zur A b g a b e an L e h ­
rer S c h ü l e r u n d a l l e In te ress ie r t en her­
aus D ie se A r b e i t s b r i e f e k ö n n e n e i n e m 
g r ö ß e r e n K r e i s v o n L a n d s l e u t e n A n r e ­
g u n g e n u n d A r b e i t s m a t e r i a l ü b e r m i t t e l n . 
W i r f reuen uns, unsere Lese r d a v o n un ­
ter r ichten zu k ö n n e n und hoffen, d a ß 
d iese gut ges ta l te ten , anschau l i chen 
Schrif ten auch den W e g in v i e l e os tp reu­
ß i s c h e F a m i l i e n finden. W i r m ü s s e n e ine 
S c h u t z g e b ü h r für d iese Hef te e r h e b e n ; der 
P re i s s c h l i e ß t aber auch d ie V e r s a n d k o ­
sten mi t e in . 

F o l g e n d e A r b e i t s b r i e f e s i n d i m A u g e n ­

bl ick l i e fe rba r : 

D i e K u r i s c h e N e h r u n g . . . D M —,70 

V o m B e r n s t e i n l a n d . . . . D M —,70 
M a s u r e n D*vl 1, 

A g n e s M i e g e l z u m G e d e n k e n D M —,50 

A g n e s M i e g e l 
z u m 85. G e b u r t s t a g . . . D M 1,05 

F r i e d a J u n g 
z u m 85. G e b u r t s t a g . . . D M —,65 

M ü t t e r u n d K i n d e r , F o l g e I 
(Spie l mit m i r — e r z ä h l mir 

für K i n d e r b is zu 6 J a h r e n 

M ü t t e r u n d K i n d e r , F o l g e II 

für K i n d e r v o n 6 b i s 10 
J a h r e n 

W e n n S ie d iese A r b e i t s b r i e f e be i uns 
bes te l len , d a n n k ö n n e n S i e den B e t r a g 
bei der B e s t e l l u n g in B r i e f m a r k e n b e i l e ­
gen oder ihn auf das Pas t scheckkon to der 
Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n , Postscheck­
amt H a m b u r g , N r . 75 57, ü b e r w e i s e n . 
Bi t te v e r m e r k e n S i e auf d e m A b s c h n i t t 
in deu t l icher Schrift, we l chen A r b e i t s b r i e f 
S ie bes te l l en w o l l e n . Ihre B e s t e l l u n g e n 
r ichten S ie bi t te an die A b t e i l u n g K u l t u r 
der Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n , z. H . 
H a n n a W a n g e r i n , 2 H a m b u r g 13, P a r k ­
a l lee 86. 

was) 
D M ,80 

D M —,85 

E d u a r d - B i s c h o f f - A u s s t e l l u n g i n W o l f s b u r g 

E i n e umfangre iche A u s s t e l l u n g v o n W e r k e n 
des o s t p r e u ß i s c h e n M a l e r s Professor E d u a r d 
Bischoff v e r a n s t a l t e n d ie L a n d e s g r u p p e N i e d e r ­
sachsen der L a n d s m a n n s d i a f t O s t p r e u ß e n u n d 
d ie Stadt W o l f s b u r g v o m 9. b is 30. J a n u a r i n 
der n e u e n W o l f s b u r g e r S t ad tha l l e . D i e A u s s t e l ­
l ung , d ie r u n d 130 G e m ä l d e , A q u a r e l l e u n d G r a ­
p h i k e n v o n E d u a r d Bischoff u m f a ß t , w i r d a i 
9. J a n u a r u m 11.15 U h r i m F o y e r der S tad tha l le 
e r ö f f n e t . E i n K a t a l o g , der auch e i n e n Bei t r« 
v o n K o n r a d O p i t z u n d e ine B i schof f -B iogra j 
v o n F . W . R a d d a t z e n t h ä l t , is t i n A r b e i t , 
d ie L a n d e s g r u p p e N i e d e r s a c h s e n mi t t e i l t , 
nen i n V e r b i n d u n g mi t der A u s s t e l l u n g auch die 
Stadt W o l f s b u r g u n d das V o l k s w a g e n w e r k b« 
s i ch t ig i w e r d e n . 

(Ostsee), vorgeschlagen. Wer mit diesem Vorsehl _ 
nicht einverstanden sein sollte, bitte ich dann um 
weitere neue V o r s c h l ä g e . 

E r i c h Beckmann, Kreisvertreter 
2 H a m b u r g 22, B ö r n e s t r a ß e 59 

Schloßberg (Pillkallen) 
K i n d e r - F e r i e n - L a g e r 1965 

A l l e n K i n d e r n haben wir zu Weihnachten un<i 
zur E r i n n e r u n g an die Te i lnahme an den Lagern 
auf dem „ S u n d e r h o f " und in Bosau einen Kalender 
„ O s t p r e u ß e n i m B i l d " 1963 oder 1964 zugehen lassen. 
Viele werden e n t t ä u s c h t sein, d a ß es nicht der Jahr­
gang 1966 ist. Wichtig sind uns aber die Bildpost­
karten zum Sammeln oder auch z u m Versenden. 
W i r denken doch, d a ß sich alle ü b e r den Kalender 
freuen. 

Der Heimatbrief ist jetzt zum Versand gekom­
men und m u ß s p ä t e s t e n s bis z u m 30. Dezember bei 
Ihnen eingetroffen sein. Sollte dieses nicht der 
F a l l sein, so geben Sie Ihre Adresse sofort an L m . 
Er ich Fr iedr ich , 209 Winsen /Luhe , Riedebachweg 29. 
Heimatwohnort bitte nicht vergessen. 

F ü r den Vorstand 
F . Schmidt — S c h l e s w i g h ö f e n 

Appell an die Alliierten 
Z u m J a h r e s k o n g r e ß des K u r a t o r i u m s U n t e i l b a r e s D e u t s c h l a n d 

V o r e iner Gewöhnung an den Zustand des 
geteilten Deutschlands warnte der Bundes­
minister für gesamtdeutsche Fragen, Erich 
Mende, auf der Berliner Jahrestagung des Ku­
ratoriums Unteiibares Deutschland. Er forderte 
die Alliierten auf, sich aktiv mit der deutschen 
Wiedervereinigung zu beschäftigen. 

Vor den etwa 1800 Tagungsteilnehmern gab 
der Vizekanzler einen kritischen Überblick 
über die Reaktionen der Alliierten auf sowje­
tische und sowjetzonale Aktionen des Jahres 
1965 gegen Berlin und die Zufahrtswege. Er 
erwähnte in diesem Zusammenhang die Ereig­
nisse während der Berliner Sitzung des Bundes­
tages, die sowjetzonalen Hubschrauberflüge 
über Berlin und den Streit um die Permit-Rege-
lung in der innerdeutschen Binnenschiffahrt. 
All diese Vorkommnisse zielten darauf ab, das 
gute Verhältnis zwischen der Bundesregierung 
und den Allierten zu trüben. 

Mende warnte vor der Auflassung, die deut­
schen Interessen ließen sich von denen der 
Alliierten trennen. Man könne der Bundesregie­
rung nicht das Risiko und die Verantwortung 
der gefährfichen Entwicklungen aufbürden, die 

Der Regierende Bürgermeister von Berlin, 
Willy Brandt, nannte die Passierscheinabkom­
men einen bescheidenen Teil des innerstädti­
schen Verkehrs. Man solle die Besuchsmöglich­
keiten zwischen Ost und West besser ausnut­
zen und vor allem auch ältere Menschen aus 
der Zone einladen. Die Aussprache der Jugend 
in beiden Teilen Deutschlands könne nur nütt-
lieh und lehrreich sein: „In ihrem Streben nadh 
privatem Glück unterscheidet sich die Jugend 
drüben nicht von der Jugend im freien Te i l 
Deutschlands." Die „Angst vor Ansteckung' 
durch den Kommunismus müsse man ablegen. 

Sei t 1950 
Z a h l der V e r t r i e b e n e n u m 547 227 e r h ö h l 

V o n 1950 bis z u m 30. Sep tember 1965 wurden 
insgesamt 547 227 A u s s i e d l e r und ü b e r das freie 
A u s l a n d au fgenommene V e r t r i e b e n e — e in ­
s c h l i e ß l i c h neun T r a n s p o r t e n mit 1489 K i n d e r n 
aus J u g o s l a w i e n v o n 1950 bis 1954 — regis t r ier t . 
D a v o n w a r e n 498 809, a l so 91,2 Prozen t A u s ­
s i ed le r u n d 48 418, a l so 8,8 Prozent , ü b e r das 
freie A u s l a n d au fgenommene V e r t r i e b e n e . V o n 

schbei der Abwehr der gegen die gemeinsame i h n e n w u r d e n 545 738 P e r s o n e n als Z u g ä n q e in 
/ W , o n gerichteten Angriffe ergeben könnten, den G r e n z d u r c h g a n g s l a g e r n F r i e d l a n d und 

N ü r n b e r g s o w i e bis 31 J u l i i960 Schai­
d i n g e r f a ß t . 

Zugleich forderte er eine eigene dynamische 
Politik der Bundesregierung. 
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lAnset Stdlupöneiv 
W e i t in den Landen wir zogen umher 
wie die Heimat , so fanden kein Plätzchen 
w i r mehr . . . 

A l s ich dieses L i ed vor ein paar Jahr­
zehnten in der Schule lernte, habe ich mir 
ü b e r seinen Inhalt kaum Gedanken gemacht. 
W e r zog denn schon in den Landen umher? 
M a n war doch zu Hause und in seiner Heimat­
stadt wohlgeborgen und behü te t . 

U n d doch kam ein Tag bitteren und hastigen 
Abschiednehmens. W i r m u ß t e n die Stadt ver­
lassen, und niemand w u ß t e , wohin es ging. 
In alle W i n d e wurden wi r zerstreut. Der alles 
verheerende K r i e g brauste nun schon zum 
zweiten M a l e ü b e r das so nahe an der Grenze 
gelegene S t a l l u p ö n e n hinweg. Und wir zogen 
weit in den Landen umher . . . 

Zwanz ig Jahre sind d a r ü b e r vergangen. E in 
jeder von uns hat inzwischen woh l seinen Platz 
i rgendwo gefunden. Im Laufe der Jahre lernte 
ich viele S t ä d t e kennen mit bedeutenden Bau­
ten, D e n k m ä l e r n , kuns tvo l l angelegten Parks 
und G ä r t e n , W i r k u n g s s t ä t t e n b e r ü h m t e r M ä n n e r 
und Orte g r o ß e r Begebenheiten. Weniges der­
gleichen zeichnete S t a l l u p ö n e n aus. Auch mit 
besonderen N a t u r s c h ö n h e i t e n war unsere Stadt 
nicht bedacht. Daher bot sie auch einem Frem­
den (heute w ü r d e man sagen, einem Touristen) 
kaum ein lohnendes Reiseziel . A b e r das ist 
nicht entscheidend. Unsere Gedanken reisen 
dennoch so oft ü b e r al le trennenden Grenzen 
hinweg in die Vergangenhei t , i n unsere sti l le, 
kleine Heimatstadt. Da war doch unser Z u ­
hause, und w i r gehen in Gedanken immer noch 
heim, so w i e f rüher ins Elternhaus. 

S t a l l u p ö n e n sank durch den Russeneinfall im 
Jahre 1914 bereits e inmal in Schutt und Asche 
und brannte zum g r ö ß t e n T e i l aus. Die Stadt 
wurde nach dem Ersten Wel tk r i ege wieder neu 
und schöner aufgebaut. 

W a s al len S t a l l u p ö n e r n jedoch die Stadt lieb 
und wert machte, waren die S tä t t en , die uns 

Heimat ist nicht nur Kinderland 
Ingeborg Knorr, geb. Höpfner, wollte uns eigent­

lich nur eine kleine Karte schreiben, dann wurde 
doch ein langer Brief daraus, temperamentvoll ge­
schrieben und erfüllt von Erinnerungen an ihr Hei­
matdorf Kischen: 

.Liebes Ostpreußenblatt, im Namen unseres Mat­
thias schreibe ich an Dich — ich soll Dir sagen, daß 
Du auch etwas für die Kinder bringen sollst, das 
dann vorgelesen werden kann. Wie wunderbar ist es 
jedesmal zu erleben, wie tief ihre kleinen Wurzeln 
durch uns schon in der Heimat stecken. Heimat ist 
nicht nur Kinderland; das Heimatvermächtnis emp­
fangen sie aus unseren Händen. Wie jauchzt unser 
Sechsjähriger, wenn wir einem Pferd begegnen. Wie 
freut er sich z. B. über die Aufnahmen von Heysers 
Ponies — natürlich weiß er, daß Heysers und meine 
Eltern nur wenige Kilometer voneinander wohnten. 
W i r hatten dieselbe Bahnstation — Dräweningken 
(Dräwen). Manchmal hat der Zug von Tilsit ein biß­
chen auf die Höpfner-Kinder gewartet oder die gute 
Frau Marx nahm uns aus dem ungeheizten Warte­
raum zu sich ins Warme, wenn der Zug eingestiemt 
war. Von Dräweningken kaum abgefahren, rollte der 
Zug durch unsere Felder, 300 Meter an unserem Hof 
vorbei — durch über 600 Morgen eigenes Land. O ja, 
es ist noch nichts verloren in mir; die weidenbestan­
denen Wege, k h liebte sie. Nie kam mir der Ge­
danke, sie etwa nicht schön zu finden. 

Aus unserem langgestreckten kleinen Dorf, na­
mens Kischen, liefen sechs Wege, über Drusken nach 
Stallupönen, über Plicken ebenfalls nach Stallupönen, 
einer nach Patilszen, einer nach Kiaulacken, einer 
nach Dräweningken und der letzte nach Kögsten. 
Von unserem Waldweg, wenn man also nicht rechts 
nach Drusken abbog, kam man nach Wilpischen, aber 
man mußte erst durch den schmalen Erlenwald, aus 
dem wir sommers eimerweise Himbeeren nach Hause 
trugen, der einen verhältnismäßig hohen Rehbestand 
beherbergte, in dem ich einmal Jungfüchse wie Wol l ­
knäule durcheinander rollen sah, an die ich mich 
ganz nah heranrobbte —, und in dem mein Bruder 
Gerd und ich Hochsitze bauten. Wie hoch mögen 
die „Tannchen" heute sein, die wir als Schonung 
anlegten! 

Wenn Besuch zu uns kam, dann war es doch zu 
Hause so üblich, daß ,in den Stall gegangen wurde 
oder durch die Felder. Wie stolz war Vater dann, 
wenn es hieß .Christian, die Felder stehen wieder 
gut bei dir, es ist eine Pracht". Nicht weniger Be­
achtung und Lob fand unsere Viehherde. Obwohl 
kein Herdbuch, war sie eine der besten; die Hansen­
meierei wußte sicher etwas ganz Ähnliches zu sagen; 
aber unser Schweizer Parotat hat seinem Berufjuch 
Ehre gemacht, und ihm stand unser alter Zenthofer. 
der die Pferdchen unter sich hatte, in keiner Weise 

n a ' \ ho r nun in den Garten. Da kann man ausruhen 
vom Gang durch die Wirtschaft, dieser Garten un 
Sommer! Bewahre, kein Muster von Anlage im Sinne 
eines Parks oder im Sinne heutiger Gartengestaltung 
und dorn lasse ich einmal die Soldaten sprechen, 
d ^ emouartier. in unserem Dorf lagen. Sie kamen 
die Straße entlangspaziert, blieben ^»J*™*** 
stehen und sagten: .Einmal In solch e inenGa. ten 
gehen dürfen!' überflüssig zu sagen daß skMiorfUm. 

Weldie Blumen liebte ich besonders - oh. waren 
sie nidit alle liebenswert? Mußte ich nicht immer 
wiedermefn Gesicht in die 
kühlen Blütenblätter spüren

 u n d J^ Gesicht ^ m e 
noch einmal feucht machen ^ " ^ X ^ 
ia darin noch gespeichert war. Heute ist in meinen 
ja dann nom w» H f ü h , d Glockenblumen; sie 
Händen noch das u e i u m uci C M 1< H j _ l r 

S i n doch »lies «•> wunderbar einge-
S S e " h a t ! daß >i* selb», die » 

oesaert!)" 

Der Markt, 

vom Kirchturm aus 

gesehen 

Unten: 

Verschneite Tannen 

im Schützenpark 

Auin . : Bruno Ludii 

allen g e h ö r t e n und die unseren Feierabend, 
den A l l t a g und den Sonntag verschönten . Ich 
denke an unseren wirk l ich sehr gepflegten 
Schü tzenpa rk und an den ansch l i eßenden neuen 
Sportplatz, den Ulanenplatz. Spä te r wurde hinter 
dem Temming'schen Grunds tück , am Wege 
nach Leibgarten, zur V e r g r ö ß e r u n g des alten 
S c h ü t z e n p a r k e s der neue Vo lkspa rk angelegt. 
Lieb war uns auch die Badeanstalt Lawisch-
kehmen. U n d im Win te r zog alt und jung, oft 
noch am s p ä t e n Abend , mit dem Schlitten 
hinaus zu Schweighofen Rodelberg. 

Nicht zu vergessen der vielgeliebte Wander­
weg nach Wannagupchen und Paballen, übe r 
den ich ausführl ich im Oktober 1962 be­
richtete. 

Etwas aber gab es doch, worauf die Stallu-
pöner , besonders g e g e n ü b e r ihrer Nachbar­
stadt P i l lka l l en , stolz waren: S t a l l upönen be­
saß nämlich ein Amtsgericht und auch ein 
Realgymnasium, w ä h r e n d P i l lka l l en damals 
beides nicht hatte. Die P i l lka l l e r m u ß t e n mit 
ihren Gerichtsangelegenheiten immer nach 
S t a l l u p ö n e n kommen, die Gymnasiasten be­
suchten unsere Schule. Die P i l lka l l e r wiederum 
waren den S t a l l u p ö n e r n darin voraus, daß sie 
für ihre B e v ö l k e r u n g bereits eine Gasversor­
gung hatten. Das gab bei Gesprächen immer 
so kleine, g u t m ü t i g e Sticheleien. 

Das Herz aber und der Mi t te lpunkt unseres 
S täd tchens war die e h r w ü r d i g e , im Jahre 1726 
erbaute evangelische Kirche. Sie war beim 
Russeneinfall 1914 unversehrt geblieben. Um 
die Kirche herum spielte sich das Leben und 
Treiben der Stadt ab. In ihrem Blickfeld wurde 

der Wochenmarkt abgehalten. In ihrer un­
mittelbaren N ä h e befanden sich auch die Be­
h ö r d e n wie das Kreishaus, das Landratsamt, der 
Magistrat, das Amtsgericht, ebenso die Büros 
der Rech t sanwäl t e und Notare. 

ü b e r den dicken, steinernen Mauern der 
Kirche erhob sich ein doppelter, hö lze rne r Turm 
mit Uhrwerk und Glocken, und an der Spitze 
des Turmes ragte der P r e u ß e n a d l e r empor. 
Welch ein Erlebnis war es für uns, als uns 
Pfarrer Herrgesel l nach einem Kindergottes­
dienst erlaubte, den Kirchturm zu besteigen! 
Staunend stand ich vor dem beängs t i gend 
knackenden und knarrenden Räde rwerk . Und 
erst die Glocken! W i e erschrak ich, als sie 
nach leisem Anklopfen (das ich mir nicht ver­
kneifen konnte) laut d röhn ten . Der Glöckner, 
Herr Wenger, schimpfte natür l ich: 

„Sollen die da unten denken, unsere 
Kirchenuhr schlägt falsch?" 

Die weite Sicht bei strahlendem Sonnen­
schein übe r Stadt und Land hinaus werde ich 
mein Leben lang nicht vergessen. A u f welchen 
Ton unsere Glocken gestimmt waren, das weiß 
ich nicht, aber ich habe ihn jetzt noch, nach 
etwa vier Jahrzehnten, im Gedächtnis . W e n n 
ich heute in der A b e n d d ä m m e r u n g die M i n ­
dener Domglocken vernehme, dann lausche ich 
hinaus und suche nach einem vertrauten Ton, 
der dem K l a n g der Glocken gleicht, die mir 
in der Heimat zur Taufe, zur Konfirmation und 
auch zur Hochzeit l äu te ten . Dann schwingt eine 
dunkle Heimwehstimme in mir. 

E l l a K 1 o s t e r - M o d e r e g g e r 

„Stallupönen hat es mir angetan" 
Vor Jahren brachten wir im O s t p r e u ß e n b l a t t als 

Titelbild die Kirche von S t a l l u p ö n e n und einen 
kleinen Artikel: „Der Weg von Wannagupchen 
nach Paballen". Viele Erinnerungen wurden wach, 
von denen unsere Leser schrieben. Zwei Briefe 
m ö g e n hier für alle anderen stehen. Der erste 
kam von einer Leserin, die heute nicht mehr am 
Leben ist. Ida Freudenfeld, das „Idchen von 
Scheuen", hat viel gesehen und erlebt. Durch ihre 
Heirat kam sie nach Lettland und nach R u ß l a n d , 
spä ter lebte sie in Hessen. Aber ihr S t a l l u p ö n e n 
hat sie nie vergessen. Sie schrieb uns unter an­
derem: 

Wannagupchen — Paballen — Die S ta l l upöner 
Kirche! Alles an diesem Bildchen schien zu leben, 
zu atmen. Ich sah die volle Kirche, die besetzten 
Balkons, meinen Platz an einer Seite des Altars. 
Ich h ö r t e die Orgel, h ö r t e unseren Pfarrer Glod-
kowski zu Pfingsten von der Kanzel rufen: 
„ S c h m ü c k e t das Fest mit Maien!" Ich sah mich 
als sieben- und acht jähr iges Schulkind in der 
Schule in Lawischkehmen, wo ich zwei Jahre bei 
meinem alten G r o ß o n k e l , Lehrer Karl Scheu, den 
ersten Unterricht erhielt, vor Eintritt in die Stadt­
schule. Ich sah mich im langen w e i ß e n Konfir­
mationskleid mit einem kleinen M y r t e n ä s t c h e n und 
einer Rosenknospe an der Brust mit vielen an­
deren M ä d c h e n und Jungs die breite Allee vom 
Pfarrhaus zur Kirche schreiten. Ach. es war so 
feierlich, so schön. Noch klingt mir die rau­
schende Orgel in den Ohren und unser Gesang: 
„Jesu, geh' voran". Des Pfarrers Predigt ist mir 
heute noch im Sinn. 

Wir wohnten an der Ecke der Kasseler- und 
B a h n h o f s t r a ß e . Wie ist mir der Weg am Bahn­
hof vorbei, zum friedlichen Friedhof, so bekannt! 
War der nicht auch ein schöner Garten? Die 
s c h ö n e n , breiten G ä n g e , die vielen Gitter und 
Kreuze! Dort ruhten die Urahnen eines alten Salz­
burger Geschlechts, derer von Scheuen. Sie kamen 
1730 als F l ü c h t l i n g e um ihres evangelischen Glau­
bens willen aus Salzburg und l i e ß e n sich in un­
serer Heimat, und zwar in Leibgarten, einem 
Dorf hinter dem Schützenpark , nieder. Mit den 
Jahren zogen sie zur Stadt. Bei den Nachfolgern 
dieses Geschlechts war ich bis zu meinem 23. Le­
bensjahr. Ihr Haus war meine Heimat. Stallu­
p ö n e n war mein H e i m a t s t ä d t c h e n . Wenn die Veil­
chen b l ü h t e n , ging ich als Kind und als Back­
fisch mit Tanten und Onkeln zum Paballer Wald. 
Aber erst wurde in Wannagupchen haltgemacht, 
in dem s c h ö n e n Garten des Gasthofes. Gab es 
keine andere S e h e n s w ü r d i g k e i t in S t a l l u p ö n e n ? 
Das Kriegerdenkmal — nun ja — aber war nicht 
der S c h ü t z e n p a r k ein Platz zum Gernhaben? Wer 
erinnert sich nicht der Kinderfeste in dem schönen 
Park und dann der a n s c h l i e ß e n d e n abendlichen 
Kinderpolonaise mit den bunten Laternchen? Es 
ging dann weiter zur Erfrischungshalle und zum 
Tanzsaal. Auf der anderen Seite war eine Kolon­
nade, die bei schlechtem Wetter oder einem plötz­
lichen R e g e n g u ß Sitzgelegenheit bot und wo man 
Bier oder Limonade trank Und dann trat man 
auf den großen , sonnigen Tennisnlatz. Dahinter 
schloß sich der neue Park an Wenn wir aus der 
Dunkelheit des alten kamen umfjne uns eine 
weite freie. luft '"» und snnni"i> Umgebung. Auf 
den abgeteilten Flachen w-"*on v,a>-ecklee. lebende 
Lauben! umrahmt von <^>sc'inrenem Weißdorn 
Weißbuchen und Rotburh-n Es fehlte in diesen 

Lauben nicht an Tischen und B ä n k e n . Die Mütter 
aus den Stadtwohnungen, die keinen eigenen 
Garten hatten, fuhren jeden Nachmittag mit ihrer 
Schar zum Schützenpark . An den Neupark schloß 
sich dann ein langer, breiter Teich an. der im 
Winter eine herrliche Schlittschuhbahn abgab. 

Der S ta l l upöner Schützenpark wurde auch von 
den B ü r g e r n der Nachbars tädte wie Pillkallen, 
Schirwindt, Goldap. Gumbinnen sehr geschätzt , be­
sonders von den Eydtkuhnern, die oft kamen. 
Russische Offiziere und Grenzbeamte kamen in 
der Zeit vor dem Ersten Weltkrieg dorthin und 
gingen ansch l i eßend in die altbekannte Kondito­
rei von Rohde in der Goldaper Straße 

Die Kriege kamen. Es wurde evakuiert. Nach 
dem Ersten Weltkrieg kamen nicht mehr alle 
Menschen zurück. Viele Fremde zogen hinzu, wur­
den nach einer Reihe von Jahren heimisch und 
m u ß t e n dann wieder weiterwandenn. Wir. die wir 
aus dem weiten Osten kommen, kennen dieses 
Wandern, die Verluste, die es bringt, die große 
Einsamkeit, aber wir kennen auch die Sehnsucht 
nach der Heimat, nach dem Kinderland. 

Eben kommt mein Mann und meint: „Ja, Oma, 
es ist 4 Uhr morgens, gehst Du nicht bald zu 
Bett?" Ich konnte nicht eher aufhören zu schrei­
ben. S t a l l u p ö n e n hat es mir eben angetan . . . 

Ein zweiter Brief kam von Frau Martha R.: 
Die S ta l l upöner Kirche 

Vor etwa fünfz ig Jahren habe ich im Schatten 
der Kirche, in der Luisenschule, begonnen zu ler­
nen. Durch einen Bretterzaun war der Schulhof 
von dem hinteren Kirchenplatz getrennt. Oft fiel 
ms bei unseren Spielen der Ball über den Zaun, 
und wir m u ß t e n entweder ü b e r den Zaun steigen 
oder um das S c h u l g e b ä u d e herumlaufen, um den 
Ball zurückzuho len . 

In spä teren Jahren haben wir oft den Platz vor 
der Kirche überquert , wenn wir von der Schule 
zum Pfarrhaus eilten, um im Gemeindesaal an 
dem Konfirmationsunterricht teilzunehmen, den 
erst Pfarrer Hergesell, später Superintendent Get-
zun erteilten. 

Es kam der Zweite Weltkrieg. Es folgte die 
Flucht. Als uns in Danzig die Sowjets einholten, 
ging ich zurück in meinen Heimatkreis. Und da 
stand ich nach einer langen Odyssee vor dem zer­
s törten Gotteshaus, nicht allein, sondern zusammen 
mit einer Schar von Schicksalsgenossen, hungrig 
und abgelumpt. Wir g e h ö r t e n zu einem Trupp 
von Deutschen, denen aufgetragen wurde, die zer­
s tör ten G e b ä u d e a b z u r e i ß e n . Schl ießl ich war unsere 
Kirche an der Reihe. Sie war wahrscheinlich w ä h ­
rend der K ä m p f e um S t a l l u p ö n e n durch Artille­
r iebeschuß zerstört worden Unsere Aufgabe be­
stand darin, die unversehrten Steine zu säubern 
und sie aufzuschichten, damit sie, auf Lastwagen 
gestapelt, nach Rußland gebracht werden konn­
ten. Ich erinnere mich, daß nicht viele Steine heil­
geblieben waren. Allzu große M ü h e gaben wir uns 
auch nicht, sie beim Säubern zu schonen, denn 
unser Verdienst reichte doch nicht aus, um uns 
Brot dafür zu kaufen. Das Hungern haben wir 
in der damaligen Zeit gründl ich gelernt. Zum 
Glück brauchten wir keine Miete zu zahlen: Wir 
wohnten nämlich in dem ha lbzers tör ten Gefäng­
nis in der Schirwindter S traße und hatten je­
weils zu zweien und dreien eine Einzelzelle inne . 

Der Spruch 
Bei einem Spaziergang in diesem schönen 

Herbst kam mir die Erinnerung an einen Spruch, 
den ich einmal in Königsberg an einer Haus­
front entdeckt hatte. Das Haus stand in einer 
ruhigen N e b e n s t r a ß e hinter dem Schauspiel­
haus. W e n n ich mit meinen kleinen Kindern zu 
unserem Tiergarten ging, durchguerte ich qern 
diese S t raße und p r ä g t e mir fest den Spruch ein, 
der in g roßen Buchstaben an der Hausfront 
stand: 

Juble dem Frühl ing begeistert entqeqen, 
trinke den Sommer in seliger Lust, 
g e n i e ß e den Herbst auf blumigen Wegen 
doch stets ah den Winter Du denken IhtlCtl 

Drum: 
Rette h inübe r Dir für den Winter 
ein Sonnens t räh lchen unbedinqt 
und aus dem großen Lebensorchester 
ein Tönlein , das bis ans Ende Dir künrrH 

Mi t diesem Spruch habe ich schon nun on 
be t rüb t en Bekannten erfreut. E. L. 

im*.A bei Li 

........... r+M;A?.r>..'.!'. 

HANDSCHKES 
Das ist nun 72 Jahre her: 
Vater, Mutter, die Söhne Franz (13) und 

Andreas (12) sind beim Flachsrollen auf der 
Scheunentenne, auf einem Hof zwischen W o r m -
ditt und Guttstadt. Andreas zieht seine 
Handschkes an. Dabei ist es für os tp reuß ische 
Begriffe gar nicht kalt, so um 15 Grad minus. 

Vater : „ Jung ! Es ös doch nich kaal t i Zuwas 
ziehst Handschkes auf?" 

Andreas; „Vaterche, eck zieh ma de Handsch­
kes ock nich off, weil kaalt ös, bloss, we i l ma 
de Finger friere!" A n d r e a s B r . 



25. Dezember 1965 / Seite 16 D a s O s t p r e u ß e n b l a r t 
ldhKleina 16 / Folge 52 

foelonöflfmonnf4oftl!^enOttbtit in... 
BERLIN 

Vorsitzender der Landesgruppe Ber l in: Dr. Mattbee. 
1 Berl in SW 61. Stresemannstr 90—102 (Kuropa­
haus). Telefon 18 07 11. 

31. Dezember, 20 Uhr, Landes.jugendgruppe Ostpreu­
ß e n , g r o ß e r Silvesterball „Mit Schwung ins 
Neue Jahr" im Zoopavil lon, l Berl in 30. Buda­
pester Str. 34. U - B a h n Zoo, Busse A19, A29 A85, 
E i n l a ß 19.30 Uhr. Eintritt im Vorverkauf 4,— D M 
an der Abendkasse 6,— D M . V o r v e r k a u f : 
G e s c h ä f t s s t e l l e der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
e. V . , 1 Ber l in 61, S t r e s e m a n n s t r a ß e 90—102, Te l . 
18 07 11 und bei der Theaterkasse Hennig. K u r ­
f ü r s t e n d a m m 24. Te l . 91 42 09 sowie bei der 
Theaterkasse Kiosk am Zoo, K a n t s t r a ß e 164, 
Te l . 91 36 03. 

HAMBURG 
Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: Otto 

Tintemann. 2 Hamburg 33. S c h w a l b e n s t r a ß e 13. 
G e s c h ä f t s s t e l l e : Hamburg 13. Parkallee 86. Tele­
fon 45 25 41 42. Postscheckkonto iß 05. 

O s t p r e u ß e n - G o t t e s d i e n s t 
A m Sonntag, 2. Januar 1966, findet um 16 Uhr in 

der E r l ö s e r - K i r c h e Borgfelde, Hamburg 26, Junge­
s t r a ß e .5 — direkt am U - und S-Bahnhof Berliner 
Tor — in Verbindung mit der Gemeinschaft E v . 
O s t p r e u ß e n ein Heimatgottesdienst statt. Die Pre­
digt mil heimatlicher Liturgie h ä l t Pastor Weigert 
aus K ö n i g s b e r g , jetzt Bergedorf. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 

G ü n t e r Petersdorf, 23 Kie l . N i e b u h r s t r a ß e 26. 
G e s c h ä f t s s t e l l e : Kie l . W i l h e l m i n e n s t r a ß e 47'49. 
Telefon 4 02 11. 

A h r e n s b ö k — 10. Januar n ä c h s t e Zusammenkunft 
der Frauengruppe. — Z u r Adventsfeier der F r a u ­
engruppe waren BdV-Kreisreferent in F r a u Paul , 
Eutin, und die Vorsitzenden des Landfrauenver­
eins, F r a u Wulf und F r a u Brede, erschienen. In 
kurzen Worten gab F r a u Diester eine weihnacht­
liche Schilderung Hermann Sudermanns wieder. 
Frau Paul forderte die Anwesenden auf, auch mit 
den B r ü d e r n und Schwestern hinter dem Eisernen 
Vorhang Kontakte zu pflegen. Auch b e g r ü ß t e sie 
den Austausch heimatlichen und einheimischen 
Brauchtums. Ferner gab sie bekannt, d a ß die E u ­
tiner Dienststelle des B d V in die P l ö n e r S t r a ß e 26, 
Ecke M a h l s t e d t s t r a ß e , verlegt worden sei. Da die 
Verbindung nach A h r e n s b ö k u n g ü n s t i g ist, wird 
die ö f f e n t l i c h e Sprechstunde von Herrn Paul k ü n f ­
tig nur noch in P ö n i t z stattfinden. 

B u r g — Bei der Adventsfeier sagte Vorsitzender 
Nern, d a ß man nie den Gedanken an die Heimat 
aufgeben d ü r f e . 

Elmshorn — Bei der Adventsfeier zeigte F r a u 
von Lojewski Lichtbilder von einem Besuch in 
O s t p r e u ß e n . Vorsitzender Behrendt ging kurz auf 
die Denkschrift der E K D ein. 

Flensburg — Z u m Altenkaffee f ü r die ü b e r 70 Jahre 
alten Landsleute war, wie in den vergangenen 
Jahren, auch Superintendent Handtmann erschie-

Lobbes 
jl/lachandet 

Heinr. Stobbe K G . , Oldenburg (Oldb) 

n e n / ' E Ö s ä n g e n der Ostdeutsche-Plattdeutsche Chor 
und ein Kiinderchor der Rudeschule, a u ß e r d e m 
wirkte eine Kindergruppe mit. F r ä u l e i n Ehlers 
trug Gedichte vor. Erster Vorsitzender Dr . K o b 
ehrte die ä l t e r e n Landsleute. 

Kell inghusen — Ihre Trachtengruppen zeigte Ina 
Graffius im „Linde i thof" . — In einer vorweihnacht­
lichen Feier gedachten die Landsleute der Heimat. 

Schleswig — Bei der Adventsfeier waren meh­
rere Landsleute, die erst dieses Jahr aus O s t p r e u ß e n 
kamen, und Lehrerin Frau Jokob von der A l t s t ä d t e r 
M ä d c h e n s c h u l e anwesend. Dei- Vorsitzende wies auf 
die Bedeutung des Jahres 1665 als Jahr der M e n ­
schenrechte hin. 

NIEDERSACHSEN 
Landesgruppe Niedersachsen e. V . , G e s c h ä f t s s t e l l e 

1 Hannover, K ö n i g s w o r t b e r S t r a ß e 2. Postfach 
Nr 3703. Telefon 71 46 51. Postscheckkonto Han-
nove- 1238 00. 

Gruppe S ü d : Richard Augustin. 3370 Seesen (Harz), 
B i s m a r c k s t r a ß e 10. Telefon 8 29 G e s c h ä f t s s t e l l e 
wie oben. 

Gruppe Nord: Friedrich Wilhelm Raddatz. 318 Wolfs­
burg. Alte L a n d s t r a ß e 18. Tel . 40 45; G e s c h ä f t s ­
stelle: 318 Wolfsburg, Alte L a n d s t r a ß e 18. Konto 
Nr 160 019 Kreissparkasse Gifborn. Hauptzweig­
stelle Wolfsburg. 

Gruppe West: Fredl Jost, 457 Q u a k e n b r ü c k , Hase­
s t r a ß e 60. Telefon 5 17; G e s c h ä f t s s t e l l e : 457 Qua-
kenbrfick H a s e s t r a ß e 60. Bankkonto Landesspar­
kasse zu Oldenburg, Zweigstelle Cloppenburg, 
Konto Nr 2 620. 

Cloppenburg — Im Schwedenheim beging die 
Kreisgruppe ihre Adventsfeier, die von Kul turre ­
ferent Rektor Januschkewitz mit besinnlichen Wor­
ten zur Weihnachtszeit e r ö f f n e t wurde. In einem 
s o r g f ä l t i g s t zusammengestellten Programm gab es 
V o r t r ä g e von Gedichten und Liedern sowie das 
Ki ippenspie l „ K i n d e r an der Krippe". Heimat­
schriftstellerin Christel Ehlert las aus ihren Wer­
ken und erhielt besonders herzlichen Dank aller 
Anwesenden. F ü r musikalische Umrahmung sorgte 
die b e w ä h r t e Kapelle Franz Grott. Bei einer ge­
meinsamen Kaffeetafel wurden auch die Kle inen 
der Kreisgruppe mit „ b u n t e n T ü t e n " bedacht. 

Cuxhaven — Lieder und I n s t r u m e n t a l s t ü c k e um­
rahmten die Vorweihnachtsfeier. Vorsitzender Pich­
ler e r z ä h l t e Weihnachtliches aus der Heimat. 

Goslar — „ H e i m a t im Advent". Unter dieses 
Thema hatte Pastor B ü r i g seine Ansprache bei der 
Adventsieier gestellt. Nach der Kinderbescherung 
wurden die Kinder und Landsleute ü b e r 65 Jahre 
an einer gerneinsamen Tafel bewirtet. Vorsitzen­
der Rohde gratulierte dem 9 0 j ä h r i g e n L m . Schlomm. 
E r forderte die Anwesenden auf. immer treu zur 
Heimat zu stehen. Diese Verbundenheit werde 
s t ä r k e r sein als alle politischen Utopien. 

Hannover — In dem von der Frauengruppe festlich 
g e s c h m ü c k t e n g r o ß e n Saal der Casino-Betriebe hat­
ten sich ü b e r 300 O s t p r e u ß e n zu einer Advents­
feier versammelt. In seiner E r ö f f n u n g s r e d e konnte 
der Vorsitzende S a ß n i c k auch die Vereinigung 
ehem. Lehrer und S c h ü l e r der Hindenburgschule 
Ortelsburg b e g r ü ß e n . Zu Beginn fand eine ge­
meinsame Kaffeetafel statt. Nach einem Vorspruch 
von L m . Fanelsa und gemeinsam gesungenen L i e ­
dern trug Frau Else Huwe eine Weihnachtsge­
schichte von Agnes Miegel vor. E i n Streichorchester 
unter Leitung von Eitel Neumann umrahmte die 
Feierstunde. Z u m S c h l u ß ü b e r r a s c h t e n die Kleinen 
mit Gedichts- und G e s a n g s v o r t r ä g e n . Die Kinder 
wurden mit bunten T ü t e n bedacht. — A m 29. J a ­
nuar, 19.30 Uhr. g r o ß e s Jahresfest in den Castno-
F e s t s ä l e n . Das Programm wird von der Gemein­
schaft junges O s t p r e u ß e n gestaltet. Z u m Tanz 
spielt Kapelle Lipke . Eintrittskarten i m Vorver­

kauf f ü r Mitglieder 2,50 D M , f ü r NichtmitgLieder 
und an der Abendkasse 3,— D M Beginn des Vor­
verkaufs ab 8. Januar. — Die Frauengruppe trifft 
sich am 4. Januar um 15.30 U h r im D o r p m ü l l e r ­
saal im B a h n h o f s g e b ä u d e . Frau v. Loesch, Bonn, 
spricht zum Thema: „ D i e Situation der Deutschen 
jenseits der Oder und N e i ß e " . 

Nordenham — Z u einem Heimatabend besonde­
rer A r t hatte die Gruppe eingeladen. Ina Graf-
Aus, bekannte und beliebte S ä n g e r i n des K ö n i g s ­
beiger Senders und heute Stimm-Diagnostikerin in 
Hamburg, war gekommen. Sie hatte mehrer Kof ­
fer voll Puppen aus aller Welt mitgebracht. Frau 
Graffius e r z ä h l t e in launiger Weise von den Weih­
n a c h t s b r ä u c h e n und dem Ursprung weihnachtlicher 
Sitten in aller Welt. Lebhafter, langanhaltender 
Beifall dankte ihr. Vorsitzender Rektor Walter 
Bohlien ehrte dann die Landsleute Gerda Kinder , 
Marta Skaliks, Mart in Peleikis und Joachim K ü h n 
f ü r ihre mehr als 1 0 j ä h r i g e aktive T ä t i g k e i t bei 
der Gruppe . 

O s n a b r ü c k — Bei der Adventsfeier b e g r ü ß t e K u l ­
turreferent Rektor Gorontzi die zahlreich erschie­
nenen Landsleute, darunter viele alte Menschen 
aus den Heimen der Stadt. Lieder, Instrumental-
s t ü c k e und G e d i c h t v o r t r ä g e schufen Vorweihnachts-
stimmung. Im Mittelpunkt der Veranstaltung stand 
die Ansprache von Pastor Kestner. f r ü h e r M o h -
rungen. der auch auf die umstrittene Denkschrift 
der E K D einging. 

Q u a k e n b r ü c k — Die Gruppe hatte zu einer vor­
weihnachtlichen Feier in die „ A r t l a n d s p e r l e " ge­
laden. Die Tafel war festlich gedeckt und Kaffee 
und Kuchen mundeten v o r z ü g l i c h . Nach einem 
F i l m erschien der Weihnachtsmann und alle K i n ­
der erhielten von ihm eine T ü t e . In der A b e n d ­
veranstaltung, die vom 1. Vorsitzenden Max Neu­
mann mit herzlichen Worten e r ö f f n e t wurde, hielt 
Rektor Erich Lukoschus die Weihnachtsansprache. 
E r betonte die Notwendigkeit, in den Herzen der 
Jugend das Bi ld der alten Heimat entstehen zu 
lassen, damit sie bereit und gewillt ist. wenn die 
Stunde kommt, sie wieder in Besitz zu nehmen. 
Unsere Niederlage f ä n g t an, wenn wir in Demut 
verharren. E r zitierte aus der P r ä a m b e l des G r u n d ­
gesetzes, d a ß alle Deutschen aufgerufen sind, sich 
f ü r die Einheit des Vaterlandes einzusetzen. Im 
Rahmen eines sauber vorbereiteten Programms 
wurde auch ein F i l m vom Zonengrenzgebiet ge­
zeigt. Landesvorsitzender Fredi Jost b e g r ü ß t e 
zwei aus R u ß l a n d ü b e r g e s i e d e l t e Wolgadeutsche, 
die Mitglieder der Landsmannschaft wurden. Im 
g e m ü t l i c h e n Tei l gastierten die „ R h y t h m i k e r " . 

Salzgitter — N ä c h s t e Zusammenkunft des Ost­
deutschen Arbeitskreises findet am 4. Januar um 
20 U h r in der G a s t s t ä t t e Wallek statt. Z u m T h e m a 
„ B e r l i n — die gespaltene deutsche Hauptstadt" zeigt 
WilM Krasse zahlreiche Farbdias mit musikalischer 
Untermalung. Eintritt frei. — Gut besucht 
waren die Adventsveranstaltungen der Gruppen 
Salzgitter-Bad und -Lebenstedt und der Frauen­
gruppe Lebenstedt. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West­

falen: H a r r y Poley. 41 Duisburg, Duissernstraße 
Nr. 24, Telefon 33 55 84. Stellvertreter: Erich 
G r i m o n i . 493 Detmold, Postfach 296. Geschäfts­
stelle: 4 Düsseldorf. Duisburger Straße 71, Te­
lefon 48 26 72. 

Arbeitstagung west- und o s t p r e u ß i s c h e r Frauen 
Einer Einladung der o s t p r e u ß i s c h e n Landesgruppe 

zu einer vorweihnachtlichen Wochenendtagung in 
Essen waren 80 ost- und w e s t p r e u ß i s c h e Le i ter in­
nen ö r t l i c h e r Frauengruppen gefolgt. Z u ihnen 
gesellten sich G ä s t e aus anderen Landsmann­
schaften. F ü r die Bastelarbeit stand Schmuck der 
Weihnachtsstube auf dem Programm. Weihnacht­
liche K i r c h e n - und Volkslieder, im g r o ß e n Kre i s 
gesungen, V o r t r ä g e ü b e r Brauchtum zur Weih­
nachtszeit, Lichtbi lder aus der winterlichen Heimat 
und Thorner Katharinchen, als Schmeckhappen 
von der Vorsitzenden gebacken, versetzten bald 
alle in frohe Adventsst immung. 

Der Sonntag, eingeleitet mit einer adventlichen 
Feier, brachte z u n ä c h s t einen Bericht von Landes-
jugendwart Hans Herrmann ü b e r Kontakte der 
D J O mit der Jugend D ä n e m a r k s , Polens und der 
Tschechoslowakei und einen Reisebericht aus der 
CSR. Uber die Denkschrift der E K D sprach Dr. 
Heincke, Landeskulturreferent der O s t p r e u ß e n . A n 
den Vortrag s c h l o ß sich eine ü b e r a u s lebhafte 
Diskussion an. Der Kulturreferent der Westpreu­
ß e n , Oberstudienrat Naseband, fand Worte der 
Anerkennung f ü r die g r o ß e Beteil igung an dieser 
Tagung und ihrem Programm. Weiterer Schmuck 
f ü r die Weihnachtsstube, wie Krippenfiguren aus 
Stroh und Kastanien, Transparente aus Fotokaiton 
mit farbigem Seidenpapier (heimische Motive) lag 
zum Te i l als Muster aus und wurde eifrig studiert. 
Auch kleine Geschenkvorlagen, S t r o h u n t e r s ä t z e r , 
wurden herumgereicht. Ausstechformen der T h o r ­
ner Katharinchen, von einem O s t p r e u ß e n in seinen 
M u ß e s t u n d e n hergestellt, wurden zum Preise von 
2,— an die Tei lnehmerinnen verkauft. E i n be­
s c h r ä n k t e r Vorrat ist noch vorhanden und ü b e r die 
Landesgruppe in D ü s s e l d o r f , Duisburger S t r a ß e 71, 
anzufordern. Das Zie l der Zusammenkunft , m ö g ­
lichst viele Anregungen f ü r die Frauenarbeit zu 
vermitteln, wurde nach ü b e r e i n s t i m m e n d e m Urte i l 
aller Tei lnehmer erreicht. F ü r die Leitung zeich­
nete die derzeitige Landesfrauenreferentin Frau 
Heincke in Zusammenarbeit mit F r a u Meusel 
(Westpr. Frauen) verantwortlich. 

Bocholt — Das O s t p r e u ß i s c h e Musikstudio Salz­
gitter unter Gerhard Staff f ü h r t e im Evangelischen 
Gemeindehaus den Lichtbildervortrag ü b e r das M u ­
sikleben in O s t p r e u ß e n vor. Kulturreferent D r . 
Schwenn dankte dem Vortragenden im Namen der 
Landsleute. 

Detmold — 20. Februar, 17 U h r n ä c h s t e V e r a n ­
staltung im Hotel „ S t a d t Frankfurt". — Bei der 
Adventsfeier hielt Superintendent i . R., K u r t Starr, 
Neidenburg, die Festrede. Es sang und spielte die 
K i n d e r - und Jugendgruppe. 

Essen — 9. Januar. 17 Uhr , Monatsversammlung 
und Neuwahl des Vorstandes der Gruppe Essen-
West/Borbeck. 

Herford — 4. Janaur. 16 Uhr , Frauennachmittag 
Im B ü r g e r s t ü b c h e n , W e r r e s t r a ß e . — Bei der A d ­
ventsfeier bescherte Nikolaus die Kinder . 

M ü n s t e r — Bei der Adventsfeier der Frauengruppe 
sprach Frau Schaek ü b e r o s t p r e u ß i s c h e s Brauchtum. 
Der E r l ö s des kleinen Basars ist f ü r kleine Auf­
merksamkeiten f ü r die alten Landsleute bestimmt. 

RHEINLAND-PFALZ 
i Vorsitzender der Landesgruppe Rhetniand-Pfalzi 

Werner Henne. 675 Kaiserslautern Barbarossa-
ring 1. Telefon-Nr 22 08 

Landau — Z u r Adventsfeier der Gruppe war der 
Zweite Vorsitzende der Landesgruppe. Kenzier, 
erschienen, der nach der Totenehrung die Fest­
ansprache hielt. Das B ü h n e n b i l d , das K ö n i g s b e r g e r 
S c h l o ß mit dem S c h l o ß t e i c h , war von Kunstmaler 
Hoedt geschaffen worden. Das Z w e i t ä l t e s t e Mit­
glied der Kreisgruppe, F r a u Haus, wurde geehrt. 

BADEN-WÜRTTEMBERG 
• Vorsitzender der l.andesgruppp Raden-Württem­

berg • Max Voss. 68 Mannheim Zeppelinstraß* 
Nr. 42 Telefon 3 17 M 

Gaggenau — 8. Januar. 20 Uhr. Heimatabend im 
..Merkur". — Bei der Adventsfeier der Gruppe 
waren der Vorsitzende der Landesgruppe. Max 
Voss, Ehrenvorsitzender Dr. Pessinger. der V o r ­
sitzende der schlesischen Gruppe. Paul. Kreisge­

s c h ä f t s f ü h r e r Marschke vom Reichsbund der Kriegs­
b e s c h ä d i g t e n und der Vertreter der Gruppe Fran­
kental, Kossendel. anwesend. Kinder und Jugend­
liche sangen Lieder und trugen Gedichte vor, 
Nach einem Weihnachtsspiel bescherte Nikolaus 
die K i n d e r ; f ü r die Erwachsenen bot eine Tombola 
Ü b e r r a s c h u n g e n . 

St. Georgen — 22. Januar Werbeversammlung 
mit g e m ü t l i c h e m Beisammensein in Burgbach bei 
K ö n i g s f e l d — Bei der Adventsfeier e r z ä h l t e .Vor ­
sitzender Rose weihnachtliches aus der Heimat. 
Nach der Kinderbescherung dankte er allen Lands­
leuten, die die Feier vorbereitet hatten. In einer 
kurzen Stellungnahme ging er auf die Denkschrift 
der E K D ein. 

Tuttlingen — 8. Januar H e r m a n n - L ö n s - G e d e n k -
feier mit dem Rosenau-Trio. Baden-Baden. — 29. 
Januar Fastnachtsveranstaltung im „ K a i s e r h o f " . — 
Bei der Adventsfeier w ü r d i g t e Vorsitzender D i 
Sehienemann den Raketenforscher Wernher von 
Braun nicht nur als Wissenschaftler, sondern auch 
als Mensch. Nach der Kinderbescherung wurde der 
F i l m „ B a r r y " gezeigt, der von der Leistung und 
Treue zweier Bernhardiner berichtet. 

BAYERN 
Vorsitzender der Landesgruppe B a y e r n : Waltet 

Baasner. 8 München 23. Cherubinistraße 1, Tele-
fon-Nr 30 46 86 Geschäftsstelle: ebenfalls dort 
Postscheckkonto: München 213 96 

Hof — Bei der Vorweihnachtsfeier bescherte N i ­
kolaus die Kinder . Vorsitzender Burchard sprach 
f ü r Frieden und Freiheit in der Welt. 

Marktheidenfeld — Mit G e d i c h t v o r t r ä g e n und dem 
Vorlesen von E r z ä h l u n g e n wurde bei der Advents ­
feier vorweihnachtliche St immung geweckt. Der 
Vorsitzende gab einen kurzen Ü b e r b l i c k ü b e r 

Kant-Verlag GmbH. 
A b t . B u c h v e r s a n d 

2 Hamburg 13, Parkallee 86 

D e n L e s e r n des O s t p r e u ß e n b l a t t e s ge­
ben w i r bekann t , d a ß d i e L a n g s p i e l p l a t t e 

H e i m a t l a n d O s t p r e u ß e n 

i n z w i s c h e n v e r g r i f f e n is t u n d nicht mehr 
nachgel iefer t w e r d e n k a n n . D a s gle iche 
g i l t für fo lgende B ü c h e r : 
Erns t W i e c h e r t : Es sprach e ine St imme 
W a l t e r v o n S a n d e n - G u j a : D a s gu te Land 

A l l e ande ren B ü c h e r u n d Schal lp la t ten 
aus u n s e r e m K a t a l o g s i n d nach w i e vor 
l i e fe rbar . A l l e n unse ren B ü c h e r f r e u n d e n 
w ü n s c h e n w i r s c h ö n e Fes t t age ! 

Ihr Kant-Verlag 
A b t . B u c h v e r s a n d 

A b t . H e i m a t a n d e n k e n 

wichtige Ereignisse des kommenden Jahres. E r 
e r w ä h n t e das Bundestreffen in D ü s s e l d o r f und die 
Landesdelegiertentagung in Rosenheim. A u ß e r d e m 
werden die landsmannschaftlichen G r u p p e n Unter­
frankens mit denen aus Ober franken in einer 
Sternfahrt in Trebgast zusammentreffen. 

Kinder aus Ostpreußen, 
die ihre Angehörigen suchen 

1. Aus Behnern, Kre is Heilsberg, werden die G e ­
schwister L a s c h e w s k i , Margot, geb. 28. 7. 
1940, und Vera , geb. J u l i 1944, gesucht von ihrer 
G r o ß m u t t e r Mathilde Laschewski. Die Fami l i e 
Laschewski war in Heilsberg beweimatet, befand 
sich jedoch am 30. 1. 1945 mit dem Treck in Behnern, 
Kre is Heilsberg. 

2. A u s Bitterfelde, Kre i s Labiau , w ird Margot 
H i n z , geb. 27. 6. 1937, gesucht von ihrem Vater, 
Ewald Hinz, geb. 28. 9. 1901. Margot H i n z befand sich 
zuletzt mit ihrer Mutter in Litauen. Nach dem Tode 
der Mutter im November 1947 soll sie bei einer F a ­
milie in der N ä h e von Tauroggen untergebracht ge­
wesen sein. 

3. A u s Braunsberg, F l e m m i n g s t r a ß e 22, w ird J ü r ­
gen-Peter B o r o w s k i , geb. 20. 7. 1942 in Brauns­
berg gesucht von seinem Vater Ernst Borowski . 
J ü r g e n und seine Mutter Grete Borowski , geb. 
S c h ö n , die auch noch v e r m i ß t wird, wurden zuletzt 
i m M ä r z 1945 gesehen. 

4. Aus Breitf lur, Kre is Labiau , werden die G e ­
schwister J u c k n i e s , Christel , geb. 25. 6. 1938, 
Manfred geb. 18. 7. 1941, gesucht von ihrem Vater, 
H e r m a n n Jucknies, geb. 12. 1. 1908. Die Mutter der 
Geschwister, E m m a Jucknies, geb. Jutzas, geb. 20. 
3. 1914, wird gleichfalls v e r m i ß t . 

5. Aus D ö b e r n . Kre is Pr . -Ho l land , w i r d Christa 
R e i m a n n , geb. 27. 6. 1937, gesucht von ihrer M u t ­
ter Luise Reimann. geb. 15. 10. 1904. Die Gesuchte 
lebte in D ö b e r n bei ihrer G r o ß t a n t e M i n n a R e u ß , 
mit der sie zusammen im Februar 1945 in Spanden, 
Kre i s Pr . -Hol land gesehen wurde. 

6. A u s Golzhausen, Kre is Labiau , werden die G e ­
schwister S c h 1 e g g e , E r i k a , geb. 19. 5. 1933, E v a , 
geb. 28. 7. 1934, Friedrich, geb. 19. 7. 1935, und G e r ­
hard, geb. 31. 5. 1942, gesucht von ihrem Vater, 
H e r m a n n Schiegge, geb. 28. 9. 1897. Die Geschwister 
Schiegge und deren Mutter L i n a werden seit M ä r z 
1945 in Gotenhafen v e r m i ß t . 

7. Aus Guttstadt, Kre is Heilsberg. Pfeiffenberger 
Allee wird Ursula W u n d e r , geb. 1941, gesucht 
von der Tante Hilde G ö r 1. geb. Wunder, geb. 13. 
6. 1925. Ursula wurde Anfang 1945 von ihrer Mutter 
Helene Wunder getrennt und soll von ä l t e r e n L e u ­
ten in das neuerrichtete Waisenhaus in Guttstadt 
eingeliefert worden sein. Ursula m ü ß t e sich an eine 
j ü n g e r e Schwester Ingrid erinnern k ö n n e n . 

8. Aus K ö n i g s b e r g . Briesener S t r a ß e 25, wird E d e l ­
traud G ö h l , geb. 27. 12. 1941 in K ö n i g s b e r g , gesucht 
von ihrem Vater Mart in G ö h l . Edeltraud, die T r a u d i 
genannt wurde, war nach Kriegsende mit ihrer 
G r o ß m u t t e r Elise R i e s s in K ö n i g s b e r g geblieben. 
Die G r o ß m u t t e r kam in ein Arbeitslager und ver­
starb etwa August/September 1945. Edel traud ist da­
nach vermutlich in ein Waisenhaus oder K i n d e r ­
heim gekommen. 

9. Aus K ö n i g s b e r g - P o n a r t h , B a r b a r a s t r a ß e , Block 
Nr. 24, wird Irmgard O b e r l a n d , geb. 30. 7. 1940, 
gesucht von ihrem Vater Wil l i Oberland. Irmgard 
ist i m A p r i l 1947 von K ö n i g s b e r g nach Kaunas, L i ­
tauen, gefahren. 

10. Aus K ö n i g s b e r g - T a n n e n w a l d e , Carl-Peters-
S t r a ß e 9, wird Ursula K ä c h 1 e r t , geb. 23. 2. 1942 
in K ö n i g s b e r g , gesucht von der Mutter G e r t r u d 
K ä c h l e r t , geb. 18. 5. 1913. Ursula K ä c h l e r t befand 
sich bei den Eheleuten Heinrich Falkenau, geb. 9. 2. 
1902, und Gertrud Falkenau, geb. Bennies, geb. 14. 1. 
1911, in Pflege. Heinrich Falkenau war bis 1945 in 
K ä s t o r f - A n s t a l t e n ü b e r Gi fhorn (Han), gemeldet. 
Ebenfalls wird die Tochter der Famil ie Falkenau, 
F r a u Inge B r u n n , geb Falkenau, geb. 10. 10. 1932, 
gesucht. Sie war bis zum 25. 6. 1957 in Euskirchen, 
Bi l l iger S t r a ß e 111, wohnhaft. 

11. Aus P r . - E y l a u , Landsberger S t r a ß e 16, w ird 
Siegfried B e r n s t e i n , geb. 21. 10. 1939, gesucht 
von seinem Vater, Friedrich Bernstein, geb. 14. 7. 
1903. Der Gesuchte kam nach dem T o d seiner M u t ­
ter im Jahre 1947 in das Waisenhaus P r . - E y l a u , von 
dort soll er mit einem Schiffstransport nach Deutsch­
land gekommen sein. 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , 2 H a m b u r g 13, P a r k ­
allee 86, unter Kindersuchdienst 13 65. 

* 
1. Aus Borsehnen, Kre is Rastenburg, wird Marta 

U r b a n , geb. Schagun bzw. Schudgun. gesucht 
von ihrem Sohn Dietrich U r b a n , geb. 27. 2. 1937. 
Die Gesuchte soll 1957 aus Mitteldeutschland in 
das Bundesgebiet verzogen sein. 

2. Aus Insterburg-Waldgarten. W i l l y - H ö l l g e r - S t r . 
Nr . 5, werden die El tern Ewald S c h m i d t , geb. 
13. 12. 1916 und E r n a Schmidt, geb. Hubert , geb. 
9. 10. 1920. gesucht von Ihren K i n d e r n Edi th Schmidt, 
geb. 13 . 7. 1943, Brunhi lde Schmidt, geb. 26. 8. 1941 
und Egon Schmidt, geb. 19 . 3. 1940. Die Gesuchten 
flüchteten i m M ä r z 1946 und sind am 12 . 3. 1945 zu­
letzt in S w i n e m ü n d e gesehen worden. 

3. Aus Heidemaulen, Kre i s Samland, wird A n n a -
Martha N e u m a n n , geb. Gnas, geb. 4. 4. 1920, 
gesucht von ihrem Sohn Edgar N e u m a n n , geb. 
13. 10. 1939. Die Gesuchte wurde 1945 in Sto lp /Pom-
mern von ihrem Sohn getrennt. 

4. Aus Neuendorf, Kre i s Rastenburg, wird Berta 
G r a b e c k . geb. Seidler. geb. 26. 12. 1908, gesucht 
von ihren T ö c h t e r n Ruth. geb. August 1934 und 
Doris, geb. 18. 3. 1941. Die Gesuchte wurde 1945 
beim Einmarsch der sowjetischen T r u p p e n von den 
A n g e h ö r i g e n getrennt. Sie soll in die U d S S R ge­
bracht worden sein. 

5. Aus O s t p r e u ß e n werden A n g e h ö r i g e gesucht 
f ü r G ü n t h e r G e i s l e r , geb. 2. 10. 1939 G ü n t h e r 
kam Anfang 1944 in das Waisenhaus Sensburg und 
w e i ß nicht, wie seine A n g e h ö r i g e n h e i ß e n und wo 
sie wohnten. 

6. Aus O s t p r e u ß e n werden A n g e h ö r i g e gesucht 
f ü r einen namenlosen Knaben, der bei der A u f ­
tindung etwa 4—6 Monate alt war. Aufgefunden 
wurde er am 31. Januar 1945 bei R e h a g e n 4 
Kilometer von Heilsberg entfernt, auf einem Treck­
wagen, der in einem S t r a ß e n g r a b e n lag. A u f dem 
Wagen befand sich eine etwa 5 0 i ä h r i g e F r a u die 
kurz nach der Auffindung des Jungen verstarb «o -
wie eine etwa 6 0 j ä h r i g e Frau die von einem' an­
deren Treckwagen mitgenommen wurde Beide 
Frauen waren nicht in der Lage. Auskunft zu 
geben. Der etwa im August 1944 geborene Junge 

hat graue Augen und dunkelblondes Haar . Es ist 
m ö g l i c h , d a ß der Junge eine etwa 3 bis 4 Jahre 
ä l t e r e Schwester hat, weil er ein M ä d c h e n k l e i d 
trug aus rotem Waschstoff mit w e i ß e n Punkten . 

7 A u s Posselau, Kre i s Samland, w i r d Ernst 
T r o m p e l l , geb. 15. 2. 1904. gesucht von seinem 
S ö h n Joachim, geb. 7. 11. 1940. Der Gesuchte war 
Stellmacher von Beruf und wurde zuletzt i m M a l 
1945 i m Lager P r . - E y l a u gesehen. 

8 A u s P r . - E y l a u , B a h n h o f s t r a ß e 24 oder 26 wird 
Franz D o m b r o w s k i . geb. 7. 2. 1900. gesucht 
von seiner Tochter Eleonore Dombrowsk i , jetzi­
gen F r a u Gollert , geb. 22. 10. 1939. D e r Gesuchte 
\var E i s e n b a h n s e k r e t ä r und wurde Ende J a n u a r 
bzw. Anfang Februar 1945 von seiner F a m i l i e ge­
trennt. 

9. Aus Seedorf, Kre i s L y c k , w i r d Ida S o b o t t k a , 
geb. 28. 8. 1910, gesucht von ihrem Sohn Heinz So­
bottka, geb. 8. 3. 1942 und von ihrer Schwester A n n a 
B r o z i o . 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , 2 H a m b u r g 13, P a r k ­
allee 86 unter Kindersuchdienst 14/65. 

Auskunft wird erbeten über . . . 
. . . Helmut B e c k e r (geb. 25. Dezember 1925), 

aus Köroig&berg. E r ist als Soldat verwundet wor­
den und befand sich zuletzt im Eisenbahnerho- , 
lungsheim Bad D ü r r h e i m / S c h w a r z w a l d . 

. . . Grete B e h r e n d t , geb. 20. Oktober 1929, 
aus Wolfshagen, Kre is Rastenburg. Sie soll in den 
letzten Monaten ihren Vater. F r a n z Behrendt, 
durch das Ostpi e u ß e n b l a t t gesucht haben. 

. . F r a u Berta K n i z i a . etwa 54 Jahre, aus 
Ortelsburg. F i u g a t t e r s t r a ß e . Neubau, bei F r a u Sen­
der. Sie ist 1945 in Ahrenshoop. Ostseebad.Pom­
mern gewesen. 

. . . Bauer H e r m a n n G o l d b e r g und Ehefrau^ 
F m m a . sowie Tochter E v a , aus Al t Rosenthal; fernerj 
ü b e r B ä u e r i n Elsbeth M a r u h n aus Neu Rosen*? 
thal. Kre i s Rastenburg. 

. . . Schneidermeister B e r n h a r d J a n o w 11 E ] 
und A n g e h ö r i g e aus G ö t t k e n d o r f , K r e i s Allenstein«*» 

. . . Max K u r g i n s k i (geb. etwa 1925) au* 
Ponarien. Kre is Mohrungen , Wachtmeister bei der 
Nachrichtenabteilung 291: fe iner ü b e r A r t h u r Z l g ~ ' 
g e r t (geb. etwa 1915) aus Tannenwalde bei K ö ­
nigsberg. E r war Unteroff izier bei der Feldpol ize i . 

. . . K a r l W o 1 a r z (geb. 15. J u n i 1913 in Prostken, 
Kre is Lyck . zuletzt auch dort wohnhaft gewesen). 

. . . die B r ü d e r Josef und Johann N o w e t z k l ; 
aus Trempen . Kre is Angerapp. Die Genannten wer­
den in einer Rentenangelegenheit als Zeugen ge­
sucht. 

. . . Fr iedr ich T r e p p (geb. 15. 11. 1876) und 
Ehefrau Mar ia , geb. Fehlau (geb. 7. 7. 1877) sowie 
Tochter Charlotte (geb. 10. 3. 1905), s ä m t l i c h aus 
K ö n i g s b e r g , B l u m e n s t r a ß e 7. 

Auskunft wird gegeben ü b e r . . . 

. . . E r i c h W i t t s c h i c k geb. 1904), aus K ö n i g s ­
berg-Rosenau, Jerusalemer S t r a ß e , t ä t i g gewesen 
als k a u f m ä n n i s c h e r Angestellter in Wendlers T e p ­
pichhaus, K ö n i g s b e r g E r war verheiratet, hatte 
2 K i n d e r und befand sich zuletzt bei einer Nach­
schubeinheit der Infanterie. Gesucht werden die 
A n g e h ö r i g e n (Todesmeldung). 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , 2 H a m b u r g 13. P a r k ­
allee 86. 

c B e s t ä t i g u n g e n 

Wer kann die nachstehend a u f g e f ü h r t e n Arbeits­
v e r h ä l t n i s s e der Theresia O l t e r s d o r f , geb. 
Oschlies, aus K ö n i g s b e r g , M a g i s t e r s t r a ß e 42/43 be­
s t ä t i g e n ? 1917 bis 1919 Zel l s tof f -Fabrik K ö n i g s b e r g . 
Lieper Weg; a n s c h l i e ß e n d 1/2 Jahr B a u g e s c h ä f t 
Sandmann. K ö n i g s b e r g , W e i d e n d a m m 34; 1920 bis 
etwa 1922 Bindfadenfabrik Hof fmann, K ö n i g s b e r g , 
B o r c h e r t s t r a ß e 17; a n s c h l i e ß e n d bis etwa 1924 Sack-
fabrik A r t h u r Voigt. K ö n i g s b e r g , V i k t o r i a s t r a ß e : 
samtlich als Arbe i ter in . 

Es werden Landsleute gesucht, die Uber die ehe­
maligen A r b e i t s v e r h ä l t n i s s e des Johannes R a a b e . 
geb. am 3. 11. 1910 in Pronitten, Kre i s Labiau, 
zweckdienliche Angaben machen k ö n n e n , 
^ r v f a n ^ " " 2 i e " a * s t e n e n d a u f g e f ü h r t e n Arbeits-*; 
V e r h ä l t n i s s e des Albert M a i aus Preiwils . Kre l s j 
Allenstein, b e s t ä t i g e n ? 2 l 191-, bis 10 % 918 
S p i r i t u o s e n - G r o ß h a n d e l Paul Hirsch berg' A l l e n - ' 
H t

e i n ^ H O „ h e n s t e i n e r S t r a ß e 1. als l e h r i l n g f " l 8 & 
w l l t e r P H e h i 8 ^ 0 , 1 0 ? 1 8 1 - u n d E i « " « « e n g e s c h ' f l 1 

Walter Pnebe . Tuchel . A m Markt , als Lehr l ing un< 
Handlungsgehil fe , 15. 10. 1918 bis 15 3 1921 K a n 
t.nenbetrieb Johann Biernatowski . Allenstein W»i 
danger S t r a ß e , als Kaufmannsgehi l fe L n S i e m ' 
a J ^ e r « , a n n b e s t ä t i g e n , d a ß G e r t r u d P o t s c h k 
r % ? o T t o Pin,1,", VOP.. 1 9 " 4 bis ,939 in der• K o S d i u 
gasse s 7 u v - K . ? n ; " s b e » S . K n e i p h ö f s c h e Lang 
gasse 67 als V e r k ä u f e r i n t ä t i g gewesen ist' 
I - f n H C ^ n f t e n u e r b i t t e t riie G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n . 2 H a m b u r g 13 V J 

c Für Todeserklärunqen 3 
l l D l M * L | « n d i * h t , J ° . h ? n n C z e r l i t z k a (geb. 23.' 
K \ n d ? r g a ? Ä ™ 

b S o U e n K,'eis " A I H , ! w o h n h a f t gewesen in Sta-
M ä r 1 9 « v m , 4 m h . r n ' S " u l s o i l F e b r u a r bzw. 
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Reiches Leben im Dienste Gottes 
Senior der ermländischen Priester vollendete das 100 Lebenslahr 

Im Al te r she im St. Anton ius zu Niendorf an 
der Ostsee war der 16. Dezember ein g r o ß e r 
Tag: Geist l icher Rat Pfarrer Paul F a h l der 
Senior der Priester der D iözese Ermland und 
wohl der ä l t e s t e o s t p r e u ß i s c h e Geistl iche übe r ­
haupt, vol lendete sein 100. Lebensjahr. Gratu­
lanten aus nah und fern hatten sich dazu ein­
gefunden, und g r o ß war die Zah l der Glück­
wunschbriefe. A u c h B u n d e s p r ä s i d e n t Dr. 
Heinrich L ü b k e hatte gratuliert und ein k le i ­
nes Ehrengeschenk geschickt. 

M i t einer Messe in der Hauskapel le , gehal­
ten von seinem Großnef fen , K a p l a n Dietrich 
O m o n s k y , begann der Tag . Der alte Her r 
konnte leider nicht daran teilnehmen, wie es 
seine Absicht gewesen war, denn am Vorabend 
hatte ihn e in Unwoh l se in befallen, doch s p ä t e r 
litt es ihn nicht mehr im Bett. Se in H ä n d e d r u c k 
war noch bemerkenswert fest, als er, vielfach 
stehend, die zahlreichen G l ü c k w ü n s c h e ent­
gegennahm. 

Den offiziellen G lückwunsch des Kapi tular-
vikars des Ermlandes, P r ä l a t Paul H o p p e , und 
seines Heimatkreises H e i l s b e r g über ­
brachte Konsis tor ia l ra t P r e u s s . Z u ihm ge­
sellten sich andere katholische Geistl iche, die 
einst im Ermland die Nachbarkirchspiele ver­
waltet hatten. „Von Ihnen und Ihrer Generat ion 
haben w i r an priesterlichem V o r b i l d mehr ge­
lernt als im ganzen Priesterseminar", sagte K o n ­
sistorialrat Preuss und r ü h m t e auch die land­
wirtschaftlichen F ä h i g k e i t e n des Geburtstags­
kindes. 

Für das Dekanat Eutin sprach Dechant F e -
d e r h e n n , der zugleich die G r ü ß e des Osna­
brücker Bischofs H e r r m a n n und des i n 
Hamburg residierenden Weihbischofs Dr. v o n 
R u d 1 o f f ü b e r b r a c h t e . Dankbar erinnerte 
er daran, d a ß Pfarrer Fah l trotz seines hohen 
Alters nach dem K r i e g noch v ie le Jahre i n N i e n ­
dorf die Kindermesse gehalten habe. F ü r den 
Kreis Rößel , i n dem Pfarrer Fah l lange Jahre 
wirkte, gratulierte Kreisver t re ter Erich B e c k ­
m a n n (sein f r ü h e r e r Nachbar) mit herzlichen 
W o r t e n und — wie der K r e i s Hei l sberg — 

Friedlands Kleiderkammer 
wird gefüllt 

Bedarf für ein halbes Jahr 
durch pr ivate Spende gedeckt 

Eine einzige Spende hat den Kleiderbedarf 
der Stiftung Friedlandhi lfe für mindestens die 
Hälfte des Jahres 1966 gedeckt. Tex t i l i en und 
Schuhwerk im W e r t v o n etwa einer halben 
M i l l i o n D M hat der Hanauer Kaufmann Fr ied­
rich S c h w a b jetzt zur V e r f ü g u n g gestellt. Der 
Schatzmeister der Fr iedlandhi lfe , Pastor Johan­
nes L i p p e r t , spricht von einer „b i sher ein­
malig umfangreichen Spende" von pr ivater 
Seite. 

Die Fr iedlandhi l fe hatte in den letzten Jah­
ren immer wieder Schwier igkei ten bei der Be­
schaffung v o n K l e i d u n g s s t ü c k e n für neu eintref­
fende Umsiedler . Im F r ü h j a h r 1964 m u ß t e n die 
u r sp rüng l i ch veranschlagten K o s t e n s ä t z e we­
gen fehlender M i t t e l um 50 Prozent g e k ü r z t 
werden. Trotzdem betrug der Jahresbedarf für 
1964 an K l e i d u n g und Schuhwerk insgesamt rund 
900 000 D M . D a v o n wurden rund 700 000 D M 
durch Einzelspenden gedeckt. Der Rest m u ß t e 
aus Rück lagen entnommen werden, die jetzt 
aufgebraucht sind. 

einem kreislaufanregenden Geschenk. G r ü ß e 
der „Uni tas" Breslau und des Kartel lverbandes 
katholischer deutscher Studentenvereine, dem 
Pfarrer Fahl seit 1889 a n g e h ö r t , übe rb rach t e Dr 
J o n s c h e r (Kiel), und für den Os tp reuß i schen 
Phil isterverband gratulierte mit einer lateini­
schen G l ü c k w u n s c h a d r e s s e Dr. E h r a (früher 
Bischofstein). Auch die evangelischen Kirchen­
gemeinden Niendorf und Timmendorf fehlten 
nicht unter den Gratulanten, und die heimatver­
triebenen Frauen von Niendorf und das Haus-
personal brachten dem Geburtstagskind ein 
S tändchen , das Pfarrer Fahl sehr bewegte. 
„Herzl ichen Dank für alles, besonders aber für 
die schönen Lieder", sagte er mehrfach. Liebe­
v o l l umsorgt von seinem Neffen und Patenkind 
Leo K u h n i g k und Frau Else und Kaplan 
Omonsky zog sich der alte Herr nach dem Essen, 

bei dem er auch ein Glas W e i n nidi t ver-
sdimahte, zu einem Nickerchen zurück, um sich 
für den Rest des Tages zu s t ä r k e n . 

Pfarrer Fahl stammt aus Kleinenfeld im Kreis 
Heilsberg, wo er als Sohn einer Bauernfamilie 
zur W e l t kam. Nach dem Besuch der Volksschule 
und des Gymnasiums studierte er an den Prie­
sterseminaren Breslau und Braunsberg und 
wurde 1892 in Frauenburg zum Priester geweiht. 
In Wuslack bei Bischofstein und in Mehlsack 
war er z u n ä d i s t als Kap lan tä t ig und erhielt 
dann 1912 seine erste Pfarrstelle in Frauendorf, 
Kreis Heilsberg. 1918 kam er nach Groß-Köl len , 
wo er bis 1937 seines Priesteramtes waltete. A l s 
er dann in den Ruhestand versetzt wurde, zog 
er nach Wormdit t , doch sollte es ihm nicht be­
schieden sein, seinen Lebensabend in der He i ­
mat zu verbringen. W i e so viele O s t p r e u ß e n 
kam er 1945 mit einem Schiff als Flüchtl ing in 
den Westen. Bald fand er ein He im bei den 
Franziskanerinnen im Haus St. Antonius in 
Niendorf, unter deren Obhut er jetzt am Strand 
der Ostsee lebt, deren W e l l e n ihn täglich an 
die Heimat im Osten erinnern. H U S 

Pfarrer Paul Fahl an seinem Geburtstag mit Else Kuhnigk (links) und seinem Neffen 
Kuhnigk (hinten). Ganz rechts der Rößeler Kreisvertreter Erich Beckmann. 

Ostpreußische Sportmeldungen 

Leo 

Der Vorstand der Traditionsgemeinschaft der 
Leichtathleten aus den deutschen Ostgebieten e. V. 
hielt in Hannover eine Sitzung im engeren Rah­
men ab. Es galt zuerst bei der Jahreshauptver­
sammlung im August in Duisburg durch die Ab­
wesenheit einiger Vorstandsmitglieder aufgetretene 
Differenzen zu beseitigen, dann den Einsatz eines 
Geschäf t s führers , der bestellt wurde, und die Vor­
bereitungen für das Traddtionstreffen mit Wett­
k ä m p f e n vom 4. bis 7. August in Hannover im 
Rahmen der Deutschen Leichtathletikmeistersehaf-
ten. F ü r den 8. Januar ist wieder in Hannover 
erneut eine Sitzung angesetzt, zu der außer dem 
engerer. Vorstand die in Hannover wohnenden, 
für die Bildung des Organisationsausschusses für 
das Traditionstreffen geeignete Mitglieder eingela­
den worden sind. A u ß e r d e m hofft man, daß Sieg­
fried Perrey vom Deutschen Sportbund m ö g l i c h e r ­
weise auch der Einladung Folge leisten kann. 

Die erste Ausscheidung der deutschen Kunsttur­
ner für die Europameisterschaften 1966 wurde in 
Bochum mit 32 Turnern durchgeführt . G ü n t h e r 
Lyhs (30), Sulimmen/Kirspe, der sich in allerbester 
Form p r ä s e n t i e r t e , war sowohl in der Pflicht wie 
in der K ü r der beste Kunstturner und gewann sehr 
sicher vor dem deutschen Z w ö l f k a m p f m e i s t e r und 
erfreulicherweise vor vier weiteren jungen Nach­
w u c h s k r ä f t e n . J ü r g e n Bischof, Königsberg /Ttzehoe , 
dem man einen der vorderen P l ä t z e zugetraut 

hatte, erkrankte und konnte sich so nicht zur 
Geltung bringen. 

Noch eine Sportlerhochzeit. Nach Gundula Seifert, 
Insterburg, die den Hammerwerfer Jörn Schmidt 
heiratete, hat sich nun auch Sabine Schweitzer, 
Asco K ö n i g s b e r g / A m b e r g , die auch in den Vor­
jahren bei den ostdeutschen Traditionstreffen er­
folgreich war und in Bayern als Juniorin im K u ­
g e l s t o ß e n zweite wurde, mit dem bekannten 
Leverkusener Z e h n k ä m p f e r Hermann Alms, Deut­
scher Juniorenmeister und mit Olympiasieger Hol­
dorf zusammen 1963 Deutscher Mannschaftsmeister 
im Zehnkampf, v e r m ä h l t . 

Deutschlands zuver läs s ig s t er und schnellster 
400 m-Läufer 1365 Manfred Kinder (27), Asco K ö ­
nigsberg, Polizeibeamter in Wuppertal, hat seine 
Weiterausbildung mit Erfolg beendet und wurde 
jetzt Polizeikommissar. So wird Kinder im Jahr 
der Europameisterschaften 1966 in Budapest wieder 
mehr Zeit für das erforderliche Training haben 
und für die Verteidigung des Europameistertitels 
über 4 mal 400 m 1962 in Belgrad zur Ver fügung 
stehen. Auch hofft man, daß Jochen Reske. Asco 
K ö n i g s b e r g / S a a r b r ü c k e n , der auch 1962 zu der deut­
schen Siegerstaffel gehör te , wieder Zeit zum Trai­
ning haben wird und so auch wieder dabei sein 
könnte . 

Ein weiterer os tpreußischer Speerwerfer mit einer 
Bestleistung von 76,31 m ist J ü r g e n Beck. Jahr­

gang 1941, geboren in ProiuUun, Kieis Labiau, heute 
oeim T. V. M e i ß e n h e i m in Schmilheim bei Lahr 
im Schwarzwald lebend Die besten os tpreuß i schen 
Speerwerfer 1965: Schenk, Bartenstein. 76,33 m, 
Beck, Labiau 76,31 m. Eichler, Pr.-Holland 71.29 m 
und Schönfe ld , H e i l i g e n b e ü 68.00 m. 

Mit der Nationalstaffel nach Budapest? Diese M ö g ­
lichkeit hat die 17jährige Deutsche Jugendmeisterin 
über 100 m Jutta S c h a c h l e r . L ö t z e n / U l m . Die 
schnelle Jutta g e h ö r t zum engeren Kreis der zehn 
a u s g e w ä h l t e n S t a f f e l l ä u f e r i n n e n für die National­
staffel, die schon letzt das Staffeltraining unter 
Trainer Fuchs aufgenommen haben. Wenn Jutta 
Schachler. die schon bei den Juniorinnen als Start­
läufer in international eingesetzt werden konnte, in 
die Nationalstaffel hineinwachsen w ü r d e , w ä r e sie 
die erste o s t p r e u ß i s c h e Läufer in und dazu die j ü n g ­
ste deutsche Läufer in in einer Nationalstaffel. Das 
Ziel ist Budapest 1966 mit den Europameisterschaf­
ten. 

Das Tischtennisranglistenturnier der deutschen 
Spitzenspielei in Wiesloch endete mit einem sehr 
knappen, nur durch das bessere S a t z v e r h ä l t n i s be­
dingten 8:1-Sieg des ostdeutschen Spielers Eberhard 
Schöler , Düsse ldorf , über den Osnabrücker Gomolla, 
der auch auf 8:1 Punkte kam. W. Ge. 

Fischexporte aus M e m e l 

Im Oktober schloß die litauische Fischereiver­
waltung in Memel mit der Fa. „Koospol" , Prag, 
einen Ver t rag übe r die Lieferung von 15 000 
Doppelzentn. Eishering an die Tschechoslowakei 
bis Ende des Jahres. In diesem Zusammenhang 
veröffent l ichte die Presse im sowjetisch besetz­
ten Litauen einige Angaben zum Exportge­
schäft der litauischen Hochseefischerei. 

Die Expor t t ä t igke i t wurde vor zehn Jahren 
mit Ausfuhren in die sowjetisch besetzte Zone 
begonnen, die bisher ein treuer Kunde geblie­
ben sei. Weitere Abnehmer sind Polen, Rumä­
nien, Griechenland, die Vereinigte Arabische 
Republik und zahlreiche Staaten in Af r ika . Zur 
Zeit werden auf Kühlschiffen und schwimmen­
den Fischfabriken in See 4000 Doppelzentner 
Salzhering und 250 Doppelzentner Eishering zum 
Export in die Bundesrepublik vorbereitet. 

Im ersten Dreiviertel jahr 1965 betrugen die 
Fänge der litauischen Hochseefischerei 1 722 000 
Doppelzentner. Der Großte i l der F ä n g e wi rd , 
nach Verarbei tung an Bord oder in Fischfabri­
ken in Litauen, vorwiegend in das Innere der 
UdSSR geliefert. 

Im Vor jahr lag das Fangergebnis bei 2 088 000 
Doppelzentner. Davon wurden exportiert (in 
Länder a u ß e r h a l b der UdSSR) 78 000 Doppel­
zentner Heringe, 37 000 Doppelzentner sonstige 
Seefische und 1,4 M i l l i o n e n Zäh le inhe i t en ver­
schiedener Fischkonserven. (E) 

Nach zwe i j äh r ige r Arbe i t : 

Das Ostsee-Handbuch fertiggestellt 

In einer Auflage von 2200 Exemplaren ist 
jetzt der dritte Tei l des „Os t see -Handbuches" 
vom .Deutschen Hydrographischen Institut' in 
Hamburg fertiggestellt worden. Das Werk ist 
ein Ratgeber für alle Schiffsführer, die den nord­
östl ichen Bereich der Ostsee befahren. Zu den 
im Handbuch enthaltenen Angaben g e h ö r e n 
Informationen ü b e r die Schif fahr tsverhäl tn isse 
bei Memel und entlang der os tp reuß i schen Sam-
land-Küs te . 

A n dem neuen W e r k wurde im .Deutschen 
Hydrographischen Institut' nahezu zwei Jahre 
gearbeitet. Besonders schwierig und zeitraubend 
war es, genaue und eindeutige Informationen 
übe r die sowjetischen Küs tens t recken zu erlan­
gen. Das 400 Seiten starke Handbuch ist von 
internationaler Bedeutung. A u ß e r den skandi­
navischen Ländern interessiert sich für das 
„Os t see -Handbuch" aus Hamburg auch die pol­
nische Seeschiffahrt. Die sowjetische Besatzungs­
zone hingegen hat das wichtige Buch nicht an­
gefordert, -p i -

Der französische Weihnachtsbrief 
Eine Erinnerung von Renate Stoewahse-Raatz 

Eines Tages wurden im Erdgeschoß unseres 
Hauses zwei Fenster vo r sch r i f t smäß ig vergit­
tert, wie im G e f ä n g n i s . Sie g e h ö r t e n zu einem 
g r o ß e n Raum, den „ u n s e r e Franzosen" bewoh­
nen sol l ten: W i r bekamen zwei f ranzös ische 
Kriegsgefangene für die A r b e i t im Hof und 
auf dem See. A l s der Wachmann sie uns brach­
te, schärf te er meinem V a t e r ein, die beiden 
allabendlich e inzusch l i eßen , denn unsere we i ­
ten masurischen W ä l d e r boten gute F luch tmög­
lichkeiten. Va t e r versprach es. Dann scharten 
wi r uns i n der Küche um R a y m o n d Deloi r , den 
Blonden, Z u r ü c k h a l t e n d e n aus der Normandie , 
und Miche l Bois, schwarzlockig und zierl ich, der 
lebhaft und mit rol lendem „rrr" von seiner süd­
französischen Heimat s c h w ä r m t e , wo seine E l ­
tern W e i n b a u e r n waren. 

A l s meine Mut te r die Küche betrat, erhoben 
sich die beiden ehrerbiet ig von ihren S tüh len , 
sagten „ M a d a m e " und nahmen erst Platz, nach­
dem meine Mut te r sich gesetzt hatte. Beide, 
obwohl aus so verschiedenen Gegenden ihrer 
Heimat, b e s a ß e n die sp r i chwör t l i che französi­
sche Höfl ichkei t . M e i n e Schwester und ich er­
probten unsere frischen V o k a b e l n , Va te r brü-
stete sich mit seinem guten G e d ä c h t n i s und sei­
ner soliden Schulbi ldung, die ihm nun eine so 
flotte Plauderei e rmög l i ch t en . A b e r unsere be­
scheidene Mut te r ü b e r t r u m p f t e uns alle. Abends 
brachte mein V a t e r die Franzosen in ihren 
Raum, w i r h ö r t e n sie reden, dann kam Vate r 
wieder, den g r o ß e n Schlüsse l in der Hand, und 
sagte: 

.Mut te r , ich kann das nicht! Ich kann sie nicht 
e inschl ießen. Es sind doch Menschen wie wir , 
mannich?" V o n Mut te r b e s t ä r k t , g ing er noch 
einmal hinunter. Er e r k l ä r t e unseren neuen 
Hausgenossen, d a ß er sie eigentlich einschlie­
ßen m ü s s e . Das wol le er nicht,- sie m ü ß t e n ihm 
aber versprechen, nicht fortzulaufen, w e i l er 
doch die Veran twor tung für sie trage. Raymond 
und Miche l versprachen das feierlich und hiel­
ten auch ihr Versprechen. 

Die Zeit verging, Weihnachten stand vor der 
Tür. . W a s meinst du, Mutter" , fragte Vater , 

.Raymond und Miche l werden wir doch auch 
am He i l igen A b e n d zur Feier einladen " 

.Na tü r l i ch ! " sagte Mutter . A u f dem großen , 
langausgezogenen Gabentisch im Eßzimmer , wo 
sich die geheimnisvol len Päckchen häuften, wur­
de auch für die beiden aufgebaut: Stiefel und 
warme Joppen, die mein Vate r auf Bezugscheine 
in Johannisburg besorgt hatte. Dazu Pu l swär ­
mer und Knieschützer , von Mutter selbst ge­
strickt, denn auf dem Spirdingsee bei der Eis­
fischerei pfiff oft ein scharfer W i n d . Meine 
Schwester Lore und ich hatten kleine, aufstell­
bare Bilderrahmen gekauft für die Fotografien 
ihrer Lieben, die bisher auf der Kommode an 
der W a n d lehnten. W i r bewunderten sie oft, 
Michels e h r w ü r d i g e Eltern und Raymonds hüb­
sche Frau und Töchterchen . 

A m Nachmittag des Hei l igen Abends, als sich 
alles fein machte, quol l dichter Wasserdampf 
aus den Fensterritzen der Waschküche , wo un­
sere Franzosen mit dicken Kiefernkloben den 
g r o ß e n Waschkessel anheizten und ein wahres 
Badefest veranstalteten. M a n hö r t e sie plan­
schen, lachen und pfeifen. Dann klopften sie an 
unsere Tür , frisdi geschrubbt und glatt rasiert 
in ihren saubersten olivfarbenen Pul lovern . Ja , 
und da standen sie und r ü h r t e n sich nicht. Sie 
schauten s t i l l auf das Bi ld , das sich ihnen bot: 
Den r i e s e n g r o ß e n , s i lbe rwe iß geschmückten 
Tannenbaum, an dem mein Va te r die vie len 
w e i ß e n Kerzen a n z ü n d e t e . Die F e n s t e r l ä d e n wa­
ren nicht zugeklappt, durch die g r o ß e n Scheiben 
schimmerte der Schnee und der s t e r n ü b e r s ä t e 
H i m m e l der He i l igen Nacht. Mu t t i saß am K l a ­
vier, um sogleich zu beginnen mit „Ihr Kinder-
Lein, kommet", sobald die letzten Kerzen an­
g e z ü n d e t waren. 

Da saßen w i r Kinder , erwartungsvoll , mit ge­
falteten H ä n d e n , das M ä d c h e n Zita und Johann 
mit seiner Frau, gerade und aufrecht, in freudi­
ger Erwartung. In der Mi t t e breiteten sich, 
g l ä n z e n d verhü l l t , die Gaben. A l s mein Vater 
sich umwandte, sah er Raymond und Michel 
noch immer stumm in der Tür stehen, und er 
ging mit leisen Schritten zu ihnen und lud sie 

mit einer Handbewegung, um die feierliche 
Sti l le nicht zu s tören , zum N ä h e r k o m m e n und 
Platznehmen. Dann tön te das erste Weihnachts­
lied durch den Duft und Glanz des Raumes, 
noch eins und noch eins. 

Spä te r dampfte der Grog, selbstgemachtes 
Marz ipan und Pfefferkuchen wurden probiert, 
die M ä n n e r rauchten und plauderten, und V a ­
ter holte als besondere Über raschung eine F la ­
sche französischen Cognac aus seiner kleinen 
Hausbar. Aber als die Kerzen herabgebrannt, 
die Feier beendet war und sich unsere Gäs t e 
mit ihren Geschenken im A r m verabschiedet 
hatten, sagte mein Vater : .Ist dir auch aufge­
fallen, Mutter, daß Raymond und Miche l so sehr 
st i l l waren heute?" Ja, unserer Mutter war es 
auch aufgefallen. 

A m nächs ten Morgen ging mein Vater in die 
Küche, vielleicht um ein Glas Wasser zu holen 
oder nach dem Herdfeuer zu sehen. Und da 
gewahrte er in der matten S c h n e e d ä m m e r u n g , 
die durch das Fenster fiel, einen Brief auf dem 
Tisch. Er war in f ranzösischer Sprache geschrie­
ben. Zit ternd und bleich eilte Va te r ins Schlaf­
zimmer: „Mut te r , Mutter" , f lüster te er, „s ieh mal 
hier. N u hat sie doch das He imweh ü b e r m a n n t . 
Dies ist woh l ihr Abschiedsbrief. Drum kam 
mir doch gestern schon so vor . . . " Plötzlich 
huschte er wieder hinaus, die Treppe runter. 
A n der T ü r von Raymond und Miche l machte 
er halt, hielt sein Ohr an das Ho lz und — ver­
nahm tiefe A t e m z ü g e und sanfte Schnarchlaute. 

Lautlos, in g r o ß e r Erleichterung, schwebte 
Vaterchen im w e i ß e n Nachthemd die Treppen 
wieder hinauf. Oben las Mut t i ihm dann den 
Brief vor. Er war an sie gerichtet, Raymond 
hatte ihn verfaßt , er beschrieb, wie ergriffen 
sie von diesem Weihnachtsfest seien, dem ersten 
deutschen Weihnachten, das sie erlebten, und 
das sie nie, nie wieder vergessen w ü r d e n ! Mut t i 
las stockend vor, sie übe re s t z t e den Brief, und 
mein Vater saß auf der Bettkante und wischte 
sich ununterbrochen die Augen mit seinen brei­
ten Handrücken , immer abwechselnd das l inke 
und das rechte. Dazu bewegte er seine Zehen, 
die a l lmähl ich blau wurden, auf und ab. 

„Ein schöner Brief", sagte Mut t i leisp, «beide 
haben sie unterschrieben", Raymond in der 
Handschrift des Briefes und darunter, ein we­
nig steif, Miche l . 

A m Nachmittag dieses Weihnachtstages ver­
anstalteten unsere Franzosen auch ein sorg­
fältig vorbereitetes Fest in ihrer g roßen Stube. 
Sie hatten ihre Kameraden, die französischen 
Kriegsgefangenen aus B ä r e n w i n k e l und den um­
liegenden Bauernhöfen , dazu eingeladen, G ä n s e 
besorgt und eine bestimmte Sorte dicker, wei ­
ßer Bohnen, die man in Frankreich zum G ä n s e ­
braten ißt. Dazu gab es eine reine But te rsoße . 
Das war ein Brutzeln in der Küche; und auch 
wi r wurden gebeten, an ihrem Fest teilzuneh­
men. Zum Nachtisch gab es sehr süßes , aroma­
tisches Fruchtgelee in Stangenform, das in 
Stücke geschnitten wurde. Sie hatten es von zu 
Hause geschickt bekommen, und nun machten 
sie uns ihrerseits Geschenke aus ihren reichhal­
tigen Paketen: echten Kakao, Schokolade, 
schwarze, starke Zigaretten für Vater . 

Ihren Raum hatten sie nach heimatlichem 
Brauch geschmückt : um die Lampe hing eine 
g roße Mis t e l und verbreitete eigenartiges, grü­
nes Dämmerl icht . Nach dem Essen sangen sie 
traurige Volks l i ede r mit endlosen Versen. Es 
erhob sich jeweils ein So losänge r und trug die 
Verse vor, in den Refrain fielen alle begeistert 
ein. Es handelte sich um Liebe, Leid , Sehnsucht 
und Trennung, traurige Balladen, in der A r t wie : 
. V o n Herzen war sie einem R ä u b e r gut . . ." 
Mut t i fragte, welche Weihnachtslieder sie denn 
zu Hause s ängen , da kannten sie eigentlich nur 
eines: . M o n beaux sapin", oh Tannenbaum, 
nach der gleichen Melodie . 

V i e r Jahre waren Raymond und Michel bei 
uns, vier gemeinsame Weihnachten feierten wir 
mit ihnen, die vier letzten Weihnachten in un­
serer Heimat. W i r feierten sie mit denen, die 
als Feinde anzusehen man uns gehe ißen hatte 
und die unsere Freunde waren. Nach dem letz­
ten Weihnachtsfest halfen sie uns in Treue bei 
den Vorberei tungen zur g roßen Flucht, und Ray­
mond sagte mit T r ä n e n in den Augen- „War ­
um Krieg?" 

Ich aber freu mich, d a ß wir , daß meine Eltern 
den K r i e g auf ihre Weise besiegt haben, als 
sie mitten im K r i e g s g e t ü m m e l unbeirrt das Fest 
der Liebe, das Fest des g roßen Friedens feier­
ten, damals zu Hause, in der Heimat, in M a -
suren. 
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HJit gcnüilieren. • • 
zum 100. Geburtstag 
Holm, Amalie, geb. Sannowitz, aus Gumbinnen, Lin­

denweg 21, jetzt 1 Berlin 41, Friedrichsruher Str. 53, 
am 30. Dezember. 

zum 98. Geburtstag 
Mattutat, Franz, aus Gut Sodeiken bei Gumbinnen, 

jetzt 41 Duisburg-Buchholz, Sansibars t raße 36, am 
25. Dezember. 

zum 96. Geburtstag 
Schulz, Gustav, aus Ortelsburg, jetzt 2 Hamburg 20, 

Kottwitzstraße 14, am 27. Dezember. 

zum 95. Geburtstag 
Folger, Adolf, aus Bunden, Kreis Pr.-Holland, jetzt 

bei seinem Sohn, 2242 Hedwigenkoog, Post Büsum. 
Hundsdörfer, Gertrud, geb. Grei l , aus Dowiaten, Kreis 

Angerburg, jetzt 85 Nürnberg, Oedenberger Straße 
Nr . 71, bei Ruth Broscheit, am 26. Dezember. 

zum 93. Geburtstag 
Groppler, Gustav, Bauer, aus Rödental, Kreis Lot­

zen, jetzt bei seiner Enkelin Frau Elly Wagner, 
5901 Wilnsdorf, In der Steinkaule 12, am 30. De­
zember. Die Kreisgemeinschaft gratuliert herzlich. 

zum 92. Geburtstag 
Fallet, Heinriette, verw. Fischer, aus Bersbrüden-

Kattenau, Kreis Ebenrode, zur Zeit 318 Wolfs­
burg, Berliner Ring, Emmaus-Haus, aum 23. De­
zember. 

Hoffmann I, Otto, Bauer, aus Dittlacken, Kreis In-
sterburg, jetzt 3154 Stederdorf, Feldstraße 4, am 
26. Dezember 

Waschek, Wilhelm, Landwirt, aus Falkendorf, Kreis 
Johannisburg, jetzt 46 Dortmund-Derne, Pückler-
weg 5, am 24. Dezember. 

zum 90. Geburtstag 

Fahl, Franz, aus Sutzken, Kreis Goldap, jetzt bei 
seiner Tochter Frau Helene Krohn, 2407 Trave­
münde-Priwall , Mecklenburger Landstraße 32—34, 
am 24. Dezember. 

Graetsch, Emma, aus Insterburg, Kasernenst raße 29, 
jetzt bei Frau Emmy Kalthoff, 56 Wuppertal-El­
berfeld, Grifflenberg 87, am 23. Dezember. 

Hildebrandt, Otto, aus Zinten, Kreis HeiligenbeiJ, 
jetzt 24 Lübeck, Gernotweg 14, am 29. Dezember. 

Janke, Marie, aus Königsberg, Unterhaberberg 47 
und Mozartstr. 25, jetzt 5201 Menden (Rheinland), 
Altersheim St. Monika , am 26. Dezember. 

Rosemund, Käthe, aus Insterburg und Angerapp, 
jetzt Swakopmund, Südwest-Afrika, Box 49, am 
28. Dezember. 

zum 88. Geburtstag 

Kessler, Hedwig, aus Lyck, jetzt 2407 Bad Schwar­
tau, Haupts t raße 67, am 31. Dezember. 

Lange, Hermann, aus Alt-Bolitten, Kreis Mohrungen, 
jetzt 3321 Woltwiesche, Rosenstraße 22, Kreis 
Wolfenbüttel . 

Morchel, Gustav, aus Lissen, Kreis Angerburg, jetzt 
3141 Bütlingen, Kreis Lüneburg, am 22. Dezember. 

Saenger, Elisabeth, aus Ragnit, Hindenburgs t raße 12, 
jetzt bei ihrer jüngs ten Tochter Frau Rimkus, 
282 Bremen-Blumenthal, Besanstraße 19, am 2. 
Januar. 

Srhwabowski, Heinrich, aus Insterburg, Soldauer 
Straße 16, jetzt 24 Lübeck-Herreninsel, A m Was­
ser 9a, am 31. Dezember. 

Wagner, Josefine, geb. Steinki, aus Süßenthal , Kreis 
Allenstein, jetzt bei ihrer Tochter Frau Agnes 
Kleefeldt, 588 Lüdenscheid, Wefelshohler Straße 30, 
am 27. Dezember. 

zum 87. Geburtstag 

Hoyer, Maria , aus Lyck, jetzt 3303 Vechelde, H i l ­
desheimer Straße 67, am 30. Dezember. 

Kolossa, Heinrich, Bäckermeister, aus Lotzen, jetzt 
bei seiner Tochter Frau Gertrud Li tky , , 307 Nien­
burg, Bruchstraße 38, am 24. Dezember. 

Pawel, Marie, geb. Klein , aus Königsberg, Kniprode-
straße 7, jetzt bei ihrer Tochter Frau Käte Pawel, 
Gewerbe-Studienräl in , 652 Worms, Neuhauser Weg 
Nr . 28. am 2. Januar. 

zum 86. Geburtstag 
Achenbach, Berta, aus Baringen, Kreis Ebenrode, 

jetzt 296 Sandhorst bei Aurich, Auricher Straße 11, 
am 21. Dezember. 

Frey, Wilhelm, Landwirt, aus Hogelsberg, Kreis 
Gumbinnen, zur Zeit bei seiner Tochter Frau 
Gertrud Hörs tmann, 3001 Godshorn bei Hannover, 
Nelkenweg 16, am 21. Dezember. 

Kleefeld, Hermann, Bauer, aus Neuendorf, Kreis 
Pr.-Holland, jetzt 3071 Holte über Nienburg, am 
24. Dezember. 

Matthee, Elise, geb. Albrecht, aus Angerburg, Kö­
nigsberger Straße 20, jetzt 52 Siegburg, Industrie­
straße 13, am 31. Dezember. 

Steiner, Walter, aus Budwethen, Kreis Insterburg, 
jetzt 345 Holzminden, Bürgermeister-Schader-Str. 
Nr . 20, am 30. Dezember. 

zum 85. Geburtstag 
Albrecht, Hermann, Betriebsleiter der Torf werke 

Jorksdorf-Agilla, Kreis Labiau, jetzt 588 Lüden­
scheid, Südstraße 33, am 23. Dezember. 

Arndt, Anna, geb. Kienapfel, Lehrerwitwe aus La­
biau, Königsberger Straße 27, jetzt 78 Freiburg 
im Breisgau, Hermanns t raße 4, Evangelisches Stift, 
am 24. Dezember. 

Eggert, Ernst, Lehrer i . R., aus Goldbach, Kreis 
Wehlau, jetzt 3413 Moringen, Marienburger Straße 
Nr. 14, am 22. Dezember. 

Leopold, Hedwig, aus Gehlenburg, Kreis Johannis­
burg, jetzt 24 Lübeck, Mönkhofer Weg 60a, am 
29. Dezember. 

Lucas, Kurt, aus Königsberg, Samitter Allee 139, 
jetzt 674 Landau (Pfalz), Ebernburgst raße 9. 

Mattern, Margarete, aus Königsberg, Lizentgraben-
straße 23, jetzt 4971 Kalldorf 204 über Bad Oeyn­
hausen, am 13. Dezember. 

Orzessek, Michael, aus Friedrichsdorf, Kreis Ortels­
burg, jetzt 33 Braunschweig, Madamenweg 81, 
am 26. Dezember. 

Siegmund, Anna, aus Labiau, jetzt 2244 Wesselbu­
ren, Totenhemmerweg 94, am 30. Dezember. 

Suter, Meta, geb. Wagner, aus Königsberg, Prin­
zenst raße 11, jetzt 1 Berlin 19, Suarezst raße 39, 
am 26. Dezember. 

Wabbels, Fritz, Werkmeister i . R., aus War t enhö-
fen-Kreuzingen, Kreis Elchniederung, jetzt 283 
Bassum, Auf dem Brink 1, am 26. Dezember. Die 
Gruppe Bassum gratuliert recht herzlich. 

zum 84. Geburtstag 
Dodszuweit, Mar ia , geb. Urban, aus Jägerk rug , Kreis 

Tilsit-Ragnit, jetzt bei ihrem Sohn, 2359 Waken­
dorf II über Kaltenkirchen, am 25. Dezember. 

Dorlas, Auguste, aus Rotbach, Kreis Lyck, jetzt 3101 
Oldendorf 65, am 30. Dezember. 

Kallweit , Ernst, Bauer, aus Hasenfeld, Kreis Inster­
burg, jetzt 8631 Unterlauter 179 über Coburg, am 
22. Dezember. 

Maurischat, Enutte, geb. Kryschat, aus Bröden, Kreis 
Schloßberg, jetzt 4811 Eckardtsheim über Biele­
feld 2, am 18. Dezember. 

Neumann, Kar l , Müllermeister , aus Maraunen, Kreis 
Rastenburg, jetzt 291 Westerstede, Mühlenst raße , 
am 31. Dezember. Die Gruppe Westerstede gra­
tuliert herzlich. 

Schudau, Richard, aus Thiergarten, Kreis Angerburg, 
jetzt 235 Neumünster , Sachsenring 32, am 26. De­
zember. 

Willautzkat, Berta, geb. Knapke, aus Lasdehnen, 
Kreis Pi l lkal len, jetzt 496 Stadthagen, Glückauf 8, 
am 29. Dezember. 

zum 83. Geburtstag 
Czaykay, Agathe, aus Lyck, jetzt 2261 Westre über 

Leck, am 27. Dezember. 
Ellmer, Ottilie, geb. Matthee, aus Kleehagen, Kreis 

Gumbinnen. jetzt in Mitteldeutschland, zu er­
reichen über ihren Sohn Otto Ellmer, 63 Gießen, 
An der Kaserne 2. 

Hnrnau, Anton, aus Braunsberg, jetzt 239 Flensburg, 
Kloster zum Heiligen Geist, am 30. Dezember 

Staraminger, Amalie, geb. Helmdach, aus Kleeha­
gen, Kreis Gumbinnen, jetzt 2981 Dornumergrode 
über Norden, am 22. Dezember. 

zum 82. Geburtstag 
Ballandies, Kar l , Reichsbahn-Amtmann i . R., aus 

Königsberg, Beethovenst raße 33, jetzt 1 Berlin 19, 
Meiningenallee 13, am 30. Dezember. 

Eichenbrodt, Albert, aus Königsberg, Altroßgärter-
Prediger-Straße 32, bei Firma Honig & Co., jetzt 
844 Straubing, Albreditgasse 11, am 26. Dezember. 

Krebs, Hermann, aus Königsberg, Schnürlingstraße 
Nr. 16, jetzt 24 Lübeck-Kücknitz, Tannenbergstr. 30, 
am 29. Dezember. 

zum 81. Geburtstag 
Bleinagel, Adolf, aus Königsberg, Friedrichstraße 2, 

jetzt 24 Lübeck, Sandkrugkoppel 4a, am 31. De­
zember. 

Böhnke, Friedrich, Schmiedemeister, aus Wensken, 
Kreis Angerburg, jetzt 3321 Salzgitter-Stetterburg, 
Pappeldamm 63, am 28. Dezember. 

Goetz, Emil, aus Groß-Reußen, Kreis Mohrungen 
und Woymanns, Kreis Pr.-Eylau, jetzt 3394 Lan­
gelsheim, Dr. -Heinr idi -Jasper-Straße 8, am 24. De­
zember. 

Poltz, Elise, geb. Schmidt, aus Gumbinnen, jetzt 24 
Lübeck, Trendelarburgs t raße 31, am 23. Dezember. 

Rinn, Lina, aus Ilgenau, Kreis Angerapp, jetzt 24 
Lübeck, Spieringhorster Straße 2, am 30. Dezember. 

Stamminger, Kar l , aus Kleehagen, Kreis Gumbinnen, 
jetzt 2981 Dornumergrode über Norden, am 20. 
Dezember. 

Teschner, Mathilde, aus Königshöhe, Kreis Lotzen, 
jetzt 5351 Kleinbüllesheim, Siedlung, über Eus­
kirchen, am 30. Dezember. 

zum 80. Geburtstag 

Enstipp, Hermann, Stadtinspektor a. D., aus Tilsit, 
Mol tkes t raße 3a, jetzt 3 Hannover, Schützenstraße 
Nr. 18, am 31. Dezember. 

Jordan, Helene, geb. Schröder, aus Königsberg, H in -
tertragheim 59, Rollerei, jetzt 773 Vi l l ingen , 
Rietgasse 2, Heiligenoeist-Spital, am 28. Dezember. 

Karahl , Otto, aus Lyck, jetzt 1 Berlin 41, Steglitzer 
Damm 97, am 31. Dezember. 

Kle in , Gustav, Gasthaus Pronitten, Kreis Labiau, 
jetzt 2 Wedel , Felds t raße 113, am 18. Dezember. 

Mi l ewsk i , Marie, aus Mertinsdorf, Kreis Sensburg, 
jetzt 2 Hamburg 22, Wohldorfer Straße 21b. am 
22. Dezember. 

Ohnesorge, Auguste, geb. Hippler, aus Balga, Kreis 
Heiligenbeil, zur Zeit bei ihrem Sohn Erwin Ohne­
sorge, 2 Hamburg 70, Tilsiter Straße 63c, am 29. 
Dezember. 

Petereit, Elisabeth, aus Königsberg, Königseck 7, 
jetzt 3145 Salzhausen über Lüneburg, am 31. De­
zember. 

Preuß, Fritz, aus Arys , Kanalpromenade, jetzt 46 
Dortmund-Körne, Stuttgarter Straße 1, am 23. De­
zember. 

Radoch, Rudolf, Bürgermeister , Stellmachermeister 
und Landwirt, aus Groß-Jahnen, Kreis Angerapp, 
jetzt bei seiner Tochter, 6101 Gräfenhausen, Haupt­
straße 25, am 31. Dezember. 

Schwentuchowski, Auguste, aus Lyck, jetzt 896 Kemp­
ten, Hirnbeins t raße 5a, am 28. Dezember. 

Szesny, Auguste, geb. Bombor, aus Schönhofen, Kreis 
Treuburg, jetzt 4559 Wehdel über Bersenbrück, 
am 23. Dezember. 

Tabel, Hermann, aus Labiau, Jahns t r aße 4, jetzt 
237 Rendsburg, Fockbecker Chaussee 118, am 20. 
Dezember. 

Thater, Friedrich, aus Königsberg, Schleiermacher­
s t raße 47, jetzt 49 Herford, Dieselstraße 2, am 
29. Dezember. 

Wenger, Martha, aus Rastenburg, jetzt bei ihrer 
Tochter Frau Charlotte Sandvoß, 32 Hildesheim, 
Hohnsen 54, am 21. Dezember. 

Werner, Genovefa, geb. Joslowski, aus Schaustern, 
Kreis Allenstein, jetzt 424 Emmerich, Dederich-
straße 17, bei Familie Hieronymus Dittrich, am 
3. Januar. 

zum 75. Geburtstag 

Böttger, Paula, aus Pillau, Fes tungss t raße 7, jetzt 
24 Lübeck, Ratzeburger Al lee 7, am 29. Dezember. 

Buchholz, Albert, Bauer, aus Lindenwiese, Kreis A n ­
gerburg, jetzt 2841 Wagenfeld-Haslingen über 
Diepholz, am 27. Dezember. 

Buchwald, Ida, Lehrerin an der Mädchen-Mittelschule 
und Pestalozzi-Schule i n Tilsi t , jetzt 305 Wunstorf, 
Blumenaustraße 40, am 27. Dezember. 

Doliwa, Minna, geb. Petzkowski, aus Rontzken, 
Kreis Neidenburg, jetzt bei ihrer Tochter Frau 
Elfriede Döring, 6101 Gräfenhausen, Fal l tors t raße 
Nr. 13b, am 27. Dezember. 

Ehleben, Bruno, Landwirt und Rittmeister d. R., aus 
Stierhof, Kreis Insterburg, jetzt 642 Lauterbach, 
In der A u , am 25. Dezember. 

Fischer, Emma, aus Bartenstein, Poststraße, jetzt 
24 Lübeck, Brockestraße 56, am 26. Dezember. 

Friczewskl, Helene, geb. Schulz, aus Fürs tenwerder , 
Kreis Marienburg, Ehefrau des Superintendenten 
der Altstädtischen Kirche in Königsberg, Posts traße 
Nr . 3—5, jetzt 2057 Reinbek, Großer Ruhm 118, 
am 26. Dezember. 

Gross, Mar ia , geb. Eberlein, aus Königsberg, Yorck-
s t raße 82, jetzt 49 Herford, Ortsicker Weg 57a, 
am 28. Dezember. 

Huhns, Martha, geb. Peiler, aus Königsberg-Met-
gethen, Waldweg 9 und Bartenstein, Poststraße, 
jetzt 314 Lüneburg, Yorckstraße 42, am 24. De­
zember. 

Koch, Ernst, Hauptlehrer, aus Dippelsee, Kreis Lyck, 
jetzt 2242 Nordseebad Büsum, Otto-Johannsen-
Straße 46, am 28. Dezember. 

Meyer, Johanna, geb. Brosch, aus Königsberg, Tie­
fenweg 5, Stadtrandsiedlung Jerusalem, jetzt 4051 

Amern über Düsseldorf, Schellerstraße 27, am H • 
Dezember. 

Meyhöfer, Franz, aus Vierhufen, Kreis Gumbinnen. 
jetzt 3201 Hönnersum über Hildesheim, am 27. 
November.-

Naudith, Regine, geb. Perkuhn, aus Schaaksvitte. 
am Kurischen Haff, jetzt 3301 Völkenrode he. 
Braunschweig, am 28. Dezember. 

Smollich, Max, aus Lotzen, Scharnhors ts t raße 9a, 
jetzt 244 Oldenburg (Holstein), Kurzer Kamp 2 
am 27. Dezember. 

Tennig, Fritz, Spediteur, aus Angerburg, Bahnhot­
straße 6, jetzt 1 Berlin 62, Meraner Straße, 10 
Stock, am 30. Dezember. 

Tiedemann, Anna, geb. Kalb, aus Königsberg, Trag-
heimer Pulvers t raße 43, jetzt 6741 Siebeldingen, 
Pfarrgasse 184, am 28. Dezember. 

Diamantene Hochzeiten 
Dorra, Wi lhe lm und Frau Auguste, geb Gajk, aus 

Kannwiesen, Kreis Ortelsburg, jetzt 5449 Norath 
über Koblenz, am 26. Dezember. 

Diittchen, Wilhe lm, Telegrapheninspektor i . R., und 
Frau Emma, geb. Karwinski , aus Tapiau und Kö­
nigsberg. Kalthöfsche Straße 23, jetzt bei ihrem 
Schwiegersohn Studienrat Kapitän A. Zeuner. 
2 Hamburg 20, Husumer Straße 19, am 16. Dezember. 

Goldene Hochzeiten 
Carstens, Heinrich und Frau Johanna, geb. Müller 

aus Königsberg, Tragheimer Mühlens t raße , jetzt 
2 Hamburg 74, Goldkoppel 146, am 26 Dezember. 

Dittrich, Joset und Frau Martha, geb. Laduch, aus 
Allenstein, jetzt 414 Rheinhausen, Walter-Rathe­
nau-Straße 16—18, am 27. Dezember. 

Groeger, Franz, Polizei-Oberrentmeister a. D., und 
Frau Martha, geb. Weidlich, aus Insterburg, Lot­
zen und Cranz, jetzt 3202 Bad Salzdetfurth, Mar­
t in-Luther-Straße 7, am 24. Dezember. 

Schaudinn, Fritz und Frau Lina, geb. Hegner, aus 
Schlaugen, Kreis Goldap, jetzt 51 Aachen, Begi-
nens t raße 14, am 26. Dezember. 

Wentzek, Otto und Frau Gertrud, geb. Kl ima-
schewski, aus Ostpreußen, jetzt 309 Verden, Georg­
s t raße 23, am 27. Dezember. 

Jubiläum 
Koschewski, Justizamtmann, in Tilsit geboren, war 

bei dem Oberlandesgericht in Königsberg als Ju­
stizinspektor tätig und konnte im Dezember sein 
40jähriges Dienstjubiläum begehen. Seit 1957 ist 
Lm. Koschewski Geschäftsleiter im Amtsgericht 
Wilhelmshaven, dem er auch heute noch angehör t . 

nine Hundertjährige 
Ihr hundertstes Lebensjahr vollendet am 31. De­

zember Frau Emma S c h u 1 m e i s t r a. • . geb. 
Abrotat im Al ten- und Pflegeheim Marienhof, M u l ­
heim/Ruhr, Saarner Straße 145. Frau Schulmeistrat 
stammt aus Kallwehlen im Kreis Pogegen wo sie 
als Tochter eines Bauern geboren wurde. 1885 hei­
ratete sie den Bauernsohn Christoph Schulmeistrat. 
Zunächst bewirtschaftete das junge Paar einen Hof 
m seinem Geburtsort, erwarb dann aber einen an­
deren in Pagulbinnen bei Wischwi l l . 1914 wurden 
Schulmeistrats von den Russen verschleppt, er nach 

Sibirien, sie ins Wolgagebiet. Schwer krank kehrten 
sie nach Kriegsende zurück, Herr Schulmeistrat er­
lag im Al te r von 56 Jahren den Folgen der Ver­
schleppung. Im Oktober 1944 muß te Frau Schulmeistrat 
mit ihrer ä l tes ten Tochter Emma, die den elterlichen 
Hof übe rnommen hatte, zum zweitenmal die Heimat 
verlassen und kam nach Sachsen. V o n dort holte sie 
ihr Sohn spä te r nach Duisburg. Seit seinem Tode 
lebt sie im Altenheim. V o n ihren vier Kindern lebt 
nur noch die Tochter Anna, die jetzt in Itzehoe an­
sässig ist. Die besondere Liebe der Hunder t j ähr i ­
gen gehör t ihrer Enkel in Eva-Paula Motzkat , die 
jetzt in Amer ika lebt. 

Noch rechtzeitig zum Fes t . . . 
. . . k o n n t e n d ie G e w i n n e ve r sand t w e r d e n , d ie 
unseren v e r e h r t e n W e r b e f r e u n d e n zu r V e r l o ­
sung als Sonderp re i se (siehe F o l g e 45) ü b e r d ie 
a l l g e m e i n e n W e r b e p r ä m i e n h inaus zugesagt 
w a r e n . A l l e n T e i l n e h m e r n an der W e r b u n g neu­
er B e z i e h e r des O s t p r e u ß e n b l a t t e s i m abge lau ­
fenen J a h r e sei für ihre B e m ü h u n g e n he rz l i cher 
D a n k gesagt. D i e Z i e h u n g der G e w i n n e hat te 
fo lgendes E r g e b n i s : 

G e l d p r e i s 100 D M auf L o s n u m m e r 2; je 50 
D - M a r k auf N r . 1886 u n d 3918; j e 20 D M auf N r . 
746, 1062, 2329, 2383 u n d 3059; je e i n R o m a n 
.(2 B ä n d e ) » H e i n r i c h v o n P l a u e n " (£ . Wieher t ) 
auf N r . 850, 1111, 1157, 1434, 1439, 1555, 1906, 
1985, 2074, 2123,2302, 2404,2430, 2530,2613, 2802, 
3160, 3288, 3779, 3903; R e i s e w e c k e r (Bistr ick) auf 
N r . 95, 294, 309, 365, 796, 802, 818, 837, 941, 998, 
1047, 1200,1264, 1387,2293, 2492,2782, 3296,3500, 
3875; B i l d b ä n d e „ J e n s e i t s v o n O d e r u n d N e i ß e " 
auf N r . 165, 742, 814, 878, 2355, 2440, 2831, 3267, 

3270, 3729; K o c h b u c h „ O s t p r e u ß . S p e z i a l i t ä t e n " 
v o n M . L i n d t auf N r . 454, 534, 709, 788, 1321, 
1947, 2006, 2692, 2868, 2988; Buch „ H e i r a t e n u n d 
nicht v e r z w e i f e l n " v o n S k i b o w s k i auf N r . 92, 
535, 627, 956, 1178, 1552, 2261, 2412, 3443, 3896j 
W a n d t e l l e r m i t der Elchschaufe l 20 c m auf N r . 
337, 523, 575, 1125, 1513, 1936, 2095, 2140, 2304, 
2319, 2381, 3033, 3047, 3118, 3151, 3332, 3417, 
3834, 3879, 3880; „ O s t p r e u ß i s c h e r Taschenka len ­
der" auf N r . 250, 705, 1030, 1398, 1408, 1418, 1910, 
1919, 2059, 2081, 2379, 2631, 2819, 2891, 2936, 
3227, 3514, 3733, 3822, 3839; Elchschaufe l 
sehen 800 S i l b e r (Bistr ick) auf N r . 649 , -13 , 
1425, 2182, 2423, 2447, 2907, 3418, 3506, .1791 j 
d a z u 30 w e i t e r e H e i m a t a r t i k e l auf N r . 103, HO, 
198, 249, 314, 367, 404, 449, 479, 826, 1186, 1237, 
1241, 1509, 1608, 1619, 1867, 1868, 1992, 2044, 
2223, 2226, 2346, 2657, 2795, 2910, 3045, 3117, 
3329 u n d 3386. 

D i e nachs tehenden W e r b e p r ä m i e n s tehen für 
die V e r m i t t l u n g neuer Bez i ehe r unsere r H e i m a t ­
ze i t ung auch w e i t e r h i n bere i t u n d k ö n n e n bei 
E i n s e n d u n g der g e w o r b e n e n B e z u g s b e s t e l l u n ­
gen z u m sofor t igen V e r s a n d abgerufen w e r d e n : 

Für d ie W e r b u n g e i n e s neuen Dauerbez tehers : 

Pos tka r t enka lende r . O s t p r e u ß e n im B i l d " ) 
H a u s k a l e n d e r „Der redl iche O s t p r e u ß e " ; Os t -
p r e u ß i s c h e r Taschenka lende r ; O s t p r e u ß e n k a r t e 
mit fa rb igen S t ä d t e w a p p e n ; fünf Elchschaufel­
abzeichen M e t a l l ve r s i l be r t ; K u g e l s c h r e i b e r mi t 
P r ä g u n g «D as O s t p r e u ß e n b l a t t " , A u t o s c h l ü s s e l ­
a n h ä n g e r oder b raune W a n d k a c h e l oder W a n d ­
te l ler , 12,5 c m Durchmesser , oder Br ie fö f fne r , 
a l les mi t der Elchschaufel , Be rns t e inabze ichen 
mit der E l chschaü fe l , l ange oder Broschennade l , 
He imat fo to 2 4 X 3 0 cm ( A u s w a h l l i s t e w i r d auf 
W u n s c h versandt) , B i n k „ O s t p r e u ß i s c h e s L a ­
chen", B i l d b a n d „ O s t p r e u ß e n " (Langewiesche-
B ü c h e r e i ) ; „ B u n t e B l u m e n ü b e r a l l " oder „Der 
See unter dem T u r i a w a l d " (beides v o n Sanden-
Guja) . 

Für z w e i neue Daue rbez i ehe r : 
Buch . S o m m e r ohne W i e d e r k e h r " v o n Rudo l f 

N a u j o k i G r a f Lehndorf f . O s t p r e u ß i s c h e s Tage 
buch;" schwarze W a n d k a c h e l 15 x 15 c m mit 
Elchschaufel . A d l e r , T a n n e n b e r g d e n k m a l . Kö­
nigsberger S c h l o ß oder W a p p e n o s t p r e u ß i s c h e r 
S t ä d t e , M a r i o n L ind t s neues Kochbuch „ O s t ­
p r e u ß i s c h e S p e z i a l i t ä t e n " 

F ü r d r e i neue Daue rbez i ehe r : 
Elchschaufelplaket te , Bronze auf E ichenpla t t e ; 

W a p p e n t e l l e r , 20 c m Durchmesser , mit Elch­
schaufel oder Adle r» „ D i e Pferde mi t der Elch­
schaufel" (D. M . G o o d a l l ) ; B i l d b a n d . J ense i t s 
v o n O d e r und N e i ß e " 

Wer mehr neue Abonnenten vermitteln kann, 
erhält aut Wunsch ein weitergehendes Angebot. 
Ersatzlieterung bleibt vorbehalten 

Es werden die an die nebenstehende Anschrift 
gesandten Bestellungen prämiiert, diese sollen 
also nicht bei der Post verbucht werden Aut 
ieder neuen Bestellung gibt der Werber seinen 
Wunsch an> die Gutschriften können auch zum 
Aulsammeln stehen bleiben. Die neuen Abon­
nenten müssen selbst unterschreiben 

Eigenbestellungen und Abonnementserneue 
rungen nach Wohnsitzwechsel oder Reise sowie 
Austausch und Ersatzbestellungen werden 
nicht prämiiert, ebenso nicht Bestellungen aus 

S a m m e l u n t e r k ü n f t e n oder mit wechse lndem 
Wohnort, da der Dauerbezug von vornherein 
unsicher ist. 

H i e r a b t r e n n e n 

H i e r m i t bestelle leb ois aut w i d e r r u f die Zeltung 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Organ der Landsmannschaft OstpreuBen e. V . 

Die Zeitung erscheint wöchentlich 
Den Bezugspreis tn Höhe von 2 . - D M onte icto 
monatlich Im voraus durch die Post zu erheben. 

V o r - u n d Z u n a m e 

Postleitzahl Wohnort 

Straße und H a u s n u m m e r oder Postort 

Datum Untersch 

Ich Mtte. mich In der K a r t e i meines H e i m a t k r 
zu führen Meine letzte Heimatanschrift: 

Wohnort Straße und Hausnummer 

K r e i s 

Geworben durch 

V O T - und Zuname 

vollständige Postanschrift 

Als Werhepramle wünsche ich 

Als offene Brietdrucksache zu senden an 
Das Ostpr e u Benblatt 
V e r t r t e b s a b t e i l u n g 

2Hamburgl3 Postfach 804? 
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14000 Siedlerstellen 
tür Vertriebene 

Neue H ä u s e r 
in Einfeld und N e u m ü n s t e r ü b e r g e b e n 

l e n 1 4 f ü ° r 0

 P

l a n d , w i r t s d > a » l i c r i e Nebenerwerbsstel-
len für Fami l i en aus Ostdeutschland und de. 
ä Z r e - ! T | r d e n n b i s h e r i m n ö " H i c h s t e n Bun ' 

S n i i E R T l d l l e t - D a S
 t e i l t e d e r schleswiq-hol-

C r Z l L L a " d w ! . ^ c h a f t s m i n i s t e r Engelbrecht-SlT K D 6 R ^ b e r 9 a b e von siebzig neuen 
Nebenerwerbss iedlungen für Vert r iebene aus 
O s t p r e u ß e n , Pommern und Schlesien ,n de. 
Gemeinde Einfeld bei N e u m ü n s t e r mit Die Über­
gabe der Siedlerstel len erfolgte Ende Oktober . 

V o r den Ver t r iebenen betonte Engelbrecht 
G r e w e die soziale Bedeutung der landwirtschaft­

lichen Nebenerwerbsstellen für die Lösung von 
Vertriebenenfragen. Die ehemaligen Landwirte 
aus den ostdeutschen Provinzen müß ten end­
lich wieder Besitz auf eigenem Grund und Bo­
den erhalten. M i t dem Bau von Siedlerstellen 
werde zugleich auch für die Heimatvertriebe­
nen die Wohnungsnot behoben. 

Die siebzig neuen Nebenserwerbsstellen ent­
standen in Einfeld und in N e u m ü n s t e r . Zu je­
dem Siedlerhaus gehör t Wirtschaftsland bis zu 
einer Fläche von 1800 Quadratmetern. Die mo­
natliche Gesamtbelastung für eine Famil ie liegt 
zwischen 100 und 165 Mark . 

Die Zahl der Siedlerstellen für ehemalige 
Landwirte aus Ost- und Mitteldeutschland be­
läuft sich in dei Bundesrepublik auf über 
100 000. - P i -

Noch 1000 Vertriebenen-Bewerbe. 

Kieler Land tags -Ausschuß informierte sich über 
E i n g l i e d e r u n g s m a ß n a h m e n 

In Schleswig-Holstein warten zur Zeit noch 
tausend heimatvertriebene Bewerber auf die 
Zuteilung von Vollbauern- , Nebenerwerbs-
oder landwirtschaftlichen Spezialstellen, wie 
bei einer Informationsreise des Landtags-Aus­
schusses für Heimatvertriebene vom Kieler Re-
gierungsclirektor Strebos mitgeteilt wurde. 

In diesem Jahr werden fünfhundert land­
wirtschaftliche Betriebe für Heimatvertriebene 
geförder t . Die gleiche Zahl sol l im kommenden 
Jahr berücksicht igt werden. Seit 1949 wurden 
im nördl ichs ten Bundesland einschließlich der 
Pachten 17 190 Bauernhöfe und Landwirtschafts­
stellen mit einer Gesamtnutzf läche von 100 000 

Hektar an Vertriebene aus Ost- und Westpreu­
ßen, Pommern und Schlesien vergeben. 

Nach 1945 kamen insgesamt 70 000 Landwirts-
tamilien aus den deutschen Ostprovinzen nach 
Schleswig-Holstein. 

Der Land tagsausschuß aus K i e l unterrichtete 
sich über die E i n g l i e d e r u n g s m a ß n a h m e n hei­
matvertriebener Bauern vor allem in den neuen 
Gruppensiedlungen bei Rendsburg, Plön und 
Bad Segeberg. -p i -

Kul tur im Spezialautobus 
Insterburg — Einen Spezialautobus lür k u l ­

turelle Veranstaltungen auf dem Lande hat das 
Kreiskulturhaus im sowjetisch besetzten Inster­
burg erhalten, geht aus der Zeitung . K a l i n i n ­
gradskaja Prawda" hervor. Der Autobus biete 
23 Zuschauern Platz und sei mit einer Kinoap­
paratur und einer Bücherei ausgestattet. jon 

K O N D I T O R E I 

B A D WÖRISHOFEN 

W i r wünschen allen unseren Landsleuten 

und Kunden ein frohes Fest und ein gesun­

des und erfolgreiches Jahr 1966. W i r dan­

ken für Ihr bisheriges Vertrauen und Ihr« 

zahlreichen Bestellungen. 

Unser Betrieb ist vom 24. 12. 1965 bis 15. 1. 1966 
geschlossen. Anfragen und Bestellungen k ö n n e n 
erst nach diesem Termin bearbeitet werden. 

Nebenverdienst 
im Hause Sofort melden: 
HEISECO <49>. 224 Heide 

BRAUN-SIXTANT l 
der meislgekaulle Elektro Rasierer / 't 

istgtkaulte Elektro Rasierer 
Ein Sp i l r .ngerat höchster Quali tät. 
Eingebautor Longhaarschneider. 
Zuleitung und Luxus-Spiegelkossette 

21 Tage Gratisprobe 
erst danach 12 Monatsr. a DM 7,90. 
Kein« Anzahlung! 
PM 1 5 , — Barpreis DM «2,45 
3 Jahr« Garant ie. Nur fabr ikneu« G« 
röl«. Sofortlieferung, portofrei. Rasier 
wasserproben gratis. Postkarte mi 
Beruf und Geburtsdatum genügt. 

J A U C H & S PAL DING 
7950 Biberach an der Riss, Abt. R , 5 3 

von 0,7 bis 5 PS 
Mehrzweck-
Tischkreissäge 

Modelle mit 280 mm 
Tischhöhe schon ab 

D M 1 7 9 , 5 0 
Unsere Vorteile: 
• Echte Motoren-

Leistungsabgabe 
•V 2 Jahre Garantie 

auch aui Motoren 
• 3 Tage Rückgaberecht 
• Lieferung frachtfrei 
kv Bequeme Teilzahlung 
• Kundendienst In ganz Deutschland 

Bitte verlanget Sie unseren 
kostentosen Heimwetkerkalalog 

S U S E M I H L G m b H 
6392 Anspach/Taunus, Bahnhofslraße 

Graue Erbsen 
Kapuziner. Gar. la Qual., p. 2 kg 
6,25; p. 5 kg 15,35. Keine Nach­

nahme - Verpackung frei 
Getreidehandel H. Wigger 

49 Schwarzenmoor 125 
Haus Möller 

früher Eisenberg, Ostpreußen 

Brandneu! Brandneu! 
HEIZEN MIT V E R S T A N D ! 

Durch unseren neuartigen S p a r ­
b r e n n e r - E i n s a t z „Vesuv" 
erreichen Sie garantiert mehr 
Wärme mit weniger ö l . 
Vorteile: Keine Montage erforder­
lich, nur in den Brennertopf stel­
len, passend für jeden ö l o f e n 
Keine Rußbi ldung mehr. Erhöhte 
He izö l -Ersparn i s bis 25 •/•. früher 
Stufe 3 jetzt 1. 
Flamme bleibt auch oei kleinstei 
Einstellung konstant. 
Wir garantieren Ihnen: Portofreie 
Lieferung o h n e Nachnahme auf 
Rechnung. m i t R ü c k g a b e ­
r e c h t , falls nicht lOO'/eige Uber­
zeugung. Sie zahlen erst nach acht­
täg iger Probe 25 DM. Bestellen Sie 
noch heute, denn Ihre Anschaffung 
rentiert sich bereits innerhalb kur­
zer Zeit. Postkarte g e n ü g t . J A S P A 
795 Biberach/Riß Abt SP 153 

Lieber Leser, können Sie uns helfen? 
Die B u n d e s g e s c h ä f t s f ü h r u n g der Landsmannschaft Os tpreußen 
sucht ab sofort Mitarbeiterinnen für verschiedene Abteilungen 
ihres Büros . Wir arbeiten 5 Tage in der Woche. A u ß e r einem 
guten Gehalt bieten wir Ihnen ein verbilligtes Mittagessen 
und Sie erhalten die Fahrkarten für die Fahrten zum und 
vom Dienst. Sie kommen bei uns In kein üb l i ches B ü r o ; die 
Besonderheit unserer Arbeit gibt auch einen besonderen Zu­
sammenhalt und ein Betriebsklima, in dem Sie sich wohl 
fühlen werden. Wir suchen 

eine KONTORISTIN mit Schreibmaschinenkennt­
nissen für die Anzeigenabteilung der größten Ver-
triebenenzeitung der Bundesrepublik; 

eine perfekte STENOTYPISTIN mit Interesse für 
kulturell-organisatorische Arbeit für unsere Abtei­
lung Kultur; 

eine S C H R E I B K R A F T (nur Schreibmaschinenkennt­
nisse erforderlich) für den Vertrieb unserer großen 
Wochenzeitung (Werbung, Kartei); 

eine MITARBEITERIN für unsere Abteilung für 
soziale Betreuung (Paketversand) mit Interesse für 
buchhalterische Arbeiten (Abrechnungen usw.); 

einen k a u f m ä n n i s c h versierten M I T A R B E I T E R zur 
Leitung des Buchversandes unseres Kant-Verlages. 
Im Sommerhalbjahr ist der Besuch von Veranstal­
tungen aller Art für Ausstellung und Verkauf not­
wendig. Daher Führersche in erforderlich. 

Wenden Sie sich bitte an die B u n d e s g e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft Os tpreußen , 2 Hamburg 13, Parkallee 86. 
Telefon 45 25 41/42. Wir w ü r d e n uns freuen, Ihre Bewerbung 
mit Unterlagen (Bild, Lebenslauf, Zeugnisse) zu erhalten. 

Oberbeffen 
Direkt vom Hersfeiler 

mit geschlissenen Federn nach 
schlesischer Art sowie mit unge-
ichlijsonen Federn. Porto- und 
verpackungsfreie Lieferung. Bei 
Nichtgefallen Umtausch od. Geld 
zurück Bei Barzahlung Skonto . 

B E T T E N - S K O D A 
427 Dorsten i. Westfalen 

Borkener Strafte 113 
früher Waldenburg in Schlesien 
Fordern Sie Muster und Preisliste 

J Q l t e m £kepuut 
als Pkw .-Fahrer und für leichte Arbeit im Haus und Garten 
ab sofort oder später gesucht. Wohnung und Stall vorhanden. 
Zuschr. an Oberforstmeister Marsch, Klosterforstamt Neuen­
sothrieth, 3104 Post U n t e r l ü ß , Kreis Celle. 

S u c h o n z e i g e n Unterr icht 
Erben gesucht. Helene Glage, Nor-

torf, Lohkamp, ist verstorben. 
Gesucht werden: Geschwister od. 
deren Nachkommen des 1912 in 
Kukehmen. K r . Samland, ver-
storb. Bauern Ferdinand Glage. 
Eilmeldungen an Frau Helene 
Pokar, 2358 Kaltenkirchen, Theo-
dor-Storm-Weg 3. 

Eilige Anzeigen - Aufträge erreichen uns telefonisch: 
0411 / 45 2541/42 

Was wurde aus Inge Aust, Förs ter ­
tochter, geb. 1922. lebte in K ö ­
nigsberg Pr. bei Großmut ter , 
dienstverpflichtet 1943 n. Bialy-
stok? Rickert, 207 Ahrensburg, 
Ahrensfelder Weg 4. 

Versch iedenes 

Polnische Urkunden Welch äl terer , ev., o s tpreuß i scher 
Pfarrer m ö c h t e von älterer , ge­
bildeter Dame (Rentnerin) ver­
sorgt sein? Zuschr. u. Nr. 57 159 werden schnell gewissenhaft und 
an Das Ostpreußenbla t t , 2 Ham-;zum mögl ichst niedrigsten Tarif 
bürg 13. überse tz t und beglaubigt A Buhl 

Vereidigter Dolmetscher u. Uber-
P A N T O F F E L wie daheim liefertjsetzer f d. J . - B e h ö r d e n d SL 839] 
Otto Terme. 807 Ingolstadt. 440/80 Salzwee 

- - - Ihr LNE-Eigenheim - - -
kann noch für 1966 in die Planung kommen. Gut gelegene Bau­

p l ä t z e ab 800 qm in Asbach (Westerwald) und Anhausen im 

Kreis Neuwied, sind noch für Einzel- und D o p p e l h ä u s e r frei. 

Ehem. Landwirte oder deren Erben, mit LAG-Berechtigung, 

wenden sich an Architekt Otto Barth, 41 Duisburg/Wanheim, 

K n e v e l s p f ä d c h e n 74. 

AM ZEUGHAUSMARKT 39, Hamburg 11 
Inh. Herbert Langanke 
ist an allen Festtagen g e ö f f n e t . 

M e i n e E m p f e h l u n g 
H ä h n c h e n vom Gri l l , Gef lügel , Karpfen blau und Wild­
braten Täg l i ch K ö n i g s b e r g e r Rinderfleck Spezialitat 
des Hauses Eisbein mit Sauerkraut und Erbspüree . 

Gleichzeitig empfehle ich meine Hotel-Pension am Dammtor, 
B a d e s t r a ß e 1, Tel. 44 51 64. 

• E m s l a n d - J u n g h e n n e n • 

u andere b e w ä h r t e Hybriden, legereif 9.50, am Legen 11,50 
V i e L D a n k S V b e n . 3 Tage z. Ans Auhuci l tsUt « n A. Beck-
hoff, 4441 Spelle 41 bei Rheine. Telefon 0 25 37 / 2 55. 

Wer hat noch einen 

K l I B E i r W I H P E L 
und w ü r d e diesen gegen Gebot hergeben? Wer k ö n n t e heute 

noch eine gute Nachbildung schnitzen oder wer ist in der 

Lage, hierzu mit zeichnerischen Vorlagen und E n t w ü r f e n 

gegen Entgelt zu verhelfen. Hans Schulz, Speyer (Rhein), 

Alte Schwegenheimer Straße 6, Tel. 0 62 32/42 60, 

Achtung, Achtung! F ü r ehe­
malige Bewohner des Stadtteils 
K ö n i g s b e r g - S a c k h e i m ! Von 
welchem auf dem Sackheim ge­
legenen Mietshaus war Herr 
Bruno Wohlgefahrt bzw. des­
sen Ehefrau Grunds tückbes i t zer 
und wie h i e ß der betr. Käufer , 
der dieses Haus später von 
Herrn W. erwarb? Falls be­
kannt, bitte ich heutige A n ­
schriften anzugeben, die für 
eine Erbschaftsangelegenheit 
dringend b e n ö t i g t werden. A n ­
fallende Unkosten werden er­
stattet. Gefl. Zuschriften er­
bet, an Albert Heine 33 Braun­
schweig, L e o n h a r d s t r a ß e 23. 

Gymnastiklehrerinnen • Ausbildung 
(staatl. Prüfung) 

Gymnastik - Pflegerische Gym­
nastik • Sport - Tanz Wahl-

gebiet Handarbeit. 
3 Schulheime, 3 G y m n a s t i k s ä l e 

1 Turnhalle 
Jahn-Schule, früher Zoppot 
letzt Ostseebad Glücksburp 

Flensburg 
Bilderprospekt anfordern! 

G B e k a nn t s c h a f l e n 

Suche f. geb. K ö n i g s b e r g e r i n , jetzt 
i. Hannover, 25/1,70, ev., vielseitig 
begabt, nette Bekanntschaft. Z u ­
schrift, u. Nr.- 56 975 an Das Ost­
preußenbla t t , 2 Hamburg 13. 

M e m e l l ä n d e r i n . Bin 44/1,65, solide, 
christl., dkl., ledig, ev.. Bauern­
tochter, suche einen Landsmann 
pass. Alters. Zuschr. u. Nr. 56 973 
an Das Ostpreußenbla t t , 2 Ham-
burg 13.  

Ostpr. Bauerntochter, 48 J . , ev., 
led., w ü n s c h t Heirat m. solidem 
Herrn. Zuschr. u. Nr. 57 213 an 
Das Ostpreußenbla t t , 2 Ham­
burg 13. 

Königsberg , Muna Ponarth, Kar­
schau Fort Dohna. Wer kann be­
stät igen , d a ß Frau Frida Krüger , 
geb. Bock, von Okt. 1938 bis Jan. 
1945 dort beschäf t ig t war. Meld, 
erb. Frau Frida Giebenhain, 6368 
Bad Vilbel, Frankfurter Str. 129. 

Schallplatte: .Lieder aus sorgloser Zeit'7 

Mariechen s a ß weinend im Garten - Die R ä u b e r b r a u t - Treue 
Liebe hast du mir geschworen - Das Band zerrissen - D e 
Rasenbank am Eiterngrab und viele andere Lieder h ö r e n Sie 
auf dieser Langspielplatt, n D 33 UpM. Preis 15 D M . 
Rautenbergsche Buchhandlung. 295 Leer (Ostfrlesl). Postf. 909 

Q Amtl. Bekonntmodiung j 
II 27/64 

Aufgebot 
Frau Renate Kandziora, geb. Sako-
witz, in Lippstadt, Siemensstr. 2, 
hat beantragt, ihren Stiefvater, 
Stanislaus Krajewski, geb. etwa im 
Jahre 1915, zuletzt wohnh. in Skot-
tau, K r . Neidenburg (Ostpr.), ver­
heiratet gewesen mit Frieda Sako-
witz, für tot zu e r k l ä r e n . Der Ge­
nannte wurde bei Kriegsbeginn 
von der Gestapo in Skotta verhaf­
tet. Der Verschollene wird aufge­
fordert, sich bis zum 1. März 1966 
bei dem unterzeichneten Gericht zu 
melden, widrigenfalls er für tot 
erklär t werden kann. Alle, die 
Auskunft ü b e r den Verschollenen 
geben k ö n n e n , werden aufgefor­
dert, dem Gericht bis zu dem be­
zeichneten Zeitpunkt Anzeige zu 
machen. 
Lippstadt, den 10. Dezember 1965 

Das Amtsgericht 

Stellenangebote 

Suche zw. Rentensache Personen, 
die in den Jahren 1933—1938 b. d. 
F e l d m ü h l e , K ö n i g s b e r g Pr.-Sack-
heim, gearbeitet haben. Wer er­
innert sich an meinen Vater, 
Erich Kempf, damals 29—34 J . 
(öfter unfallverletzt: Armaus-
kuKelung), und kann sein dama­
liges A r b e i t s v e r h ä l t n i s b. d. Feld­
m ü h l e bes tä t igen? Nachr. frdl. 
erb. an Elisabeth Kempf, Ham­
burg 50, Paulsenplatz 9. Unkosten 
werden gern erstattet. 

Bis zu 50 '/• Rabatt erhalten Wieder­
v e r k ä u f e r a. Uhren. Goldschmuck 
usw. - Riesenauswahl. Angeb. v. 
W. M Liebmann K G . Holzminden 

Ostpr. Landwirt, 69/1,78. mit Haus 
u. Garten, sucht eine Wirtschafte­
rin, 55 b. 65 J . , im Raum Nieder­
sachsen oder Westf. Bin gehbe­
hindert. Zuschr. u. Nr. 57 073 an 
Das Ostpreußenbla t t . 2 Hambg. 13. 

Achtung, Achtung! Ich suche meine 
nahen Verwandten oder gute Be­
kannte, denen ich meinen Nach­
laß verschreiben möchte , a u ß e r ­
dem habe ich eine hohe Rente. 
Ida Austin, geb. Kujus, (Elch­
niederung), 4231 Bislich 146, We­
sel am Rhein. 

Stel lengesuche j 
Hausmeister, 65 J . , Ostpr., Rentner, 

verh., sucht Hausmeisterstelle b. 
h a l b t ä g i g e r Arbeitszeit und ohne 
Mithilfe der Frau. Zuschr. unter 
Nr. 57 247 an Das Ostpreußenbla t t , 
2 Hamburg 13. 

Ostpr. mod. Ziegel- u. Beton­
werk in Holstein, am Stadtrand 
v. Hamburg, sucht wegen Ver­
g r ö ß e r u n g 
1 tücht ige kfm. F ü h r u n g s k r a f t 
1 jungen kfm. Angestellten(in) 
Buchhalter oder Buchhalterin 
1 Steno- oder Diktaphonistin 
2 Betriebsschlosser a. Maschist. 
2 Maurer, 1 Zimmermann 
1 Maler u. sonst. Handwerker, 

mehrere A r b e i t s k r ä f t e im 
Stundenlohn und Akkord. 

Wir bieten ordentl. Bezahlung, 
A u f s t i e g s m ö g l i c h k e i t , u. preis­
werte Wohnungen. Angeb. unt. 

Nr. 57 255 an Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, 2 Hamburg 13. 

Elisabeth Siedler, geb. Schulz, geb. 
30. 7. 1891, zul. wohnh. i. K ö n i g s ­
berg Pr., J a h n s t r a ß e 7 bzw. Kbg.-
Ponarth, Schreberstr., ist angebl. 
zuletzt i . März 1948 in Kgb. b. d. 
Zusammenstellung eines Trans­
portes gesehen worden. Wem ist 
etwas ü b e r d. Schicksal meiner 
Mutter bekannt? Nachr. erb. Ger­
trud Siedler, 3353 Bad Ganders­
heim, H a g e n m ü h l e n w e g 4. 

Herzenswunsch. Bin Halbwaise, 19 
Jahre, anschmiegsam, und m ö c h t e 
„ihn" — auch ohne V e r m ö g e n , ich 
habe es selbst — in glückl icher 
Ehe zärt l ich lieben und v e r w ö h ­
nen. N ä h e r e s : „7344", Inst. Horst 
Baur, 7 Stuttgart-S, W e i ß e n ­
b u r g s t r a ß e 2a. 

Autohausbesitzer, gut aussehender, 
lediger, einsamer Idealist, mit 
Herz, sucht nicht V e r m ö g e n — es 
ist alles vorhanden! — sondern 
die Traumehe mit einem treuen 
Mädchen , 18 bis 24. Wo ist „sie" 
f ü r : „Fred 105", 62 Wiesbaden, 
Fach 662 (Ehemöl ler ) . 

Os tpreuße , verw., 68, m. schön. , gr. 
Neubauwohng., Bad, Hzg., Gärt -
chen, i . schön. Gegend, R. Hanno­
ver, sucht eine nette, einf. Frau, 
50 b. 60 J . , zw. F ü h r u n g eines ge-
meins. Haushalts. Bildzuschr. u. 
Nr. 57 072 an Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, 2 Hamburg 13. 

Wer kennt den Heimatwohnort od 
das Schicksal von Bildhauer od 
Steinmetz Walter Thiel, geb. etwa| 
1902, bzw. seiner Eltern oder 
Schwestern? Vor dem Kriege war 
W. T h . in K ö n i g s b e r g , Labiau u. 
Umgebung tät ig . Nachr. erbittet 
Hilde Joswig, 2280 Westerland, 
Hoyerweg 26. 

Ostpreuße , 30/1,75, ev., led., Hand­
werker, geordn. Verhä l tn i s se , m. 
Haus (Neubau) u. Wagen, sucht 
die Bekanntschaft eines netten, 
aufrichtig. Mäde l s , bis 28 J./1.70, 
m ö g l . Raum Ostwestf. Bildzuschr. 
u. Nr. 57 056 an Das O s t p r e u ß e n -
blatt, 2 Hamburg 13.  

Ostpreuße , Witwer, 52/1,68 dklbld., 
ev., Bauhandwerk., w ü n s c h t Be-
kanntsch. einer soliden, normal­
denken L a n d s m ä n n i n , ohne Anh. , 
pass. Alters, auch Witwe ange­
nehm. Suche eine liebe Mutti f. 
mein Töchterchen (10 J.) u. für 
mich eine gute Lebenskameradin. 
Eigenheim m. Garten vorhanden, 
Raum Münster land . Bitte Bildzu­
schrift, (zur.) u. Nr. 57 117 an Das 
Ostpreußenbla t i . 2 Hamburg 13. 

Textilkaufmann, 63 1,70, verw.. mit 
Besitz, Villa am Stadtrand. Auto, 
gut. Charakter, sucht gut ausseh., 
feinsinnige, gebild. Dame (keine 
Raucherin), zw. Wohngemeinsch. 
Vertrauensvolle Bildzuschr. unt. 
Nr. 57 216 an Das Ostpreußenbla t t , 
2 Hamburg 13. 

Chiffre-Nr. oder Kennziffer 

bitte a u f den Umschlag schreiben 
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Der Pionierhauptmann Born g r ü n d e t e 
1901 als ersten ostpreußischen Schwimm­
verein den Königsberger Schwimmclub 
1901. 1904 den Schwimmverein Prussia. 
Er starb 1912. Sein Prussia-Schwimmer-
Ued wird noch heute gesunden. 

W e r Q v i n n Q r i 

s i c f i n o c h ? 

A u s 65 J a h r e n o s i p r e u ß i s c h e r S p o r t g e s c h i c h t e 

1927 
Die Prussia-Schwimmerjugend, aus der 
zahlreiche Leistungsschwimmer hervor­
gegangen s ind, mit Sportlehrer Kaboth 
der nach 1945 bis zu seinem Tode den 
Schwimmverein G o s l a r leitete. 

1927 
Die siegreiche Staffelmannschaft der Asco-Frauen beim 
Paul-Reicke-Lauf. O b e r e Reihe von links: ?, Lotte Mar ien­
feld, Ursula Radtke, Irmgard Kön ig , Traute Schmidtbauer, 
Eva Friedrich, Ilse Siel off. Mitte: G i s e l a Schattke, ?, Frau 
Friedrich, ?, Edith Riemann. Unten: Dorle N iemke , Ruth 
G ü n t h e r . 

1912 
Die schöne Badeanstalt des Schwimmvereins Prussia am 
Königsberger Oberte ich. Den äl testen Schwimmern ist sie 
noch als Pasternacksche Badeanstalt bekannt, benannt nach 
dem f r ü h e r e n Pächter. 

1929 
Die Prussia-Samland-Damen mit ihren Insterburger Geg.no  
rinnen nach einem Handba l lsp ie l (6:2 für Prufsia-Samland) 
bei einem Sportfest in K ö n i g s b e r g . 

1913 
Die Mannschaft des mehrfachen Ba l ten -Fußba l lme is te rs 
VfB K ö n i g s b e r g . V o n links nach rechts M ü l l e r , Metz , Tomu-
scheit I, Jürgons , B a l d a , Maur i tz , G a e d i c k e , Gutschendies, 
Bzdurek, Tomuscheit II, Dr . Rhomaschke. 

1939 
Die siegreiche Mannschaft von fVussta-Samland mrt ihrem 
O b m a n n W a l d e m a r Remuß beim Staffellauf „Rund um 
K ö n i g s b e r g " . 

1920 
Das Schiedsgericht (im W a g e n von Dr. Herbert Schnmdtke) 
beim ersten Stoffellauf W a r g e n - K ö n i g s b e r g , dem Paul-
Reicke-Lauf. 

1940 
Der O s t p r e u ß e n m e i s t e r VfB Königsberg auf der Fahrt zum 
(dann gewonnenen) Vorrundenspie l um die Deutsche Meister­
schaft in Jena . Erstes Fenster L ingnau, Schroer, Staguhn 
und Blonski (beide gefal len), zweites Fenster „Jockel" 
Krause (heute Trainer bei St. Pauli Hamburg) , Ellendt, 
Schönbeck (Nationaltorwart der A m a t e u r f u ß b a l l m a n n ­
schaft), drittes Fenster Karl Brust und W i l l i Krawzick. 

4. 

1921 
Start zur Königsberger f r ü h ^ o l v i - W a W l o u t r o e i s t e r s c h o f t im 
Juditter W a l d . 

1926 
Der nordostdeutsche Fußbaf lme is te r V fB Königsberg vor 
Schloß Sanssouci in Potsdom. V o n links nach rechts Lemke. 
Tomuscheit, Bendig , G e h l h a a r , Schlosser, Jürgons, Gut 
scht.ndies, Bomeyer, Batzkus, Kehlbacher, Endrigkeit. 

1965 
Ostpreuß ische A l te rsk lassen läu fe r beim Trodrtionstneffen 
m Duisburg . V o n links K o n o p k a / M a s o v i a Lyck, Pauls ' 
Post Kön igsberg , Hi lbrecht /VfB, Hi ldebrandt /Prussio-Sam 
land, Kirschnereit /VfB, L ied ig /Pruss io -Somlond, Schlegel/ 
SC Hei lsberg , W a w r z y n / A n g e r b u r g , Bens inq /MTV Tilsit 
Albrecht Prussio-Samlond. 

http://Geg.no
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' v , ~> r 

A m 21. Dezember 1965 leierten 
meine lieben Eltern 

Albert Kro l l 
Marqarete Kro l l 

geb. Schneider 
aus Kattern bei Saal leid 

Kreis Mohrungen 
und Berlin NO 55 

ihre Silberhochzeit 

Herzliche G l ü c k w ü n s c h e und 
viele gute W ü n s c h e für die Z u ­
kunft 

Tochter Christel mit Helmut 
sowie Enkelkinder Cornelia 
Meinhard und Peter 

4724 Wadersloh, S c h ü t z e n s t r 

(3 
Unserem lieben M ü n c h e n 

Hildegard Ocko 
geb. Siegmund 

aus Grabenhof, K r Sensburg 

gratulieren wir recht herzlich 
zum 50. Geburtstag am 31 De­
zember. Wir danken ihr für die 
selbstlose Liebe, mit der sie 
uns die ganzen Jahre hindurch 
umhegt hat und w ü n s c h e n ihr 
für die kommenden Jahre alles 
Gute. 

Papa, Eka und Elseken 

7941 Emeringen 
Post Zwiefaltendorf 

Fern ihrer geliebten o s t p r e u ß i ­
schen Heimat feiern am 27. De­
zember 1965 meine lieben 
Eltern 

Helmut Heister 
und Frau Margarete 

geb. Schumann 
aus K ö n i g s b e r g Pr. 

Koggenstr. 5 — Kaiserstr. 23 — 
Memeler Weg 29 

ihre Silberhochzeit. 
Ich w ü n s c h e ihnen weiterhin 
Wohlergehen und Gesundheit 
und gratuliere in Dankbarkeit 
und Liebe 

R o s e m a r i e 
Hannover, R o s e g g e r s t r a ß e 9 

A m 23. Dezember 1965 feiert 
Herr 

Paul Juschkus 
aus Liebstadt 

Kr . Mohrungen. Ostpr. 

seinen 65. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlich 
Frau 
Kinder und Enkelin 

4701 W i e s c h e r h ö f e n b. Hamm 
K a r l - M a r x - S t r a ß e 20 

V . / 

Am 2. Januar 1986 hat unsere 
liebe Mutter 

Therese Pusdike 
geb. David 

aus K ö n i g s b e r g Pr. 
S t e r n w a r t s t r a ß e 70 

jetzt Schwerin (Meckl) 
Buchholzallee 16 

Geburtstag. 

Es gratulieren und w ü n s c h e n 
Gesundheit und Gottes reichen 
Segen 

Sohn Willi und Frau 
58 H ä g e n - D e l s t e r n 
G r u b e n s t r a ß e 9 

Tochter Doris Werder 
geb. Puschke 
Schwerin (Meckl) 
G a r t e n h ö h e 2 

80 

A u g i 

Am 29. Dezember 1965 begeht 
unsere liebe Mutter. Schwie 
germutter und G r o ß m u t t e r 

lusie Bomke 
geb. Buchholz 

aus K ö n i g s b e r g Pr., Yorckstr. 44 
jetzt Bad Friedrichshall 

Ketteier Straße 9 
ihren 80. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n weiterhin Gesundheit 

ihre Töchter , S c h w i e g e r s ö h n e 
und Enkelkinder 

Wir haben uns vermähl t 

Ulr id i Luther 
Gabriele Luther 

geb. Liebenstein 

Heidelberg 
F r ü h l i n g s w e g 3 

Neustadt/W. 
Schlachthofstr. 65 

26. 12. 1965 

Herzlichen W e i h n a c h t s g r u ß und 
ein frohes neues Jahr an alle 
Verwandten. Freunde und Be 
kannten. 

Frau Charlotte Haack 
geb. Didzoneit 

215 Buxtehude Stade 
O s t p r e u ß e n w e g 11 

aus K ö n i g s b e r g Pr. 
G e b a u h r s t r a ß e 31 A 

A m 30. Dezember 1965 feiern 
meine lieben Eltern und 
Schwiegereltern 

Polizeibeamter 

Ernst Wasd ik 
und Frau Marqarete 

geb. Brosamler 
aus Neidenburg 
jetzt Vienenburg 

Breslauer S t r a ß e 3/2 
ihren 30. Hochzeitstag. 
Weiterhin w ü n s c h e n ihnen alles 
Gute 

S o h n E r h a r d t 
u n d F r a u D o r i s 

Wir freuen uns, d a ß unsere 
Eltern 

Ericii u n d Frida Steiner 
aus K ö n i g s b e r g Pr. 

Friedrichswalder Allee 8 
mit dem 27. September 1965 
einen 40 jähr igen gemeinsamen 
Lebensweg trotz aller S t ü r m e 
gesund z u r ü c k l e g e n konnten. 
Hoffentlich k ö n n e n wir den 
Freunden und Bekannten un­
ser«"; Familie auch vom 50jäh-
rigen eine so gute Nachricht 
geben. 

Die Kinder 
Doris, Hans-Joachim 
Wolfgang 

325 Hameln 
Neumarkter Allee 21 

A m 26. Dezember 1965 feiert un­
ser lieber Vater, G r o ß v a t e r und 
U r g r o ß v a t e r 

Karl Gehrmann 
aus K ö n i g s b e r g Pr. 

Kummerauer S traße 45/47 

seinen 70. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n noch viele gesunde 
und g lück l i che Lebensjahre 

i-.'ine dankbaren K i n d e r 

Misburg (Han), U h l a n d s t r a ß e 27 
^ J 

Am 26. Dezember 1965 feiert un­
sere liebe Mutter. Schwieger­
mutter und Oma, Frau 

Emilie Fuleda 
aus Widminnen, Kreis Lotzen 

jetzt Ratzeburg/Lauenburg 
Stresemannweg 1 

ihren 78 Geburtstag. 

Wir gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n Gottes Segen 

Gustav Beiusa und Frau Else 
Lübeck, Marl i s traße 11 

Ruth Grube mit Dorothee 
und Andreas 
und Wolfgang Steinicke 
M ü n c h e n 9, Wennherstr. 18 

Franz Maier und Frau Elly 
mit Annelie und Hannelore 
Ratzeburg/Lauenburg 
Am M ü h l e n g r a b e n 21 

J ü r g e n K r ö n i n g und Frau 
Eva 
Ratzeburg 'Lauenburg 
Stresemannweg 1 

Regi 

So Gott will, feiert unsere liebe 
Mutter, Schwiegermutter, Oma 
und Uroma 

jine Naudith 
geb. Perkuhn 

aus Schaaksvitte. Kur . Haff 
jetzt 3301 V ö l k e n r o d e 

bei Braunschweig 
am 28. Dezember 1965 ihren 
75. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n weiterhin beste Ge­
sundheit 

die dankbaren K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

Gleichzeitig gedenken wir zum 
1. Todestag am 26. Dezember 
1965 unseres lieben Entschlafe­
nen 

E r n s t G o m m . 

Frieda Gomm und Kinder 

A m 25. Dezember 1965 feiert 
unser lieber Vater und Schwie­
gervater 

Oberpostinspektor i. R. 
Walter Siahl 
aus Gumbinnen 

F r i e d r i c h - W i l h e l m - S t r a ß e 31 
jetzt Hannover-Linden 
Ricklinger Stadtweg 4 A 

seinen 80. Geburtstag. 
Es gratulieren mit den herz­
lichsten W ü n s c h e n 

Else Stahl 
Dieler Stahl 
und Hille Stahl 

geb Frerichs 

A m 22. Dezember 1965 feierte 
unsere geliebte Mutter, Schwie­
germutter, Omi, Uromi, Schwe­
ster und Tante, Frau 

Meta Lippke 
geb. Kalkschmidt 
aus Kussenheig 

Kreis Elchniederung 
jetzt Gottleuba-Giesenstein i. S. 
liebevoll betreut von ihrer 
Tochter Helene Grigull, geb. 
Lippke, in geistiger und kör­
perlicher Frische ihren geseg­
neten 85. Geburtstag 
Wir gratulieren alle herzlichst 
und w ü n s c h e n , daß sie uns 
noch recht lange gesund erhal­
ten bleibt. 

In Dankbarkeit 
Wwe. Helene Grigull 

geb. Lippke 
Gottleuba-Giesenstein i. S. 

Walter Lippke und Frau Eva 
Pirna-Copitz l. S. 

Egon Lippke und Frau Gerda 
Düse ldor f -E l l er 

Bruno Lippke und Frau Herta 
Langenberg (Rheinland) 

sowie alle Enkel und Urenkel 

Zu meinem 90. Geburtstag er­
hielt ich von Verwandten und 
Bekannten eine sehr große 
Zahl von G l ü c k w ü n s c h e n und 
Aufmerksamkeiten. Es ist mir 
unmögl i ch für alles schriftlich 
zu danken, daher spreche ich 
auf diesem Wege für das Mein­
gedenken allen meinen aller-
herzlichsten Dank aus. Ich 
w ü n s c h e Ihnen gleichzeitig ge­
segnete und gesunde Weih­
nachten und ein g lückl iches 
neues Jahr. 

Franz Grünau 
347 H ö x t e r / W e s e r , Lehmbreite 2 t 

Allen Getreuen frohe Weih­

nacht und für 1966 Gesundheit. 

Glück und Zufriedenheit. 

Heimafqemeinsdiaft 
der Seestadt Pillau 

Für die vielen Bit men und 
G l ü c k w ü n s c h e anläßl ich unse 
rer Goldenen Hochzeit sagen 
wir allen Verwandten. Freun­
den und Bekannten unseren 
herzlichen Dank. Unser beson­
derer Dank gilt Herrn Kreis­
vertreter Otto Skihowski. 

Emil und 
Henriette Klingenberg 

vorm. Kostrewski 

466 Gelsenkirchen-Buer 
S u t u m e r f e l d s t r a ß e 23 

Allen Lieben, die mich a n l ä ß ­
lich meines 80. Geburtstages 
durch Aufmerksamkeiten er­
freut haben, danke ich hiermit 
sehr herzlich und w ü n s c h e 
gleichzeitig gesegnete Weih­
nacht und ein g lückl iches neues 
Jahr. 

Gertrud Hirsdi 
2 Hamburg-Wandsbek 
Schützenhof 49 
aus Labiau. Os tpreußen 

So Gott will, feiern am 27. De­
zember 1965 unsere lieben E l ­
tern und G r o ß e l t e r n 

Josef Dittrich 
u. Frau Martha Dittrich 

geb. Laduch 
aus Allenstein, O s t p r e u ß e n 

jetzt 414 Rheinhausen 
W a l t e r - R a t h e n a u - S t r a ß e 16-18 

das Fest der Goldenen Hoch­
zeit. 

Gesundheit und Gottes Segen 
w ü n s c h e n die dankbaren K i n ­
der 

Alfred Dittrich und Frau 
Paul Dittrich und Frau 
Horst Dittrich und Frau 
Herbert Dittrich und Frau 
Schwiegersohn Reimar Serk 

und Frau Hildegard 
Enkel und Urenkel 

Unserem lieben Muttchen 

Maria Gross 
geb. Eberlein 

aus K ö n i g s b e r g Pr. 
Y o r c k s t r a ß e 82 

j . Herford, Ortsicker Weg 57a 

gratulieren zum 75. Geburtstag 
am 28. Dezember 1965 in dank­
barer Erinnerung an eine 
g lück l i che und unbeschwerte 
Kindheit 

die Kinder 
Elfriede Rost. geb. Gross 

Bad Schwartau 
Rudi Gross, K ö l n 
Helga Richter, geb. Gross 

Herford 

Weitere Segens- und Glück­
w ü n s c h e von den Schwieger­
kindern. Enkeln und Urenkeln. 

JTÖO S 

Am 23. Dezember 1965 vollendet 
mein lieber Mann, i nser guter 
Vater, Schwieger\ ater und 
G r o ß v a t e r 

Fritz Preuß 
aus Arys, Os tpreußen 

Kanalpromenade 
jetzt 46 D o r t m u n d - K ö r n e 

S tu t tgar t s t raße 1 
sein 80. Lebensjahr. 
Es gratulieren recht herzlich 

s e i n e F r a u F r i e d a 
s o w i e K i n d e r 
u n d G r o ß k i n d e r 

Zum 85. Geburtstag am 26. De­
zember 1965 w ü n s c h e n wir un­
serer lieben Mutter, Oma und 
Urgroßmut ter . Frau 

Meta Suter 
geb. Wagner 

aus K ö n i g s b e r g Pr. 
P r i n z e n s t r a ß e 11 

ietzt 1 Berlin 19, Suarezstr. 39 

alles Gute und Gesundheit 

die große und kleine 
Familie Bartsch 

Frohe Weihnachten w ü n s c h e n 
herzlichst allen Verwandten. 
Freunden und Bekannten 

Herbert Jankowsky 
und Frau Elisabeth 

geb. Stoll 
und Töchter Margarete 
und Christel 

aus Königsberg (Pr) 

ietzt Valle Hermoso F .C.G.B 
Villa California Granja „Eliza­
beth" Pcia Cordoba Republica 
Argentina. 

Frohe Weihnachtstage und ein 
g lückl iches neues Jahr w ü n ­
schen allen Freunden und Be­
kannten 

Baumeister 

Adolf Messing 
und Frau Maria 

geb. Prothmann 
Glinde bei Hamburg 
aus Arnsdorf/Freimarkt 
Kreis Heilsberg, Os tpreußen 

80 \ 

Am 28. 12. 1965 feiert unsere 
liebe Mutter. Schwiegermutter. 
Oma und Uroma ihren 80. Ge­
burtstag. Frau 

Helene Jordan 
geb. Schröder 

K ö n i g s b e r g (Pr) 
Hinter Tragheim 59 — Rollerei 
jetzt Villingen im Schwarzwald 

Heiligen-Geist-Spital 
Rietgasse 2 

Es gratulieren von Herzen 
ihre Tochter 

Margarete Bernstengel 
geb. Jordan. Wwe. 

mit ihren Kindern 
6202 Wiesbaden-Biebrich 
J o s e f - B r i x - S t r a ß e 40 

So Gott will, begeht am 23. De­
zember 1965 unser lieber Vater, 
Schwiegerva;er, Großvater und 
U r g r o ß v a t e r 

Hermann Albrecht 
früher Betriebsleiter 

der Toi fwerke J o r k s d o r f - A g ü l a 
in Joi'ks''orf bei I.aukischken 

Kreis Labiau 
jetzt 588 Lüdensche id (Westf) 

Süds traße 33 
seinen 85. Geburtstag. 
Es gratulieren herzlichst 

die dankbaren K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

jetzt in Lüdensche id . Göt t ingen 
und Celle 

Allen Freunden und Bekannten 
aus der Heimat ein frohes 
Weihnachtsfest und neues Jahr 

Hans Augustien 
4178 Kevelaer bei Geldern 
aus Bergfriede 

Frohe Weihnachtstage und ein 
gutes, gesundes neues J;i . 
w ü n s c h e n allen Freunden und 
Bekannten aus 

Frida Pieck 
und Familie Gerhard Pieck 

früher Wehlau Kirchenstr 45 

Wir sind von Ibbenbüren 
(Westf.) an den Main g e ^ g ^ | ^ 
Lind leben seit 2 Jahren 
875 Aschaffenburg, Oeschsti. Ii 
Hallo Wehlauer! Bitte meldet 
Sie sich Wir freuen 'ÜBST '"" 

Am 8. Dezember 1965 wurde unser erstes Kind M I C H A E L 
geboren. 

Wir freuen uns sehr. 

4980 B ü n d e (Westf), Mol tkes traße 80 
früher Neu-Werder, Kreis Ortelsburg 

Lisa Fidorra 
geb. Oberfranke 
Ernst Fidorra 

Am 23. Dezember 1965 feiert un­
sere liebe Mutter. G r o ß - und 
Urgroßmutter . Frau 

Heinriet 'e Fallet 
verw. Fiscner 

aus B e r s b r ü d e n Kattenau 
Kreis S t a l l u p ö n e n 

jetzt z. Z. Wolfsburg 
Emmaushaus, Berliner Ring 

ihren 92. Geburtstag. 

Wir gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n weiterhin gute Ge­
sundheit 

Albert Fischer, Wolfsburg 
Schwester Margarete Fischer 

Krankenhaus Lauenburg 

Allen unseren Gäs ten , Freunden und Landsleuten wünsche ! 
wir eine gesegnete Weihnacht und ein gutes, friedvolles neues 
Jahr. Wir empfehlen uns Ihnen allen auch im Jahre 1966. 

H E R M A N N G U D A T 
früher Heiligenbeil, Os tpreußen 
Haus des Deutschen Ostens in Düsse ldor l 
B i smarcks traße 90. Telefon 35 49 66 

J 

Am 27. Dezember 1965 feiern 
unsere lieben Eltein, Schwie­
gereltern und G r o ß e l t e r n 

Otto Wentzek 
und Frau Gertrud 

geb. Klimaschewski 

ihre Goldene Hochzeit. 

Es gratulieren herzlich 
die dankbaren K i n d e r 

309 Verden (Aller), Georgstr. 23 
V — > 

Am 26. Dezember 1965 feiern 
unsere lieben Eltein 

Wilhe lm Dorra 
und Frau Auguste 

geb. Gajk 
a. Kannvviesen, K r . Ortelsburg 
jetzt 5449 Norath üb . Koblenz 
das Fest der Diamantenen 
Hochzeit. 
Wir gratulieren in Liebe und 
w ü n s c h e n Gottes Segen und 
beste Gesundheit 

ihre dankbaren K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l ^ 

Bis hierher hat mich Gott 
gebracht. 

Durch seine g r o ß e Güte darf 
unser liebes, teures Muttchen 

Maria Gross 
geb. Eberlein 

aus K ö n i g s b e r g Pr., Yorckstr. 82 
). Herford, Ortsiecker Weg 57a 
am 28. Dezember 1965 ihren 
75. Geburtstag feiern. 

Wir sind sehr g lückl ich und 
danken Dir herzlich für Deine 
Liebe und G ü t e , für Dein un­
e r m ü d l i c h e s Schaffen und für 
eine g lück l i che und unbe­
schwerte Kindheit. 

Zu Deinem Ehrentage gratu­
lieren herzlichst und w ü n s c h e n 
für die kommenden Jahre beste 
Gesundheit und Gottes reichen 
Segen 

Dein Sohn Rudi Gross 
Deine Töchter 
Elfriede Post, geb. Gross 
Helga Richter, geb. Gross 
Schwiegertochter 
S c h w i e g e r s ö h n e 
fünf Enkel 
und zwei Urenkel 

Am 31. Dezember 1965 feiert 
mein lieber Mann, der 

Stadtinspektor i. R. 

Hermann Enstipp 
aus Tilsit. M o l t k e s t r a ß e 3a 

jetzt Hannover, Schützenstr . 18 
seinen 80. Geburtstag. 

Es gratulieren ihm herzlichst 
und w ü n s c h e n ihm gute Ge­
sundheit und Gottes Segen 

seine Frau Berta 
geb. Deckstrom 

S c h w ä g e r i n n e n Gustel und 
Gretel 
und Schwager Hugo r 

Liebe Angerburger! Für die vielen herzlichen Glückwünsche, Blumen und Ge­
schenke, mit denen wir zu unserer Goldenen Hochzeit sehr erfreut wurden danken 
wi r Ihnen allen auf diesem Wege recht herzlich. 

In heimatlicher Verbundenheit und mit den besten W ü n s c h e n zum neuen Jahr. 

Hans Priddat, Kre i sä l tes te r 
und Frau 

638 Bad Homburg v. d. H . , Se i fg runds t raße 15 

Am 23. Dezember 1965 feiert 
meine liebe Mutti, unsere gute 
Omi 

Elise Poltz 
geb. Schmidt 

aus Gumbinnen 
ihren 81. Geburtstag. 

Hierzu gratulieren von ganzem 
Herzen 

Tochter Erna Klinger 
Enkelin Irmgard 
nebst Ehemann 

Lübeck. Trendelarburgsti :si 

Die bevorstehende V e r m ä h l u n g unserer 
Tochter K a t h a r i n a mit Herrn C o n ­
r a d v o n R a n d o w . Randowhof 
(Schles). geben wir bekannt. 

Albert Freiherr von Ketelhodt 
Ortrud Freifrau von Ketelhodt 

geb. von Gellhorn 

241V Katzeburg, Kirschenallee 11 

Im Dezember 
Trauung am 29. Dezember 1965. 15 Uhr. in der 

Meine bevorstehende V e r m ä h l u n g mit 
Katharina Freiin von Ketelhodt. Tochter 
des Majors a. D. Albert Freiherrn vor 
Ketelhodt Neuschaden/Ostpr.. und seiner 
Gemahlin Ortrud Freifrau von Ketelhodt 
geb. von Gellhorn. beehre ich mich anzu­
zeigen. 

Conrad von Randow 
5321 Niederbachem. Auf der Heide 3 

1965 
St. Georgsberger Kirche zu KuUcbutg 

'S 
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Wir geben die Verlobung unserer Tochter 

R e g i n a G o s s e n s 

mit Herrn 

bekannt. 
L u c a s T h u r n e y s e n 

Hanns Otto Steiner und Frau Gisela 
verw. Gossens, geb. Strahl 

D ü s s e l d o r f , U l m e n s t r a ß e 40 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. . S c h r ö t t e r s t r a ß e 35 

Basel (Schweiz), Homburger S t r a ß e 27 

31. Dzember 1965 t 

Die Verlobung unserer Tochter 
S i g r i d 

mit Herrn cand. med. dent. 
W i n f r i e d S c h u l t e 

geben wir bekannt 

Herbert Grohn 
und Frau Gerda 

geb Kuck 

447 Meppen (Ems), Lange Str 13 
aus K ö n i g s b e r g Pr. 
Krausallee 25 

Meine Verlobung mit F r ä u l e i n 
cand. med. Sigrid G r o h n be­
ehre ich mich anzuzeigen. 

Winfried Schulte 
69 Heidelberg 
A m Hahnenberg 3 

Weihnachten 1965 

Weihnachten 1965 feiern 

H E I N R I C H J U N K E R 
und H E L E N E J U N K E R 

geb. Suia 
ihren 40. Hochzeitstag. 

Es gratulieren die K i n d e r 
I R E N E . H E I N Z U N D R A L P H 

aus Rastenburg. Wilhelmplatz 8 
5 K ö l n - S ü l z . Dauner S t r a ß e 1 J 

t 
| Die Heimatzeitung für Familien-Anzeigen 

I 1 
p Gott der Herr rief nach einem 

I 1 
p Gott der Herr rief nach einem l) e r f ü l l t e n Leben meine liebe 
;j i'.au. unsere g ü t i g e Mutter, 
\ G r o ß m u t t e r , Schwester. S c h w ä - Z u m Gedenken 

? Serin und Tante 

Minna Butzke meines lieben Mannes 

geb. Krause 
aus K ö n i g s b e r g Pr. Fritz Melchin 

B ä r e n s t r a ß e 6 

1 
im Alter von fast 82 Jahren in 

der vor 20 Jahren, Weihnachten 
die Ewigkeit. 1945, in Darkehmen (Ostpr.) an 

E n t k r ä f t u n g verstorben ist. 
in stiller Trauer 

Franz Butzke E r i k a Melchin, geb. Lutter 
Herbert Butzke 
Dora Butzke, geb. Steinert 
Norbert Butzke 
und Anverwandte aus K ö n i g s b e r g (Pr) 

B i s m a r c k s t r a ß e 9 

5670 Opladen jetzt 3 Hannover-Linden 
D ü s s e l d o r f e r S t r a ß e 128 F r a n z s t r a ß e 2 
den 8. Dezember 1965 

A m 5. Dezember 1965 entschlief 
nach kurzer, schwerer K r a n k ­
heit mein lieber Mann, unser 
treusorgender. guter Vater 
Schwiegervater und G r o ß v a t e r 

Paul Schönfeld 
Oberpostinspektor a. D. 

Major der Res. 

aus K ö n i g s b e r g Pr . 

im Alter von 76 Jahren. 

In tiefer Trauer 

Charlotte S c h ö n f e l d 
geb. Schoen 

Gisela Hosemann 
geb. S c h ö n f e l d 

Gerhard S c h ö n f e l d 
Margarete S c h ö n f e l d 

geb. Hosemann 
und drei Enkelkinder 

43 Essen-Heisingen 
Dorflinde 20 

Still und friedlich, wie sie ge­
lebt, verschied nach Gottes hl . 
Wil len am 11. Dezember 1965 
unsere beste Mutt i . Schwieger­
mutter, O m i und Uromi , Schwe­
ster, S c h w ä g e r i n und Tante, 
Frau Witwe 

Marta Meding 
geb. Nagel 

im 72. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Lottchen Meding 
Ursula Holzki , geb. Meding 
und Famil ie 
Johannes Meding und Famil ie 
Selma Tellbach 
K l a r a Tafel 

Schwestern 
und alle A n g e h ö r i g e n 

Lingen (Ems) 
Baccumer S t r a ß e 4 a 
am 11. Dezember 1965 
Die Beisetzung fand am 15. De­
zember 1965 um 15 U h r in L i n ­
gen statt. 

F ü r c h t e dich nicht, denn ich 
habe dich e r l ö s t , ich habe dich 
bei deinem Namen gerufen, 
du bist mein. Jes. 43, 1 

Nach schwerer, langer K r a n k ­
heit gefiel es dem H e r r n ü b e r 
Leben und T o d meine liebe 
Mutter, Schwiegermutter, G r o ß ­
mutter, Schwester. S c h w ä g e r i n , 
Kusine und Tante 

Karoline Conschorrek 
geb. Kiz ina 

aus Kl . -Zwal l inen 
K r . Johannisburg. O s t p r e u ß e n 

im 74. Lebensjahre heimzuneh­
men in sein ewiges Reich. 

In stiller Trauer 

Hildegard Huhn 

geb. Conschorrek 

K u r t Huhn 

Eckhard Huhn 

6084 Gernsheim am Rhein 
D a r m s t ä d t e r S t r a ß e 28 
den 10. Dezember 1965 

A m 30. November 1965 ent­
schlief unsere liebe Mutter 

Henriette Friese 
geb. Kleefeld 

aus Liebstadt, Ostpr. 

In stiller Trauer 

E m m a Friese 
L i n a Knabe 

geb. Friese 
E m i l Friese 
Marie Friese 

geb. Schindowski 
Otto Friese 
Paula Friese 

geb. Zota 
Enke l und Urenkel 

Berl in 61, H e i m s t r a ß e 24 

A m 2. Dezember 1965 verstarb 
in Mitteldeutschland, fern sei­
ner geliebten Heimat, unser 
lieber Vater, Schwiegervater, 
G r o ß - und U r g r o ß v a t e r 

Franz Lemke 
aus Georgenthal 

K r . Mohrungen. Ostpr. 

im Alter von 82 Jahren. 

In stiller Trauer 

K u r t Lemke und Familie 

575 Menden (Saueiland) 
Kornblumenweg 30 

Weinet nicht an meinem Grabe, 
s t ö r t mich nicht in meiner Ruh* 
denkt, was ich gelitten habe, 
eh* ich s c h l o ß die Augen zu. 

Nach langem, schwerem, mit g r o ß e r Geduld ertragenem Leiden 
entschlief am 9. Dezember 1965 unsere liebe, herzensgute 
Mutter, G r o ß m u t t e r . U r g r o ß m u t t e r , Schwester, Schwieger­
mutter und Tante 

Marta Funk 
geb. Schwulera 

im Alter von 71 Jahren. 

Sie folgte unserem lieben treusorgenden Vater 

Friedrich Funk 
der im Alter von 73 Jahren am 17. Mai 1965 entschlafen ist. 

In tiefer Trauer 

die Kinder 
Klara Funk 
Marie Skopp, geb. Funk 
Erna J ü r g e n s , geb. Funk 
Herbert Funk 
Waldemar Funk 
ihre Enke l , Urenkel 
und Anverwandte 

Berenbostel, Kahlriethe 16, im Dezember 1965 
f r ü h e r Al lmoyen. Hohensee und K ö n i g s b e r g Pr. 

Ach, unsre Mutter lebt nicht mehr. 
Ihr Platz in unserm Kreis ist leer. 
Sie reicht uns nicht mehr ihre Hand , 
der T o d z e r r i ß das s c h ö n e Band. 

Der Herr ü b e r Leben und T o d nahm heute, f ü n f 
Wochen nach dem Hinscheiden ihres lieben Mannes, 
unsere geliebte Mutter, G r o ß m u t t e r , Schwieger­
mutter. Schwester, Tante und S c h w ä g e r i n 

Marie Fischer 
geb. Budzko 

aus Steinkendorf, K r . Lyck , Ostpr. 
im 72. Lebensjahre nach langer, schwerer, mit gro­
ß e r Geduld ertragener Krankhe i t zu sich in sein 
himmlisches Reich. 

In tiefer Trauer 
Kinder , Enke l 
und alle A n g e h ö r i g e n 

3474 Boffzen, Hir tenkamp 7. den 23. November 1965 
Die Trauerfeier war am Freitag dem 26. November 1965, u m 
14 U h r in der Friedhofskapelle; a n s c h l i e ß e n d erfolgte die 
Beisetzung. 

Der Herr ist mein Hirte. Psalm 23, 1 

Heute nachmittag entschlief sanft unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter, G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r , Schwester, S c h w ä g e r i n 
und Tante, Witwe 

Luise Hill 
geb. Wittstock 

aus G r . - K ü t t e n bei Domnau 

im 90. Lebensjahre. 

Die trauernden K i n d e r 

und alle A n g e h ö r i g e n 

O s n a b r ü c k , Schlagvorder S t r a ß e 7, den 17. November 1965 

Die Trauerfeier hat in aller Stille stattgefunden. 

Nach einem Leben voller Liebe und F ü r s o r g e wurde nach 
langer, schwerer Krankhe i t meine liebe F r a u , unsere Mutter, 
Schwiegermutter, Oma, Uroma, Schwester und Tante 

Emma Schön 
g e b . L i m l e n h i a i , 

aus Saalfeld. O s t p r e u ß e n 

im Alter von 69 Jahren e r l ö s t . 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Rudolf S c h ö n 

Wunstorf (Han), Plantagenweg 19 

Die Beerdigung fand am Donnerstag, dem 9. Dezember 1965, 
von der neuen Friedhofskapelle aus statt. 

F ü r uns u n f a ß b a r entschlief am 12. Dezember 1965 p l ö t z l i c h 

und still unsere liebe Mutter und Schwiegermutter 

Lisbeth Hülsen 
geb. Margenfeld 

aus K ö n i g s b e r g Pr. , s p ä t e r Metgethen bei K ö n i g s b e r g P r . 

Sie ging acht Tage vor ihrem 71. Geburtstag von uns. 

Ihr Leben war Pflichttreue und stille Liebe. 

In Schmerz und tiefer Trauer 

D i l m a r H ü l s e n 

Hella H ü l s e n , geb. Duddek 

8751 Kleinwallstadt, P e t e r - D ö l g e r - S t r a ß e 4 

J W i r haben die Verstorbene am 16. Dezember 1965 auf dem 

neuen Friedhof in Kleinwallstadt zur letzten Ruhe gebettet. 

A m 4 November 1965 verstarb p l ö t z l i c h und unerwartet unsere 
liebe,'gute Mutter und Schwiegermutter, unsere geliebte O m i . 
Uromi . S c h w ä g e r i n und Tante 

Erna Grau 
geb. Prang 

aus Perwilten, Kre i s Hei l igenbei l 

im 79. Lebensjahre. 

In stiller T r a u e r 

A l f r e d G r a u und F r a u K l ä r e 
geb. G ü l z o w 

Werner Rie l und F r a u Charlotte 
geb. G r a u 

Ernst G r a u und F r a u Grete 
geb. T i l t m a n n 

14 E n k e l , 12 U r e n k e l 
und alle A n g e h ö r i g e n 

Bad Schwartau, Grenzweg 15, den 12. Dezember 1965 

Frau Gertrude Milthaler 
geb. Voss 

aus K ö n i g s b e r g P r . 

• 11. 1. 1882 t 7- 12. 1965 

Unsere liebe, herzensgute Mutter und Schwester, unsere g ü t i g e 
G r o ß m u t t e r und U r g r o ß m u t t e r ist nach einem e r f ü l l t e n Leben 
sanft entschlafen. 

In stiller T r a u e r 

Hans K ü s t e r und F r a u Lieselott 
geb. Mi l tha ler 
mit Johannes 

Joachim von Mirbach und F r a u Lore 
geb. Idel 
mit K a r i n und Brigitte 

D r . med. R o l f - B . Stolowsky u n d F r a u 
Dorothea, geb. von M i r b a c h 
mit Michael und Carol ine-Petra 

58 Hagen, Hohle S t r a ß e 45, K ö l n und B e r l i n 

Nach einem e r f ü l l t e n Leben s c h l o ß sich am 3. Dezember 1965 
der Lebenskreis unserer geliebten Mutter , Schwiegermutter, 
G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r . S c h w ä g e r i n und Tante 

Marta Tomaschewski 
geb. B ö d e r 

aus P r . - H o l l a n d , M a r k t 13 

im Al ter von 83 Jahren. 

In stiller T r a u e r 

i m Namen aller A n g e h ö r i g e n 

W i l l y Tomaschewski 

2381 W e i ß e s R o ß bei Ulsby, Kre i s Schleswig 

Die Beisetzung fand am 8. Dezember 1965 von der K a p e l l e des 
evangelischen Friedhofes D o r t m u n d - H ö r d e aus statt. 

A m 6. Dezember 1965 entschlief meine liebe Schwester, unsere 

treusorgende Tante 

Martha Sablowski 

geb. 8. M a i 1892, Insterburg (Ostpr) 

In T r a u e r 

L i n a Jungblut , geb. Sablowski 

Rudolf Jungblut und F a m i l i e 

H e r m a n n Jungblut 

3222 Freden (Leine). Hohenzollernallee 20 

Selig sind, die reinen Herzens sind, denn 
sie werden Gott schauen. Matth. 5. V. 8 

P ^ i H ^ e r " e r r l i e t n e u l e n a c h mit g r o ß e r G e d u l d ertragenem 
i n f s c h w ^ r m m r ^ i 1 6 F r a u ' u n s e r e treusorgende Mutter 
una Schwiegermutter. Kus ine und Tante, F r a u 

Clara Braun 
geb. Schiller 

aus K ö n i g s b e r g Pr . , H i n t e r r o ß g a r t e n 40 

im Alter von 65 Jahren zu sich in sein himmlisches Reich. 

In stiller T r a u e r 

i " H l B r a u n 
J ü r g e n und Christa B r a u n 

geb. B r a u n 
Klaus Dieter B r a u n 
Lore Schubert mit Mart ina 
U l l i und Kar lhe inz Kelczvnski 
mi( Peter und Susanne 

Hamburg-Bergedorf . Kirschgarten 19, den 10. Dezember 196! 
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t 
kurzer Ä ^ L h ' r * ' i m 7 3 " nach 
matter U K S , t u c u h e i t u n s e r e Beliebte Mutter Groß­
mutter, U r g r o ß m u t t e r . Schwester. S c h w ä g e r i n und Tante, Frau 

Marta Knoblauch 
geb. Bolz 

aus K ö n i g s b e r g p r . , Heumarkt 12 

erTüllung e n L i C b e u n d G ü t e l n aufopfernder Pflicht-

In tiefer Trauer 
Frieda Woitag, geb. Knoblauch 
Antonie Beutler, geb. Knoblauch 
für alle Hinterbliebenen 

G r ü n w a l d bei M ü n c h e n . B i r k e n s t r a ß e 6, am 2. September 1965 
Die Beerdigung fand am Montag, dem 6 SeDtember lflfii 
auf dem G r ü n w a l d e r Waldfriedhof statt. S e p t e m D e r 1 9 6 5 

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief meine liebe Frau, 
treusorgende Mutter, unsere gute Schwester 

Ida Weinert 
geb. Packeiser 

* 2 7 - '2- 1900 f 10. 12. 1965 
aus Mohrungen 

In stiller Trauer 
Artur Weinert 
Klaus Weinert 
Berta Buchholz, geb. Packeiser 
Auguste Schwartinsky, geb. Packeiser 

464 Wattenscheid, M a r k t s t r a ß e 13 

Nur Arbeit war Dein Leben, 
nie dachtest Du an Dich, 
nur für die Deinen streben, 
war Deine höchs te Pflicht. 

A m 13. Dezember 1965 entschlief sanft nach kurzer, sehwerei 
Krankheit meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwieger­
mutter und G r o ß m u t t e r 

Luise Priefj 
geb. i ( i i n i i 

aus Godrienen bei K ö n i g s b e r g Pr. 

im Alter von 66 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Gustav P r i e ß 

2 G l a s h ü t t e / H a m b u r g 

Fern ihrer geliebten Heimat ist am 23. November 1965 unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r , 
Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante Frau 

Marie Krenczek 
geb. Trecziak 

aus Liebenberg. Kreis Ortelsburg, O s t p r e u ß e n 

im Alter von fast 82 Jahren für immer von uns gegangen. 

Im Namen aller Hinterbliebenen 
Margarete Mescher, geb. Krenczek 

M ü l h e i m - R u h r , S c h r e i n e r s t r a ß e 5 

Aus allen Verfolgungen hat mich der 
Herr er lös t . 2. Timotheus 3, 11 

Fern ihrer o s t p r e u ß i s c h e n Heimat verstarb nach 
langem Leiden, jedoch im Vertrauen auf Gott, Frau 

Anna Gutzeit 
geb. Neuendorf 

7. 12. 1885 7. 11. 1965 
aus Labiau, O s t p r e u ß e n 

Neben ihrem Bruder. Emil Neuendorf, hat sie ihre 
letzte R u h e s t ä t t e erhalten. 

Im Namen der A n g e h ö r i g e n 
Elfriede Neuendorf, geb. Krause 
und Kinder 

Stade, Lerchenweg 39 

Mein lieber, alter Lebenskamerad, unsere gute Mutter, 
Schwiegermutter und G r o ß m u t t e r , Frau 

Käthe Foifzik 
geb. Tausendfreund 

• 24. 3. 1897 t 30. 11. 1965 
aus K ö n i g s b e r g Pr. 

ist für immer von uns gegangen. 

In tiefer Trauer 
Ltd. Verwaltungsdirektor a. D. 
Dr. jur. Alfons Foitzlk 
Ursula Schatz, geb. Foitzik 
J ö r g Schatz 
Enkel Beate und Martina 
und alle anderen Verwandten 

N ü r n b e r g , Heimgartenweg 48 
Die E i n ä s c h e r u n g s f e i e r hat am 8. Dezember 1965 , 9 Uhr, im 
Krematorium Westfriedhof stattgefunden. 

Plötz l ich und unerwartet entschlief mein geliebter 
Mann, mein herzensguter Vater und Schwieger­
vater, mein lieber Opa, Bruder, Schwager und Onkel 

Walter Bordasch 
aus G r o ß - T r a k e h n e n , K r . Gumbinnen 

im Alter von 57 Jahren. 

In stiller Trauer 

Charlotte Bordasch, geb. Heimbueher 
Evelyn Schekelmann, geb. Bordasch 
Werner Schekelmann 
Gertrud Krieg 
Joachim als Enkel 

Dortmund-Oespel, Landmannweg 25, den 10. November 1965 

Gott der Herr rief meine liebe, gute Mutter 

Berta Hagelmoser 
geb. Grigat 

aus Insterburg, Z i e g e l s t r a ß e 18a 

am 2. Adventssonntag 1965 im Alter von 85 Jahren 
heim in seinen Frieden. 

Gleichzeitig gedenke ich meines am 17. Februar 1942 
gefallenen Bruders 

Kurt Hagelmoser 
und meines am 30. Juni 1954 verstorbenen Vaters 

Friedrich Hagelmoser 

In stiller Trauer 

Fridel Hagelmoser 

Heide (Holst), A l f r . - D ü h r s s e n - S t r a ß e 19 

Fern seiner geliebten Heimat er lös te Gott am 1. De­
zember 1965 nach langem, mit großer Geduld er­
tragenem Leiden meinen lieben Mann, unseren 
lieben Vater, Schwiegervater und G r o ß v a t e r 

Kaufmann und Gastwirt 

Bruno Johann Lehmann 
aus K ö n i g s b e r g Pr.. R ippens traße 34 

im Alter von 78 Jahren. 

In tiefer Trauer 

Lucia Lehmann, geb. Schmidt 
Heinrirh Schmidt und Frau 

Irmgard, geb. Lehmann 
Enkel Manfred 
Paul Ross und Frau Ursula 

geb Lehmann 
Enkel Monika 

Wehrda, K r . Marburg (Lahn). Untere Dorfs traße 14 

Die Beisetzung fand am 6. Dezember 1965 statt. 

Nach langer Krankheit entschlief unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter, G r o ß m u t t e r , Tante und S c h w ä g e r i n 

Charlotte Bergau 
geb. Braun 

aus K ö n i g s b e r g Pr., S c h ü t z e n s t r a ß e 4 

im 72. Lebensjahre. 

ihre Kinder Marianne Kletschke. geb. Bergau 
Heinz, Georg. Winrich, Manfred (vermißt ) , Ottokai 
S c h w i e g e r t ö c h t e r . 20 Enkel und Verwandte 

4902 Bad Salzuflen. A m Steinbrink 23, den IL Dezember 1965 

Wir bestatteten sie In der Stille des Waldfriedhofs Maschen. 

Kreis Harburg. 

Arbeit war Dein Leben, 
nie dachtest Du an Dich, 
nur für die Deinen streben, 
war Deine höchste Pflicht. 

Nach Gottes heiligem Willen entschlief heute früh nach 
kurzer, schwerer Krankheit meine herzensgute Frau, unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter Omi, Schwester, S c h w ä g e r i n 
und Tante, Frau 

Anna Sfeckel 
geb. Michel 

aus Nemritten. K r . Heiligenbell, Os tpreußen 

im 69. Lebensjahre. 

In silier Trauer 
Erich Stockei 
Hildegard Schmidt, geb. Steckel 
Erwin Schmidt 
Walter Steckel 
Margarete Steckel, geb. Steinfurth 
Klaus, Uwe und Heike als Enkel 
und Anverwandte 

Hilden (Rheinl), Klophaus 31. den 6. Dezember 196? 

Am 21. November 1965 entschlief sanft unsere liebe Mutter. 
Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r U r g r o ß m u t t e r und Schwester 

Olga Kollin 
geb Hill 

aus S c h ö n w a l d e , Kreis Heiligenbeil 

im 82. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Herbert Kollin 
Christel Kollin, geb. Riemann 
Edith Wermke, geb. Kollin 
Christel Schröter , geb. Kollin 
und alle Anverwandten 

Brühl -Bodorf , Metzenmecherweg 22 

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief am 14. Dezember 
1965 unsere liebe, herzensgute Mutter, Schwester und S c h w ä ­
gerin 

Herta Strauch 
geb. Ludwigkeit 

aus K ö n i g s b e r g Pr., Kreuzs traße 33/34 

im 61. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Rudolf Strauch 
Erwin M I .im Ii 
Fritz Ludigkeit 
Anna Ludigkeit. geb. Posner 

295 Leer, Bullenkamp 22, und Loga, Lindenweg 18 

Wir betrauern tief den l o d unserer lieben Corpsbrüder 

Fritz Schulz 
Dr. med., Arzt (Königsberg) 

ren. SS 1919, Palaiomarchiae (1960) 
gest. 9. 11. 1964 in Brodenbach/Koblenz 

Lothar Wittke 
ehem. Land- und Forstwirt, Ostpr., Kaufmann 

ren. SS 1926, Palaiomarchiae 1960 
gest. 27. 12. 1964 in Kehl (Rhein) 

Walter Friedrich 
Dr. phil., Studienrat a. D., K ö n i g s b e r g 

ren. SS 1909, Palaiomarchiae 1960 
gest 30. 6. 1965 in Bad Hersfeld 

Carl-Albrecht Presting V 
Dr. rer. 11:1t.. Dipl.-Landwirt 

ehem. Rittergutsbesitzer, Ostpr. 
ren. SS 1925, Palaiomarchiae 1960 

gest. 7. 9. 1965 in Ebstorf-Ebensberg 

Reinhard Nietzki IV (FM 
Landesrat a. D., K ö n i g s b e r g 

ren. SS 1922, Palaiomarchiae 1960 
gest. 19. 7. 1965 in Freiburg (Breisgau) 

Otto Voss 
Dr. med., Facharzt HNO, K ö n i g s b e r g , Quernheim (Westf) 

Guestfallae-Greifswald (1924) 
Masoviae (1951) 

Palaiomarchiae (1960) 
gest. 18. 10. 1965 in Bellizona 

Der A H V des Corps Masovia 
M ü l l e r - D l e c k e r t I I I 

Der CC des Corps Palaimarchia-Masovia zu Kiel 
T a m m x a i 

Du hast gesorgt, Du hast geschafft, 
gar manchmal ü b e r Deine Kraft. 
Nun ruhe sanft, Du liebes Herz, 
und Gott wird lindern unsern Schmerz. 

Nach kurzem, schwerem Leiden verstarb am 12. November 
1965 an einem Herzinfarkt mein lieber Mann, unser guter, 
treusorgender Vater, Schwiegervater, Schwager, Onkel und 
Neffe, der 

S t r a ß e n m e i s t e r 1:. 

Kurt Wischnewski 
aus Pr.-Holland, H e r b e r t - N o r k u s - S t r a ß e 7 

im 66. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer 
Gerda Wischnewski, geb. Reimer 
Reinhard Wischnewski und Frau 

Margret, geb. Lütt ich 
Renate Wischnewski 
Gerd Wischnewski 
und alle A n g e h ö r i g e n 

446 Nordhorn, N e l k e n s t r a ß e 79 
A m 16. November 1965 haben wir ihn auf dem Südfr iedhof 
in Nordhorn zur letzten Ruhe gebettet. 

Nach l ä n g e r e m Leiden, doch plötzl ich und unerwartet, ent­
schlief heute nachmittag unser Heber Bruder, Schwager, Vet­
ter, Onkel und Großonke l , der f rü h ere 

Karl Kolleck 
S c h ö n w a l d e , Kreis Bartenstein, Os tpreußen 

kurz vor Vollendung des 75. Lebensjahres. 

In stiller Trauer 
1 .un 1111- Hermann Kollerk 
Franz Kolleck, Warpe 
Familie Wölk. Langendamm 

Nienburg, S t e i g e r t a h l s t r a ß e 29, den 4 Dezember 1965 

Die Beisetzung hat am 9. Dezember 1965 in Nienburg (Weser) 
auf dem Leintorfriedhof stattgefunden. 

. . . 
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Nach kurzer, schwerer Krankhei t entschlief am 6. Dezember 

1965 im 70. Lebensjahre unser lieber Freund 

Amtmann a. D. 

Bernhard Gabriel 

Der Verstorbene war viele Jahre lang Leiter des Personal­

b ü r o s der F e u e r s o z i e t ä t f ü r die Provinz O s t p r e u ß e n in K ö n i g s ­

berg Pr . 

Seiner selbstlosen und u n e r m ü d l i c h e n Hilfe hat es die ü b e r ­

wiegende Mehrzahl der S o z i e t ä t e r zu verdanken, d a ß sie nach 

der Vertreibung aus der Heimat ihre Rechte geltend machen 

konnten. 

Wir werden ihm alle ein ehrendes Andenken bewahren. 

Im Namen der S o z i e t ä t e r 

Ernst Koesl in 

H a m b u r g 22, E i l b e k t a l 13a 

A m 6. November 1965 wurde mein lieber, guter Lebenskame­
rad, unser geliebter Papa und Opa, unser guter Bruder , 
Schwiegervater, Schwager, Onkel . Neffe und K u s i n 

Klempnermeister 

Hellmuth Rattay 
fr. K i ö w e n , Rastenburg, Petricken und Neuhausen-Tiergarten 

von langem, unheilbarem Leiden i m Alter von 65 Jahren 
e r l ö s t . Stil l und bescheiden, wie er gelebt, ist er entschlafen. 
E r war ein redlicher P r e u ß e . 

In stiller Trauer 

Waltrudis Rattay, geb. Sonntag 
nebst K i n d e r n 
und allen Verwandten 

344 Eschwege, S c h l e s i e n s t r a ß e 13 

A m 20. November 1965 ist unser lieber Vater, mein guter 
Schwiegervater 

Kaufmann 

Otto K o r « 
aus K ö n i g s b e r g Pr. , K ö n i g s t r a ß e 82 b/c 

i m A l t e r von 74 Jahren entschlafen. 

In stiller Trauer 

Ulrich K o r f f u n d F r a u Ilse 
geb. K l i n k 

Traute K o r f f 

Essen-Dellwig, Ripshorster S t r a ß e 335. Hamburg 

Wir haben ihn am 24. November 1965 auf dem Friedhof in 
Essen-Frintrop, Gnadenkirche, zur letzten Ruhe gebettet. 

Nach schwerem Leiden entschlief am 7. Dezember 1965 mein 
geliebter Mann, guter Vater und Schwiegervater 

Oskar Noetzel 
Lehrer i . R. 

aus Tilsit , L a n d w e h r s t r a ß e 
i m 70. Lebensjahre. 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
E l m a Noetzel, geb. Enderweit 
Regine K u r eck, geb. Noetzel 
Klaus K u r e c k 

L ü n e b u r g , B e i m Holzberge 8 

A m 10. Dezember 1965 entschlief nach langem, schwerem L e i ­
den, fern seiner geliebten Heimat, unser lieber Vater, Schwie­
gervater, Opa, Uropa, Bruder , Schwager und Onkel , H e r r 

Friedrich Neumann 
f r ü h e r Bauer aus Kuckerneese/Elchniederung, O s t p r e u ß e n 

i m Alter von 81 Jahren. 
Es trauern u m ihn 
Seine K i n d e r 
Bernhard G r ä t s c h und Frau E l m a 

geb. Neumann 
Wi l l i Neumann u n d F r a u Gertrud 

geb. Krause 
Benno Neumann und F r a u Edi th 

geb. Versick 
Werner Siemund u n d F r a u Agnes 

geb. Neumann 
Enke l u n d Verwandte 

Ulm, W ö r t h s t r a ß e 88, 10. Dezember 1965 

Die Trauerfeier fand auf dem Ulmer Friedhof statt. 

Fern unserer unvergessenen o s t p r e u ß i s c h e n Heimat verschied 
p l ö t z l i c h und unerwartet am 28. November 1965 im Alter 
von 71 Jahren unser lieber Vater und Bruder 

Felix Kopp 
aus S k ö p e n , Kreis Elchniederung, O s t p r e u ß e n 

Nach 14 Monaten folgte er a l l z u f r ü h unserer lieben Mutter. 

In tiefer Trauer 

Marianne K o p p 

Anneliese Schwöbel-Kopp 

Charlotte Wissigkeit 

Karlsruhe. S a a r l a n d s t r a ß e 57 

Der H e r r ist g ü t i g und eine Feste zur 
Zeit der Not und kennt die, so auf ihn 
trauen. N a h u m 1, 7 

Gott der H e r r rief am 13. Dezember 1965 seinen treuen Diener, 
meinen liebsten Menschen, unseren geliebten Vater und 
G r o ß v a t e r 

Bruno Moritz 
zu sich in sein Reich. 

In aller Trauer ü b e r w i e g t der Dank f ü r das, was Gott uns 
durch ihn gab. 

Lisa Moritz, geb. Salle! 
Bad Meinberg, Blomberger S t r a ß e 28 

Rosemarie Moritz , Berl in-Spandau 
Christoph und Elisabeth Moritz 

Denver (USA) 
mit Anne und Thomas 
Regina und Mart in-Ulr ich Reuter 

Marienhe im 
mit Hanna, Christian, Renate und Michael 
Gebhard und Brigitte Moritz , Dortelweil 
mit Christoph 
Traugott und Benita Moritz 

Berl in-Friedenau 
E r i k a und Robert Schnellert. Hamburg 
Albrecht Moritz , Saarlouis 

f r ü h e r Wittigwalde, Geierswalde. Gumbinnen, Ber l in 

A m 13. Dezember 1965 schlief unser lieber, verehrter 

Pfarrer 

Bruno Moritz 
nach einem freudigen Familientag ein. E r ist in der Nacht 
in Frieden von uns gegangen, nachdem er am Tage vorher 
seinen Enkelsohn taufen konnte. 

Die Kreisgemeinschaft verliert in Herrn Pfarrer Moritz einen 
der b e w ä h r t e n Seelsorger, dem es gegeben war, uns in der 
Heimat, aber auch besonders nach der Vertreibung durch 
Gottes Wort Zuversicht und Trost zu bringen. W i r danken 
ihm f ü r alles, was er tat, u m seine Gemeinde zusammenzu­
halten. Wie f ü h l t e er sich mit uns allen, allen B r ü d e r n und 
Schwestern der Kreisgemeinschaft, verbunden. 

W i r werden seiner immer gedenken. 

Seiner verehrten, l ieben F r a u und der ganzen Famil ie w ü n ­
schen wir, d a ß ihnen der rechte Trost geschenkt werde. 

Kreisgemeinschaft Gumbinnen 
H a n s K u n t z e 

Nach kurzer, schwerer K r a n k h e i t ist unser guter Vater, 
Schwiegervater und Opa 

Postbetriebsassistent a. D . 

Franz Ignatowitz 
aus Angerburg, R e c k l i e s s t r a ß e 26 

am l . Dezember 1965 im Alter von 86 Jahren sanft entschlafen. 

In stiller Trauer 

Er ich Ignatowitz und F r a u Gertrud 
geb. Theodor 

Oskar Ignatowitz und F r a u Resi 
Heinz Ignatowitz und F r a u Anneliese 

geb. Plewe 
Siegfried Ignatowitz und F r a u Gisela 

geb. Sablonski 
Enke l . Urenke l und Verwandte 

W i r gedenken gleichzeitig unserer Mutter E m i l i e l g n a t o -
w i t z , geb. Schwarz, die vor zehn Jahren in Mecklenburg 
verstorben ist; und unserer B r ü d e r B r u n o , v e r m i ß t Januar 
1945 in K ö n i g s b e r g Pr . , und W i l l i , gefallen am 28. August 
1944 bei Paris, Frankreich. 

Germersheim (Rhein), B l u m e n s t r a ß e 14 

Gott der H e r r nahm p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t meinen gelieb 

ten Mann , meinen guten Sohn. S c h w i e g e r s o h n , u n s e r e n l i e b e n 

Bruder, Schwager und Onkel . H e r r n 

Wilhelm Masan 
Landwirt 

aus D ö r i n g e n , Kre is O s t e r o d e 

Inspektor auf Erwienen b e i B a r t e n s t e i n 

i m Al ter von 56 Jahren z u sich i n d i e E w i g k e i t . 

In t i e f e r T r a u e r 

Helene Masan, geb . B a r t k o w s k i 

E m m a Masan. s e ine M u t t e r 

und die ü b r i g e n Anverwandten 

K ö l n - F l i t t a r d , S e m m e l w e i s s t r a ß e 40. d e n 7. D e z e m b e r 1965 

A m 7. D e z e m b e r 1965 v e r s t a r b p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t H e r r 

Wilhelm Masan 
aus D ö h r i n g e n K r . O s t e r o d e . O s t p r e u ß e n 

V i e l e J a h r e s t e l l t e e r s e i n W i s s e n u n d K ö n n e n a l s L a n d w i r t 
i n d e n D i e n s t u n s e r e r F a m i l i e A u c h n a c h d e r V e r t r e i b u n g 
w a r e r u n s e i n t r e u e r u n d h i l r s b e r e i t e r F r e u n d , d e r s i c h b e i 
uns e i n b l e i b e n d e s A n d e n k e n b e w a h r t ha t . 

Otto-Friedrich Engelbrecht 
I n s . ag r . 

Dr. Christiane Bernsdorff-Engelbrecht 
Elisabeth Z u m m a c h , g e b . E n g e l b r e c h t 

Volksen, Exter , Neuwied 
f r ü h e r E r w i n e n . K r e i s B a r t e n s t e i n . O s t p r e u ß e n 

Paul Gremm 
Orgel - und Klavierbaumeister 

geb. 20. 2. 1891 gest. 27. 11. 1965 

Wanda G r e m m 
v e r w . O g a s a , geb . B o r c h e r t 

und Famil ie 

2 H a m b u r g 65, Golddistelweg 7 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

A m 3. Dezember 1965 ist an den Folgen eines Unfal ls unser 
herzensguter, treusorgender Vater. Schwiegervater, G r o ß v a t e r , 
Bruder, Onke l und Schwager 

Gottlieb Peter 
Tischlermeister aus Ti ls i t 

im Al ter von 84V: Jahren heimgegangen. 

E r folgte seinem einzigen Sohn 

Werner Peter 
der am 7. A p r i l 1962 an seinem Kriegs le iden starb. 

In stiller T r a u e r 
A r t h u r Barsuhn und F r a u Liselotte 

geb. Peter 
5105 Laurensberg , Roermonder Str. 42 

Walter Petschulat u n d F r a u Brunhi lde 
geb. Peter 
x 27 Schwerin. Gadebuscher Str. 173 

6 E n k e l u n d alle A n g e h ö r i g e n 

Die Trauerfe ier hat am 8. Dezember 1965 in Schwerin statt­
gefunden. 

Nach einem Unfa l l und den­
noch unerwartet verstarb an 
einer Embol ie meine Schwester 

Frieda Koller 
aus K ö n i g s b e r g (Pr) 

L i z e n t g r a b e n s t r a ß e 18 
am 11. Dezember 1965, kurz 
vor Vol lendung ihres 80. L e ­
bensjahres. 

Die Verstorbene umsorgte mich 
ihir ganzes Leben. W i r flüchte­
ten zusammen aus der gelieb­
ten Heimat O s t p r e u ß e n und 
dann nochmals, bis d a ß der 
T o d auch sie mir nahm. 

In tiefer Trauer : 
K u r t K o l l e r 

67 Ludwigshafen/Rh. 
Leininger S t r a ß e 11 

Z u m Gedenken 

A m 23. Dezember 1965 j ä h r t 
sich zum ersten Male der T o ­
destag meines lieben Mannes 
und Vaters 

Fritz Ney 
geb. 1. 11. 1898 

aus K ö n i g s b e r g (Pr) 
S t e r n w a r t s t r a ß e 72 

Käthe Ney, geb. Schreck 
Ruth Schüller, geb Ney 
Werner Schüller 

Peter Bobeth, Enkel 

563 Remscheid S e d a n s t r a ß e 84 

W i r h a b e n h i e r k e i n e b l e i b e n d e Statt, 
s o n d e r n d i e z u k ü n f t i g e suchen w i r . 

In der Nach t z u m 3. D e z e m b e r 1965 v e r s c h i e d p l ö t z l i c h u n d unerwar te t , infolge 
Herz in fa rk t , unser l i ebe r Bruder , Schwager u n d O n k e l 

Dr. phil. Dr. rer. na ! , h. c. Fritz Gajewski 
Inhaber des G r o ß e n V e r d i e n s t k r e u z e s z u m V e r d i e n s t o r d e n der B u n d e s r e p u b l i k 

Deu t sch land u n d andere r h o h e r A u s z e i c h n u n g e n 

In Ehrfurcht, L i e b e u n d tiefer D a n k b a r k e i t für a l les G u t e , das er an se inen Eltern 
u n d Geschwis t e rn tat, t r aue rn um i h n die b e i d e n L e t z t e n v o m a l t en S tamm. 

E l s e K e s s l e r , geb. G a j e w s k i 
L y c e a l l e h r e r i n i . R. 

H a n s G a j e w s k i , K a p i t ä n 

s o w i e unsere A n g e h ö r i g e n 

5471 N a m e d y ü b e r A n d e r n a c h , 15. D e z e m b e r 1965 

^ e o n ^ r n I d h n t l l d l e T r a U e r t e i ( T 7

r l d n d a m 7 Dezember , d em Gebur t s t ag unseres 
schon lange he imgegangenen V a t e r s , statt unter B e t e i l i g u n g zah l re icher natur-
S S S S « ^ a k U l t ä t ^ U

H

n d F a b r i k v e r b - d e s o w i e V e r t r e t e r ^ b e i d e r K o n -

s n o t S Ä d e r Abt des Kiosters Maria Laa*«• d- T—rhaiie 

^ u S S ~ A r r e s t e e r fo lg ten ,m engsten 

l 


